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Unvorstellbare Ein Jahr verging seit der denk-

wirklikbkeit würdigen Stunde , da das deutsche
Volk aus dem Munde des Führers

vernahm , daß Deutschlands Geduld gegenüber pol¬
nischer Frechheit gerissen und daß nach der polnischen
Beschießung deutschen Bodens seitens der deutschen
Wehrmacht nun wieder zurückgeschossenwerde. Ein
volles Jahr liegt seitdem hinter uns , ein Jahr glän¬
zendster deutscher Waffentaten , ein Jahr unvorstell¬
barer Erfolge , ein Jahr gewaltiger politischer Um¬
schichtungen auf dem europäischen Erdteil . Wenn an
jenem ewig denkwürdigen 1. September 1939 der
Führer in Voraussicht dessen, was in diesem Jahre
sich abspielen werde, der Welt hätte mitteilen können,
daß am 1. September 1940 Polen von der Land¬
karte verschwunden, ein von England zum Sprung¬
brett gegen Deutschland ausersehenes Norwegen vom
Süden bis Norden durch die deutsche Wehrmacht be¬
setzt, daß die von Frankreich und England zu poli¬
tischen und militärischen Vorwerken gegen Deutsch¬
land bestimmten Länder Holland und Belgien durch
die deutschen Truppen erobert , die Maginot -Linie
genommen, Frankreich in unwiderstehlichem Sturm-
lauf unserer Truppen völlig zu Boden geschlagen
und ihm ein Waffenstillstand auferlegt sei, der
Deutschland erlaubt , seine ganze militärische Macht
gegen ein von Deutschland unentrinnbar blockiertes
England zusammenzuballen , wenn der Führer des
ferneren noch verkündet hätte , daß dann auch Italien
mit seiner ganzen Waffengewalt an Seiten Deutsch¬
lands gegen England kämpfen und diesem England
im Mittelmeer Schläge unheilbarer Art beibringen
werde : dann hätte zwar das deutsche Volk in atem¬
loser Spannung gläubig -vertrauensvoll dem vom
Führer so kühn entrollten Zukunftsbild entgegenge-
schaut, die übrige Welt aber wäre wohl in eine
höhnische Lache ausgebrochen und kein Spottwort
wäre giftig genug gewesen, um darzutun , daß man
solch eine Voraussage lediglich als die Ausgeburt
eines anormalen Gehirns , als den Gipfel wahn¬
witziger Aeberheblichkeit empfände . And damitckst auch
in einem einzigen Satz  ausgesprochen , was nicht
plastischer in seitenlangen Ausführungen über den für
Deutschland so grandiosen Verlauf des ersten Kriegs-
jahres gesagt werden könnte : das erste Kriegsjahr
des großdeutschen Freiheitskampfes war ein Jahr un¬
geahnter , ein Jahr unausdenkbar gewesener deutscher
Siege.

Vergangen sind Den Feinden Deutschlands sind im'
Spott und Holm Laufe dieses Jahres Spott undLohn vergangen . Fassungslos stehen
sie vor dem „Katarakt von Schicksalsschlägen", den sie
selber über sich heraufbeschworen haben , als sie in
völliger Verkennung ihrer eigenen Macht und in
hundertfacher Verkennung der Macht des von Adolf
Hitler geeinten und geführten Volkes Großdeutsch-
lands diesem den Krieg erklärten in der Erwartung,'
Deutschland nach den gleichen Regeln und unter den¬
selben Amständen wie im Jahre 1918 niederringen zu
können. Mit mehr und mehr innerem Entsetzen muß¬
ten sie inzwischen erkennen, daß nicht s i e, sondern der
Führer die Regeln der Kriegsführung bestimmt, daß
seine den Angreifern Deutschlands , tausendfältig über¬
legene Staats - und Feldherrnkunst ihnen das Gesetz
des Handelns diktiert ; und es ist wahrlich nicht zu¬
viel gesagt, wenn wir heute am Jahrestag der Kriegs¬
eröffnung angesichts des von den Angreifern noch
einzig und allein übriggebliebenen Gegners England,
dem Schicksal und dem Führer ewig dankbar —
stolz verkünden, daß dieses England , das Deutschlands
und gleichzeitig Europas grimmigster Feind ist, im
Laufe dieses Krieges nicht nur keines seiner militäri¬
schen oder politischen Ziele erreichte, sondern daß
seine Lage sich durch die deutschen militärischen Er¬
folge seit einem Jahre derart verschlechtert hat , daß
es heute weit weniger denn je noch die Spur einer
Siegesaussicht auszuweisen vermag . Ob die Kriegs¬
schuldigen in London dies nach außen hin wahrhaben
wollen oder nicht, insgeheim  haben sie es bereits
selbst eingesehen und handeln , was unverkennbar ist,
auch schon nach dieser Erkenntnis , indem sie bei allen
ihren Maßnahmen , die sie treffen, die Rettung ihrer
eigenen verbrecherischen Person (nach Kanada oder
was einmal dasselbe sein wird, nach ASA .) unent¬
wegt im Auge behalten . Die Gesetze aber, nach
denen wir unsere in der Weltgeschichte einzig¬
artigen Siege über die Feinde auf dem Festlande er¬
rungen haben, werden uns auch schließlich über Eng¬
land triumphieren lassen, das bereits im Würgegriff
unserer Blockade stöhnt und unter dem fortgesetzten
Dröhnen unserer Stukas ächzt.

Im Srauen Sie haben zu früh Hoffnung ge-
»°. Un->°- W » . Nurch» und,-m.n
Lelogenen und betrogenen englischen Massen . Sie
haben allzu ' leicht, weil zu gerne geglaubt , was
ihnen ihre „verantwortlichen " Staatslenker wider
besseres Wissen vortäuschten , als diese kürzlich be¬
haupteten , daß der erste Teil des Luftkrieges über
England mit einem englischen Abwehrerfolg , also mit
einer deutschen Niederlage geendet hätte . Sie haben
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vsr sisyroLoke I'sLükckrr lunjuksLt von ss »non Soläalsn
sich zu früh berauscht an den ihnen amtlich vorge¬
logenen Abschußziffern , die das englische Lügen- und
das ihm im Lügen kongeniale Luftfahrt -Ministerium
ihnen vorsetzten, indem (um selbst die eigene Phantasie
nicht anstrengen zu müssen) beide kurzweg das
Verhältnis der abgeschossenen Flugzeuge umgekehrt
haben . Es klang aber auch zu schön durch den Aether,
daß Deutschland an einzelnen Tagen weit über hun¬
dert Flugzeuge verloren hätte , während man kaum
zwanzig eigene Verluste sich selber zugestand. Ja , es
klang geradezu heroisch, in Verteidigung der Insel
schon nach einer kurzen Woche der angeblich ent¬
scheidenden Luftschlacht über dem Kanal als Sieger
gegen das Deutschland Adolf Hitlers dazustehen.
Es klang einfach märchenhaft , dem Führer und Feld¬
herrn Adolf Hitler den Nimbus der Anbesiegbarkeit
genommen und die Möglichkeit eines Blitzkrieges gegen
England zerstört zu haben . Daß bis dahin alles , was
Deutschland gegen England unternommen hatte,
nichts als bewaffnete Aufklärung  gewesen
ist und daß das OKW . in seinen Berichten noch kein
Wort von entscheidenden Luftschlachten gesprochen
hatte , obwohl ihm die „Nebenerscheinung " des Ab¬
schusses von 700 feindlichen Flugzeugen in einer
Woche , doch eigentlich die Berechtigung gegeben
hätte , von etwas mehr als bloß bewaffneter Auf¬
klärung zu sprechen, das hat man in London wohl¬
weislich dem eigenen Volke verschwiegen, um nicht
die dort ohnehin schon stark genug verbreitete Mei¬
nung , daß es um England schlecht stehe, noch weiter
zu nähren . Inzwischen hat freilich eine verstärkte „be¬
waffnete Aufklärung " und das erfolgreiche Bom¬
bardement -son einer erklecklichen Anzahl wichtiger bri¬
tischer Häfen und Waffenwerken die englischen Men¬
schen eines besseren belehrt und nun lebt England
wieder Stunde um Stunde unter dem Grauen der
Angewißheit eines erst noch kommenden deutschen
Großangriffs,  der allerdings nicht einsetzen
wird , wann die Strategen in London es wollen, son¬
dern wann der Führer es will, der immer noch den
richtigen Zeitpunkt zum Schlagen der Feinde Deutsch¬
lands gewählt hat und dementsprechend auch stets bis
zum letzten sein Ziel erreichte.
vie Saranten Gründlichste Vorbereitung der jeweils

des Sieges notwendig gewesenen Kampfhandlun¬
gen, gepaart mit der Genialität der

Anlage ihrer Pläne waren stets die Garanten der
sich schon in kürzester Frist und mit den denkbar ge¬
ringsten Verlusten einstellenden überwältigenden Er¬
folge der Kriegführung Adolf Hitlers . Daß die Vor¬
sorge einer sowohl verantwortungsbewußten wie weit¬
schauenden Staatsführung stets auch dahin ging,
Möglichkeiten ins Auge zu fassen und sich für Mög¬
lichkeiten zu rüsten, die noch nicht ohne weiteres als
Wirklichkeiten, ja selbst nicht immer als Wahrschein¬
lichkeiten anzusprechen waren , erscheint uns heute,
nachdem viele solcher Möglichkeiten Wirklichkeiten
wurden , als selbstverständlich. Gewiß , man hatte in
England bereits ein volles Jahr vor dem Kriege
davon gesprochen, es werde der nächste Krieg Eng¬
lands gegen Deutschland in Norwegen entschieden.
Gewiß , man hatte in London und Paris immer alles
darauf angelegt , im Ernstfälle Holland und Belgien
als willige Werkzeuge englisch-französischer Krieg¬
führung gegen Deutschland zu mißbrauchen . Daß aber
sowohl Norwegen wie Holland und Belgien tatsäch¬

lich so leicht bereit waren , sich gegen Deutschland miß¬
brauchen zu lassen, brauchte nicht ohne weiteres er¬
wartet zu werden , wurde aber dennoch von einer mit
allen Amständen vorsichtig rechnenden Staatsführung
in Rechnung gestellt. Darum — aber auch nur
darum — konnten dann auch die entsprechenden Gegen-
schläge mit minutiöser Genauigkeit vorbereitet , zur
richtigen Stunde jeweils überraschend wirksam er¬
folgen . So gesehen, darf uns die Wartezeit , die von
der siegreichen Beendigung des polnischen Feldzuges
bis zur zwangsläufigen Eröffnung des norwegischen
und dann des flandrischen und französischen Feld¬
zuges vergehen mußte , kurz erscheinen gegenüber dem,
was an Aufgaben zur Vorbereitung der fällig ge¬
wordenen Gegenschlage für die deutsche Wehrmacht
erwachsen war . So gesehen, kann uns auch für die wei¬
tere Dauer des Krieges keinerlei Wartezeit lang er¬
scheinen, wo wir doch wissen, welchen Zwecken und
Zielen solche Wartezeiten dienen . Kein Wunder , daß
nach weitschauenden und gewissenhaftesten Vordere !-
tungen dann auch der Erfolg der deutschen Waffe
anders sein konnte als im Weltkrieg , wo gewiß die
Leistung der Führung und die Tapferkeit der Truppe
über allem Lob erhaben war , wo aber trotz heldenhaf¬
tester Anstrengungen und opferschwerster Verluste nach
einem Jahre auch nicht ein einziger unserer Gegner so
geschlagen war , daß er kapitulierte , weshalb dann auch
trotz Besetzung weiter feindlicher Gebiete durch
Deutschland am Ende der gewaltige Kampf im
Stellungskrieg versandete . » '

Deutscher Seist Bis vor kurzem— noch etwa vor
siegt alienchalben Wochenfrist- als sia ihren ver-

krampften Optmnsmus -Feldzug star¬
teten, mag es auch unter den Negierenden in Eng¬
land manche gegeben haben , die hofften, daß am Ende
auch dieser Krieg vor dem großen Burggraben , den
sie Kanal nennen , versanden könne. Aber während es
im ganzen Verlauf des Weltkrieges tatsächlich den
deutschen Waffen nicht gelang , gegenüber England
eine entscheidende Stellung am Kanal zu gewinnen,
liegen heute die Dinge so, daß England nicht nur
durch die deutsche Blockade gedrosselt, durch die deut¬
schen Flugzeuge ständig bedrängt und durch schwerste
und weitesttragende Geschützevon der flandrischen und
französischen Küste her bedroht ist, sondern daß es als
Belagerter auch keinen Augenblick ernsthaft däran
denken darf , am Ende noch irgendwie Entsatz zu er¬
halten . Militärisch vereinsamt , jeglichen politischen
Einflusses bar , der Flottenbestand gelichtet und dank
der italienischen Bundesgenossenschaft zersplittert , die
Insel blockiert und daher notleidend sowohl an den
notwendigen Lebensmitteln wie an unentbehrlichen
Rohstoffen zur Erneuerung und Verbesserung seiner
Kriegsrüstung , müßte England schon als verloren gel¬
ten, auch wenn es nicht noch mit einem gewaltigen,
alles mitreißenden Sturm seiner Belagerer zu rech¬
nen hätte , einem Sturm , von dessen Kühnheit und
Ausmaßen jedem, der sich dafür interessiert, das Nor-
wegen-Anternehmen einen ganz besonderen Vorge¬
schmackzu geben vermag . Ansere Flotte — gewiß,
sie ist wesentlich geringer an Zahl der Einheiten und
der Tonnage als die des Weltkrieges war . Aber der
Geist , der sie erfüllt , ist noch der Geist, der in oer
Schlacht am Skagerrak lebendig war , ist noch ver¬
stärkt durch die weltanschauliche innere Festigung , die,
wie jeden deutschen Menschen , auch die Angehörigen

unserer Marine beseelt; und dieser Geist hat denn
auch sich allenthalben bisher und vor allem natürlich
im Kampfe um Norwegen mit unwiderstehlicher
Siegeskraft durchgesetzt. Aus unbedingter Siegeszu¬
versicht und selbstlosestem Opfersinn ergibt sich die
moralische Aeberlegenheit , die es der deutschen Krieg¬
führung erlaubt , bei allen ihren Plänen die Kühn¬
heit walten zu lassen, die immer und immer wieder
dem Feinde die Waffen aus der Hand schlägt, auch
noch in dem Augenblick, wo er sie bereits zum töd¬
lichen Schlage gegen Deutschland erhoben zu haben ver¬
meint . Das ist so bei unserer Marine wie bei allen
anderen Waffenteilen der deutschen Wehrmacht : Ob
im Flugzeug , ob beim Heere , ob auf dem Schlacht¬
schiff, Kreuzer und Hilfskreuzer , auf Zerstörer,
A-Boot , Schnellboot , Minensuch - oder Räumboot,
auf Vorpostenboot oder A-Bootjäger , der Geist,
der allenthalben im deutschen Soldaten lebt, ist nicht
unterzukriegen , hält durch, greift an und s i e g t n a ch
des Führers Gebot.

Warten ist Nicht von ungefähr beherrscht Deutsch-
ilir Sktiikktol land heute die europäische Küste von

Narvik bis zur spanischen Grenze.
Nicht umsonst scheut sich England, -mit seiner „gewal¬
tigen ", aber längst unsichtbar gewordenen Flotte auch
nur den Versuch zu machen, an einer einzigen Stelle
der auf Tausende von Kilometern hingestreckten Küste
zu lande »». Die sofort nach Eroberung dieser Küste er¬
stellte Abwehrbereitschaft , unsere Marineartillerie , un¬
sere Hafenschutzverbände , vom selben Geiste beseelt
wie die gesamte Wehrmacht und wie das ganze deut¬
sche Volk , lassen es England nicht ratsam erscheinen,
für sich selbst auch nur im Traum den Gedanken einer
Landung zu erwägen : während es doch Tag und Nacht
bei dem Gedanken bangt , daß Deutschland auf der
Insel Fuß fassen werde . Aeberall in hoffnungslose
Verteidigung gedrängt , kann England , der nach einem
Jahre Kriegsdaüer gegenüber Deutschland allein noch
übriggebliebene Gegner , heute nichts anderes tun
als warten , warten , warten.  Warten auf ein
schweres Schicksal, das es selber heraufbeschwor . Lind
während Deutschland seiner Toten , die im Kampfe um
das Höchste, was ein Mensch deutschen Blutes kennt,
im Kampf um Deutschland gefallen sind, in stolzer
Trauer gedenken darf , bleiben die Schatten der für
die mammonistischen Belange der englischen Pluto-
kraten nach Hunderttausenden hingeopferten Toten der
Angreifer Deutschlands eine furchtbare Anklage gegen
diejenigen , die den Krieg anstifteten und auch noch
heute um ihrer persönlichen Vorteile willen weiterzu¬
führen entschlossen sind. Während das deutsche Volk,
ein stählerner Block , vom Führer geschmiedet, in Ehr¬
furcht und inniger Dankbarkeit zu Adolf Hitler auf-
blickt, vertrauensvollst , mutig und entschlossen,-jeder
seiner Weisungen bis zum Letzten gehorchend, seinen
weiteren Weg in die Zukunft schreitet, steht das eng¬
lische Volk nach dem ersten Jahr des Krieges in sich
gespalten , verängstigt und vergrämt da, mißmutig auf
diejenigen, die es in den Krieg stürzten und dann so
schlechtführten , und es beginnt bereits Verachtung zu
empfinden für einen Chamberlain , der vor Jahresfrist

' so leichtfertig die Kriegserklärung gegen Deutschland
erließ . Ihm , der körperlich erkrankt ist, wünscht man in
England heute ein langes Siechtum , weil, wie „Daily
Mirror " ausführt , „seine Dickköpfigkeit sein Ausschei-
den aus der Regierung nicht zulasse". Bedarf es auch
nur noch eines einzigen Wortes , um darzutun , auf
welcher Seite der beiden in diesem Kriege miteinander
ringenden Völker der Sieg am Ende stehen muß?
^is zu Englands In sinnloser Großsprechereibehaup-

bitterem Lnde let man in England, über das Ende
. des Krieges entscheiden zu wollen

und spottet dabei seiner selbst und weiß nicht wie.
Denn tatsächlich ist das Ende des Krieges von Eng¬
land abhängig , insofern nämlich das Kriegsende natur¬
gemäß in dem Zeitpunkt liegt , wo England , endgültig
von Deutschland zu Boden gerungen , außer Kampf
gesetzt, kapituliert.  Eher wird Deutschland nicht
die Waffen niederlegen . Das mag über kurz oder
lang sein. Der Krieg hat heute eine Jahresdauer er¬
reicht. Am seiner Lebensrechte willen kämpft Deutsch¬
land , wenn es sein muß, noch ein volles zweites Jahr,
ja, es könnte und würde auch ein drittes , ein viertes
und ein fünftes , ja selbst siebent  e s Jahr und n och
längerkämpfen,  wenn nicht eher Englands Nie-
derbruch besiegelt wäre .' Deutschland bekämpft Eng¬
land bis zu dessen völliger Niederlage , diesseits des
Kanals , über dem Kanal und jenseits des Kanals.
Wann schließlich der endgültige Niederdruck) erfolgt,
spielt für das deutsche Volk erst in zweiter Linie eine
Rolle . Daß aber der Niederdruck) erfolgt , ist der un¬
abänderliche , ja unbändige Wille jedes einzelnen deut¬
schen Mannes und jeder deutschen Frau . England be¬
hauptet prahlerisch, noch alle seine Kriege gewonnen
zu haben . Den gegenwärtigen aber, den es frevlerifch
vor Jahresfrist vom Zaune brach, hat es jedenfalls
beteits verloren . Da es sich dennoch nicht verloren
geben mag, wird es bis zum bitteren Ende kämpfen
müssen. Dieses allerdings ist ihm dann auch gewiß.

Jod. L. vietrlck



kngland stölM unter den deutschen fllegerangriffen

filarm auf laufendem Sande / SS feindliche Flugzeuge am freitas
und 2̂ am Sonnabend abgeschossen

Flugplätze, flugtzallen , Unterkunstsräume,
ftafenanlagen .öllagecunstvocksinsiamnien
Treffer auf englische Iruppen- und NWungslager/ ZHandelsschiffe durchU-Vaot aus Seleitzug fferausgeschoffen

Berlin , 31. August.
Auch heute gelang es wiederum deutschenFlieyerver-

bänden, überraschende Vorstöße gegen die brrtischen
Inseln durchzuführen. Die Ziele der Vombenangrifse
waren mehrere Flugplätze in Südostengland, wobei
Hallen und Unterkünfte in Flammen aufgingen. Den
sich zum Kampf stellenden feindlichen Jägern wurden
schwersteVerluste beigebracht. Unsere Jäger und Zer¬
störer schössen nach bisher vorliegenden Meldungen in
zahlreichen Lustkämpfen 72 Feindflugzeuge ab. Bis zur
Stunde werden 12 eigene Flugzeuge vermißt.

»b
Die Vernichtung militärischer Anlagen in England durch

die deutschen Luftangriffe geht Tag für Tag ihren Gang.
Und mit dieser Vernichtung , die zugleich eine Zer-müvdungs-
arbeit leistet , steigt auch die Derlustzisser der Royal Air « Force
weiter an . In drei Wochen,  vom 6. bis 30. August,
betrug die G e s a m t v e r l u st z iff e r der Briten
1432 Flugzeuge und 103 Sperrballone.  Die
angreisend « deutsche Luftwasfe , die dem Engländer diese
Wunden riß , hatte demgegenüber einen Gesamtverluft von
374 Nugzeugen . Bei diesem Verlust aber muß vergleichs¬
weise noch berücksichtigt werden , daß er in Beziehung zu
setzen ist mit dem zahlenmäßigen Gesamteinsatz unserer Luft¬
waffe in dieser Zeit . AuS einzelnen Angäben können . wir
diesen Vergleich ziehen . Wir wissen aus . englischen und neu¬
tralen Berichten , daß in einer Nacht , in der die Briten etwa
ein Dutzend Flieger nach Berlin gesandt hatten , 700 deutsche
Flugzeuge über ganz England , zum großen Teil ihren Weg
über London nehmend , eingeflogen waren und dort ihre ver-
nichtunAbringende Bombenlast abgeworfen hatten . Wir erin¬
nern uns nebenher , daß die Amerikaner von Tagesangrifsen
in großem Stil von Tausenden von deutschen Flugzeugen
über England sprachen . Für den letzten Freitag aber sprechen
neutrale Berichte davon , daß „der Himmel schwarz von deut¬
schen Flugzeugen war ", und Zahlenangaben sprechen wieder
von über 700 Flugzeugen , die drüben gewesen seien . Dabei
geht diese planmäßige Zerstör,ungsarbeit ganz nach Wahl
der deutschen Lustwaffe nachts oder - tags ihren Gang.

Die „Daily Expreß " muß bedauernd gestehen , daß die
neuerlichen Hoffnungen der Engländer , daß die Deutschen
nun „gezwungen " seien, aus Tägangrisf « zu verzichten , durch
die Ereignisse des Freitags zerstört wurden , daß die Massen-
angriffe wieder begonnen haben , daß aber die Intensivierung
des Luftkriegs soweit ging , daß trotzdem auch die Nachtan¬
griffs dem Tagangriff nichts nachgaben . Ja , ein anderes
Blatt bezeichnet die Nachtangriffe vom Freitag aus London
und Südengland als den stärksten Schlag gegen militärisch«
Ziele in und um London . Wieder einmal haben die engli¬
schen Jäger vergeblich versucht , „die Angriffe von Hunderten
von deutschen Flugzeugen zurückzuwerfen ". Die Teutschen
nahmen nach Bombardierung von Flugplätzen um London
und einigen Lu ' tkämpsen ihren Weg weiter nach Westengland
und Mittelengland , vor allem nach Wales und den Mid¬
land ?. Die Nachwirkung der ununterbrochenen Angriffe , die
am Sonnabend mit Erfolg fortgesetzt Wurden — London
hatte vormittags schon zwei Alarme — zeigt sich in den Be¬
richten der Hurchillschen Lügenfront ganz deutlich . Die seli¬
gen Zeiten des '"gekroffenen Hundes und des getöteten Hasen
sind vorüber . Man versucht nicht mehr kraß jede Wirkung
abzuleugnen , sondern mehr elegisch die tatsächlichen Vor¬
gänge , die in den betroffenen Bezirken nicht mehr zu ver¬
leugnen sind , schamhaft zu verhüllen . Man muß den Ein-
flug „großer Formationen " amtlich zugeben , man kann die
Angriffe auf die Flugplätze um London nicht mehr leugnen
und muß auch erwähnen , daß „in einer Stadt in den Graf¬
schaften um London Industrieunternehmen beschädigt " wur¬
den . Wenn man die Diktion der churchillschen Berichte her¬
anzieht und die Tatsachen gegenüber diesen Angaben ver-
vieffacht sich vorstellt , dann erhält man einen Eindruck von
den wirtlichen Vorgängen im Lustkrieg über England,

Aber auch sonst bleibt die Wirkung auf die Stimmung
der Bevölkerung  nicht aus . „Daily Mail " geht aus-
die Sorgen der Bevölkerung ein und kann dabei nicht an
der Feststellung vorbei , daß „schwere nervöse Störungen"
vorliegen . Nach Duft Coopers Methode werden dagegen nun
die unsinnigsten Heilmittel empfohlen . Einige britische Zei¬
tungen versuchen es mit einem anderen Trost , mit dem
Hinweis auf die „systematische Angrisssarbeit " der Royal
Aair Force aus Deutschland , Wir haben diese Angriffe wieder¬
holt als das , was sie sind, charakterisiert ; als Mord an
Zivilpersonen.  Aber wir können den Briten noch eins
sagen , daß in Deutschland niemand daran denken würde,
der Bevölkerung mit solchen lächerlichen Rezepten zu kom¬
men , die nicht nötig sind, weil überall da , wo britische Bom¬

ben in Wohnviertel abgeworfen wurden , die deutsche Bevöl¬
kerung eine bewunderungswürdige Disziplin gezeigt hat . Das
war in allen Städten so, im Nordseegau , wie im deutschen
Westen oder in diesen Tagen in der Reichshauptstadt , gegen
die die Briten jetzt auch ihre planmäßigen Angriff « mit wahl¬
losem Bombenabwur - fortsetzten . Die Engländer sollen sich
aber nicht täuschen darüber : auch diese Angriffe gehen wir
alle vorangegangenen auf die große Schuldliste , die
einmal beglichen werden wird.

Die Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe ist ihnen in den
letzten drei Wochen zum Bewußtsein gebracht worden . Sie
kommt in den eingangs genannten Ziffern der deutschen
Lufterfolge im Luftkamps und Abschuß zum Ausdruck , unter
denen übrigens der gestrige mit der Vernichtung von SS
Flugzeugen an fünfter Stelle der Ersolgstage der letzten drei
Wochen sdsht. Denn nur vier Tage brachten höhere , über
100 liegende Ziffern , neben gestern stehen noch zwei Tage
mit Ziffern über 90, Der heutige Tag aber hat bis um 19
Uhr schon wieder stärkste Vernichtungswirkung der Angriffe
unserer Kampfgeschwader von ihren Flügen nach England
gemeldet , während die Jäger und Zerstörer in der Vernich¬
tung der britischen Jagdabwehr fortfuhren und 72 Abschüsse
erzielten bei nur 12 Eigenverlusten.

Verwehrmachtsberrchivomrl.ffugust
Berlin»  31 . August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Wie bereite bekanntgegeben, haben unsere Kampf- und
Jagdflieger gestern mehrere überraschende Vorstöße
gegen die britische Insel unternommen . Dabei wurden

dv . Stockholm , 31. August.
London lebt im Zeichen des Daueralarms : Sonnabend mor¬

gen S.39 Uhr endete der sechseinhalbstiindige Nachtalarm , der
vierte seit Freitag mittag . Bereits bis zu den Rachmittags-
stunden gab es vier weitere Alarme . Kaum hatten die deutschen
Nachtbomber sich aus den Heimweg begeben, als im Morgen¬
grauen eine neue Schar deutscher Flugzeuge anrückte. Wie¬
derum heulten die Sirenen . Arbeiter und Angestellte waren
gerade aus dem Wege zu ihren Arbeitsstätten . Im Rahmen
der neuen Bestimmungen , die eigentlich Alarme auss äußerste
einschränken wollten , um die Produktion zu schonen — eine
Absicht, die sich mit Rücksicht auf die Zähigkeit und Schärfe
der deutschen Einslüge nicht durchführen läßt — wurden die
Züge bis zu den Londoner Endstationen durchgesührt. Dort
begaben sich freilich die meisten Insassen schleunigst in die
nächstgelegenen Schutzräum«. Roch am Nachmittag folgte der
achte Alarm der letzten zwei Tage.

Mit der üblichen Verlogenheit behauptete Reuter , daß Ver¬
kehrsstockungen und Nervosität nicht vermerkt worden seien.
Neutral « Berichte indessen verzeichnen immer stärkere Ermü¬
dungserscheinungen . Sie kennzeichnen die Aktion vom Sonn¬
abend als bisher schärfsten deutschen Angriff , bei dem sich
die Lustkämpse über den Dächern der Hauptstadt abspielten.
Die Stockholmer „Nya> Dagtight Allehanda " enthüllt , daß
die häufigen Luftangriffe des Freitags London ziemlich er¬
schöpft gemacht hätten ; zum ersten Male hab« London einem
wirklichen Kamps zwischen englischen und deutschen Luft-
streitkrästen beiwohnen können . Bezeichnenderweise gibt we¬
der diese noch ein« andere schwedisch« Schilderung aus Lon¬
don Näheres über den Verlaus der Kämpfe oder über an¬
geblich« englische Luftcrsolge an , eine deutliche Distanzierung
von den Prahlereien des Luftfahrtministeriums , die mehr
denn je den Stempel der Erfindung tragen . Keiner der
schwedischen Beobachter hat offenbar etwas von den angeb¬
lichen englischen Lustliegen gemerkt , die , in den riesigen
Ueberschristen der Londoner Sonnabendmorgenpresse zusam-
menphantasiert wurden.

499 Bomber und Jäger über London
Schon am Frritagmittag erschien, wie der Londoner „Af-

tonbladet "-Vertreter meldet (im Gegensatz zu englischen Ab-
streltuvgen ) ein Geschwader von , nach Ansicht des schwcdiskben
Beobachters, mehr als 400 Bombern und Jäger zu An¬

auf verschiedenen Flugplätzen Hallen und Unterkünfte
durch Bomben schwer beschädigt. Ein Truppenlager in
Südengland erhielt mehrere Treffer mittleren Kalibers.
Im Laufe dieser Angriffe sowie beim Durchbrechen der
Jagdsperre an der englischen Siidküste entwickelten sich
zahlreiche Lustkämpse. In der Nacht zum 31. August
griffen Kampsfliegerverbände Hasenanlagen und Werke
der Rüstungsindustrie in Mittelengland mit Bomben
an. An der Themsemündung wurden Oellager und
Docks wirksam mit Bomben belegt. In den angegriffe¬
nen Zielen entstanden starke Brgnde . Britische Häsen
wurden erneut vermint . — In der vergangenen Nacht
setzten britische Flugzeuge ihre Angriffe auf Berlin
und andere Ziele im Reichsgebiet fort . Eine Anzahl
von Bomben fiel in die innere Stadt sowie in Arbeiter¬
wohnviertel der Reichshauptstadt. Hier wie an an¬
deren Stellen des Reiches sind die angerichteten Sach¬
schäden unbedeutend. Tote sind nicht zu beklagen. Einige
Zivilpersonen sind verletzt worden.

In den Lustkämpfen des Tages wurden 93 feindliche
Flugzeuge, bei den nächtlichen Angriffen ein britisches
Flugzeug durch Flak und zwei durch Nachtjäger abge¬
schossen. Mit zwei weiteren Abschüssendurch Flak¬
artillerie der Kriegsmarine an der Rordseeküste be¬
tragen somit die Eesamtverluste des Gegners am gestri¬
gen Tage 98 Flugzeuge; 34 eigene werden vermißt.

Ein Unterseeboot griff westlich der Hebriden einen
stark gesicherten Eeleitzug an und schoß aus ihm drei
feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 29 999 BRT .,
darunter einen Tanker von 12 999 BRT . heraus ."

griffen aus die Umgebung der Hauptstadt , und schon am
Nachmittag ersolgte das erste Zusammentreffen feindlicher
Flugzeuge über London . Hier und da habe man ein halbes
Dutzend von Flugzeugen gleichzeitig miteinander im Kamps
gesehen. Der klare Augusthimmel füllte sich mit Rauch¬
girlanden von den Abgasen der Motoren . Die Kämpfe spiel¬
ten sich nach Ansicht des schwedischen Augenzeugen in 10 000
Meter Höhe ab. Während des Nachtangriffs zitterten die
Häuser von Westend infolge der Detonationen . Blitz auf
Blitz überslammte den Horizont , und das Feuer der Abwehr¬
geschütze dröhnte ununterbrochen . . . Sie übersäten den
Rachthimmel mit einem Sprühseuer von Granaten.

Ein anderer schwedischer AugenMge bestätigt , daß dje
deutschen Bomber über dem Inneren Londons und über
Westend waren . Nach einer Stunde sei das Licht der
Scheinwerfer erloschen , die vorher den sternenklaren Nacht¬
himmel dauernd abgesucht hatten . Auch die Flak in den
Westerrd-Parks verstummte : staitdessen mischte sich in das
dumpfe Dröhnen der deutschen Bomber das surrende Mo¬
torengeräusch von Jägern , Im Vergnügungsviertel spielten
sich während der Nacht wieder die üblichen Szenen der ge¬
nußsüchtigen Nichtstuer und Nachtbummler ab , die vor dem
Ausland „Fortdauer deS oergnüten alten England mit un¬
erschöpflichen Nerven " vorführen sollen.

Lustfahrtministerium Englands lügt weiter
Das englische Lustsahrtministerium tut weiterhin alles , um

der Bevölkerung den Ernst der Lage vorzuenthalten . Es
berichtet über Bombenabwürfe in 16 Landorten . Trotz der
großen Zahl seindlicher Flugzeuge seien „keine bedeutenderen
Schäden " entstanden . Es seien wenige Häuser beschädigt wor¬
den und eine Anzahl von Opsern sei zu beklagen . (Zahlen
werden in England nicht mehr angegeben ). Dem Publikum
soll es so hingestellt werden , als ob die deutsche Luftwaffe
im wesentlichen aus Nervenerschütterung hinarbeite und als
ob sie Ziele ohne militärische Bedeutung angreife , beispiels¬
weise ganz unbekannte Landstädtchen oder Badeort «, Wälder
und sogar offene Felder . In ' voller Naivität möchte die Re¬
gierung Churchill glauben machen , daß die deutschen Bomben,
die in Wirklichkeit den dort befindlichen Flugplätzen oder
Verteidigungsanlagen gelten und hier verheerende Wirkung
auslösen , an harmlose Dörfer und Auen verschwendet werden,
In den englisäzen Zeitungen und den neutralen Berichten
sickert aber doch die Wahrheit durch.

ficht filarme in London an zwei Lagen
LuftkSmpfe über London—Starke Wirkung der deutschen flngriffe—gber die üblichen Lügen

Unter dem Druck der deutschen Luftmacht
rck, Berlin , 31. August.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht am Sonnabend
bekanntgibt , sind wieder bedeutende deutsche Luftangrifse gegen
die britische Insel ersolgt . Wie an den vorangegangenen
Tagen , gingen die deutschen Bomben aus Flugplätze , Hallen,
Unterkünfte und andere militärische Ziele in England nieder.
In der Nacht zum Sonnabend wurden Hasenanlagen und
Nüstungsbetriebe in ganz Mittelengland mit Bomben belegt.
An der Thcmsemündung brennen wieder die Oellager und
Docks. Welch gewaltiges Ausmaß und welche vernichtende
Wirkung die Angriffe gehabt haben , geht selbst aus den amt¬
lichen Berichten des Reuterbüros hervor : „Große Formatio¬
nen feindlicher Flugzeuge überflogen die Küste der Graf-
schaft Kent , woraus die Mehrzahl von ihnen über ein aus¬
gedehntes Gebiet verstreut eine Anzahl der Flughäsen der
Royal Air Force in den Grafschaften rings um London an-
zugreisen versuchte ." Mit dieser Darstellung des englischen
Luftsahrtministeriums wird die Wucht und die Wirksamkeit
der deutschen Angriffe ossen zugegeben . Wenn es auch ein¬
schränkend heißt , daß aus den angriffenen Flugplätzen keine
ernsthaften Zerstörungen verursacht worden seien, so geht
bereits aus dem nachfolgenden Satz der Meldung , in dem
davon die Rede ist , daß Jndustrieunternehmungen in den
genannten Grafschaften beschädigt wurden , einwandfrei her¬
vor , daß die deutschen Bomben ihr Ziel mit tödlicher Sicher¬
heit gefunden haben . Woge um Woge der deutschen Bomber,
so heißt eS in den anderen Reutermeldungen , überflog im
Schutze der deutschen Jagdflugzeuge die Meerenge von Calais.
ES wird zugegeben , daß sich gewaltige Lustkämpse entsponnen.

Diese engliscl>en Meldungen können nur den Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht unterstreichen , in dem mit¬
geteilt wird , daß allein am Freitag 93 englische Flugzeuge in
Luftkämpsen abgeschossen wurden . Die Tatsacl )« allein , daß
sich gewaltige Geschwader der deutschen Luftwaffe stunden¬
lang über englischem Boden bewegen können und die eng¬
lische Abwehr sowohl durch die Flak als durch Jäger nicht
in der Lag« ist, die fortwährende Bombardierung aller kriegs¬
wichtigen Punkte der Insel zu verhindern , zeigt erneut deut¬
lich genug , in welchem Umfang bereits die deutsche
Luftwaffe den Luftraum über England
erobert  hat . Ueber ganz England lastet der Druck dieser
Tatsache . In das Heulen der Sirenen mischt sich das Dröhnen
der Motoren deutscher Bombengeschwader , die stündlich der
englischen Bevölkerung die Stärke der deutschen Lustmacht
demonstrieren . Besonders stark ist dieser Eindruck in der Mil¬
lionenstadt London , die seit Tagen keine Ruhe mehr gefunden
hat . Mehr als achtmal wurde seit Freitag¬
mittag in der englischen Hauptstadt Luft-
alarm  gegeben . Ueber dem Hänsermeer bot sich dreimal
das phantastische Bild von Lustkämpfen.

Angesichts dieser Tatsachen , die der englischen Bevölkerung
nicht mehr verheimlicht werden können , sucht die Propaganda
Churchills die öffentliche Meinung mit der Meldung zu trö¬
sten , daß Spreng - und Brandbomben von englischen Fliegern
über der Reichshauptstadt abgeworfen seien. In ohnmächtiger
Wut hetzen Londoner Gazetten zum Mord gegen die deutsche
Zivilbevölkerung aus . Ein bekanntes Massenblatt „Daily
Mirror " veröffentlicht einen Ausruf , in dem der englischen
Regierung empfohlen wird . als Repressalie gegen die wirk¬
same Bombardierung der wichtigen Lebenszentren England?
offene Städte Deutschlands wie Berlin , Hannover , Münster
und Leipzig usw . zu bombardieren . Diese m i t zynischer
Brutalität  vorgebrachte Forderung ist von der engli¬
schen Zensur nicht gestrichen worden . Ein Beweis dasür,
daß sie die Zustimmung der plutokratischen Machthaber ge¬
sunden hatte . Berlin hat in der vergangenen Nacht eben¬
falls den Beweis für die Mordabsichten der britischen Gangster¬
politiker gegen die deutsche Zivilbevölkerung erhalten . Dieser
neue militärische vollkommen belanglose Ängriss gegen die
Reichshauptstadt kennzeichnet die ganze niederträchtige Ge¬
wissenlosigkeit der englischen Kriegführung , die. unfähig
militärische Erfolge  zu erringen , ^Heldentaten"
gegen Waffenlose vollbringt . Während selbst die amtlichen
englischen Stellen der deutschen Kriegssührung bescheinigen
müssen , daß sie ihre Angriffe ausschließlich gegen militärische
Ziele führt , dulden die Londoner Machthaber
ganz offen die Hetze zu mMord

ItalienischeFliegerbomben
aus einen britischen Kreurer

/ Rom,  31 . August.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonnabend

hat folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt: Unsere Flugzeuge habe« mo¬
torisierte feindliche Abteilungen in der Zone Dar el

'Hambrajenseits der Eqrenaila -Erenze bombardiert . Im
Roten Meer wurde ein feindlicher Kreuzer von einer
unserer Flugzeugsormation bombardiert und getroffen.
Der Feind hat «inen Luftangriff auf den Flugplatz von
Agordat durchgeführt. Unter den Eingeborenen gab
es acht Tote und neun Verwundete. Der Sachschaden
ist gering."

englischer Luftangriff auf Verlin
planlose vombenabwürfe—woknoiertel, kronkenkaiia und Kirche getroffen

Berlin,  31 . August

In der Nacht zum Sonnabend setzten die Engländer ihren
Angriff gegen die Reichshauptstadt fort. Nach Mitternacht
wurde für über zwei Stunden Fliegeralarm gegeben. Meh¬
rere britische Flugzeuge überslogen in dieser Zeit das Stadt¬
gebiet von Köln und warfen an verschiedenen Stellen zahl¬
reiche Brand - und Sprengbomben ab. Die Bomben sielen
in die Innenstadt , sowie in Wohnviertel und riefen zumeist
in zivilen Häusern Dachstuhlbrände und Einsturzschäden her¬
vor. In Neukölln flog eine Bombe in das Bethesda -Kranken-
haus zwei weitere Bomben trafen in dem gleichen Stadt¬
teil die Christuslirche. Militärische Ziele wurden nicht an¬
gegriffen. Infolge des disziplinierten Verhaltens der Be¬
völkerung konnte größerer Personenschaden vermieden wer¬
den. Drei Zivilpersonen sind schwer und drei leicht verletzt.

48 Stunden nach dem verbrecherischen Ueberfall britischer
Bombenslugzeuge aus Berliner Wohnbezirke haben die „Hel¬
den " der Royal Air Force erneut mit verabscheuungswürdiger
Brutalität und Skrupellosigkeit ihr Gangstertum unter Be¬
weis gestellt und durch planlose Bombenabwürfe aus die
Reichshauptstadt ihren bisherigen „biegen " einen weiteren
würdig an die Seite gestellt . Auch diesmal wieder hatten
Journalisten neutraler Staaten Gelegenheit , mit eigenen
Augen zu sehen, daß es rein zivile Wohngegenden sernab
von militärischen Anlagen waren , die die , Zielscheibe der
nächtlichen Bombenabwürfe bildeten . Nichts ist diesen Chur-
schillschen Lustpiraten heilig . Krankenhäuser bleiben von
ihren verbrecherischen Anschlägen ebensowenig verschont wie
Kirchen ! Vier Millionen Berliner können dies vor aller Welt
bezeugen!

Im Berliner Westen steht die Christuskirche der Evan-
genschen Gemeinden . Hoch ragt der spitze Turm mit einem
goldenen Kreuz in den Himmel , und von weit her schon er¬
kennt man das Gotteshaus . Zwei Brandbomben , von ver¬
brecherischer Hand gelöst, sausten hernieder. Sie durchschlugen
das Dach und sielen in das Innere der Kirche. Beherzte
Männer waren aber schnell zur Stelle , und das teuflische
Unterfangen kam nicht in dem gewünschten Umfang zur
Ausführung . Immerhin : Einige Kirchenbänke verkohlten, auf
der Empore dicht neben der Orgel entstand ein Brandherd
im Fußbvdenbelaa , und Mörtel sowie Glassplitter bedeckten
den Jnnenraum bis zum Altar.

Unmittelbar neben der Kirche liegt das Bethesda -Kranken-
haus mit einem Heim für Wöchnerinnen . Auch hier setzten
britische „Hel- ensöhne" bedenkenlos Brandbomben in das
Dach und entfachten ein Feuer, dem der Dachstuhl und das
Oberste Geschoß des Vorderhauses und linken Seitenflügels
zum Opfer fielen. Nur der aufopferungsvollen Einsatzbereit¬
schaft des Pflegepersonals ist es zu danken, daß die Kranken
und Säuglinge noch rechtzeitig in den Lustschutzraum ge¬

bracht Worden Ware« und so niemand ernsteren Schaden
genommen hat.

Planlos und ziellos warfen die britischen Flieger aus
ihren hinterhältigen Angriff auf dichtbesiedelte Wohnviertel
im Stadtgebiet . ' Der durch die Brandbomben entstandene
Schaden ist gering . Die Brände konnten überall schnell ge¬
löscht werden.

Der Berliner Korrespondent von „Stockholms Tidningen"
beschreibt in einem Augenzeugenbericht den Ueberfall der
RAF . auf Berliner Wohnviertel . In der Nacht zu Don¬
nerstag . Die Engländer hätten , so stellt der Berichterstatter
fest, ihre Bomben planlos über verschiedene Teile Berlins ab¬
geworfen und damit Todesopfer unter der Zivilbevölkerung
verursacht . Kurz daraus , am folgenden Morgen , hätten die
ausländischen Pressevertreter in Berlin Gelegenheit gehabt,
die Schäden zu besichtigen. Sie hätten außerdem auch mili¬
tärische und industrielle Anlagen besucht, die in keiner Weife
durch den Angriff beschädig! worden seien. Nicht einmal
weitab von diesen Anlagen habe man irgend welche Bomben¬
einschläge bemerken können.

In ihren weiteren Berichten zu dem englischen Luftangriff
aus Berlin in der Nacht zum Donnerstag stellen die Kopen-
hagener Blätter zugleich mit der Veröffentlichung von Karten¬
skizzen und Bildtelegrammen von beschädigten Mietshäusern
einheitlich fest. daß dieser Angriff keiner militärischen Anlage
gegolten habe , daß vielmehr ausschließlich Wohnviertel ge¬
troffen worden seien.

So heißt es z. B . in einer Berliner Meldung von „Rational
Tidende", daß es in erster Reihe Arbeiterviertel seien, die
durch die Engländer heimgesucht wurden , nämlich im Norden,
im Osten und Tüdosten der Reichshauptstadt und ihrer
Peripherie , während der Westen und das Zentrum überhaupt
nicht berührt worden seien.

„Die englischen Flieger warfen ihre Bomben über Wohn-
quartiere ab ", überschreibt auch „Faedrelandet " den Bericht
ihres Berliner Vertreters über den englischen Fliegerangriss,
auf Berlin , den er «inen feigen Angriff nennt . Man habe
ja , sagt er , unter Hinweis aus die in der englischen Presse
veröffentlichten Briese aus dem Leserkreis mit der Forderung
nach einer Kriegssührung auch gegen die deutsche Zivilbevöl¬
kerung , erwarten können , daß die englisch« Luftwaffe sich ier
„Stimme des Volkes " beugen und zugleich versuchen werde,
auf diese Weise ihr sinkendes Prestige abzustreifen und einige
Ziele zu treffen , die selbst ein AUsängcr nicht verfehlen könne,
nämlich die Wohnviertel einer Großstadt

Die Empörung in Berlin über den feindlichen Angriff sei
natürlich groß . An offizieller Stelle schweige man hinsichtlich
der völkerrechtlichen Seite der Sache. Deutschlands Drohung
mit Repressalien sei oft genug ersolgt. ober Deutschland se,
stark genug , dieses seindliche Bombardement nun mit einer
erhöhten Tätigkeit seiner Luftwaffe gegen englische militärische
Ziele zu vergelten.

„Luftkreuzungspunkt London"
Noch nie sind die englischen Nachrichtenstellen so lakonisch

gewesen wie nach dem sechseinhalbstündigen Alarm in der
Nacht zum Sonnabend . Sie rühmen sich lediglich , daß „Brand-
und Explosivbomben gleichzeitig über dem Zentrum von Berlin
abgeworfen wurden ." Behauptungen über solch« Rache- und
Terrorversuche gegen die deutsche Bevölkerung als Antwort
auf die Niederkämpfung der militärischen Objekte in Eng¬
land durch die deutsche Lustwasse sollen in England den
Glauben an die Möglichkeit erfolgreicher Fortsetzung des
Krieges erhalten . Tie „Offensive der englischen Bombenwaffe
gegen Deutschland " sei, so wurde in London vom Jnsorma-
tionsministerium erklärt , ein viel wichtigeres Erörterungs¬
thema als die deutschen Aktionen gegen England . . .

Ob die KriegSinoral der Londoner , die in ihren Luftschutz¬
kellern am Freitag und dann fast die ganze Nacht , zum Sonn¬
abend deutlicher denn je daS wachsende Gewicht des Angrei¬
fers über sich fühlten , mit dem Trostbild hingemordeter deut¬
scher Zivilisten , Frauen und Kinder , zu retten ist? Solche
AuShilse kann doch nur von kurzer Dauer sein . Selbst ein
neutraler Beobachter bekundet Besorgnisse , ob England all
dies nicht zu leicht nehme . Der militärische Mitarbeiter der
Stockholmer „TagenS Nyheter " äußert die Beftirchtustg . daß
die englische Allgemeinheit die Dinge zu leicht nehme . Wenn
man gewisse Schilderungen aus London lese, könne man die
Ueberlegung nicht zurückhalten , daß der bisherige Ton nicht
aufrechterhalten werden kann.

Wie der Londoner Vertreter des gleichen schwedischen Blat¬
tes meldet , sind die Sachverständigen der englischen Lust¬
wasse der Ansicht , daß sich die deutschen Flieger vorläufig in
erster Linie orientieren und daß die Bombenabwürfe einst¬
weilen „Nebensache " seien , London sei, wie man in diesen
Kreisen sage, „ein Kreuzungspunkt für die deutsche Verkehrs¬
fliegerei nach Mittel - und Westengland " geworden , und aus
diesen Gründen werde die Stadt dauernd von deutschen
Bombern überquert . Hier wird also von neutraler und auch
von englischer Seite festgestellt, daß die Londoner den vollen
Ernst der Lage weder begreifen noch bisher kennengelernt
haben

„Was wird erst im Herbst?"
Der Londoner Vertreter der Madrider Zeitung „ABC",

Caldo. schildert in einem anschaulichen Bericht die St -mmung
des englischen Volkes, die Tag und Nacht unter dem Eindruck
der deutschen Angriffe stehe. Durch die dauernden Alarme sei
die Bevölkerung höchst beunruhigt . Die in überfüllten Kel¬
lern verbrachten Nächte wirkten sich bei Tag in einer auf¬
fallenden Müdigkeit und Lustlosigkeit aus . Man bemühe sich
zwar, durch Lektüre, Unterhaltungsspiele und dergleichen die
Zeit zu verkürzen, aber in allen Mienen stehe das Bewußt¬
sein der Gefahr, Das Dröhnen der Motoren , die Furcht vor
den mit einem durch Mark und Bein gehenden Pseisen Herab¬
brausenden Bomben versehle seine Wirkung nicht. Die größte
Sorge der Engländer , die ebenso dringend wie vergebens von
der Regierung Abhilfe fordern, sei. was erst gesck>cben werde
wenn schon nachmittags um drei Uhr sich die Dämmerung
über London lege. Die von Tuff Cooper so oft gepriesenen
Nerven der Briten scheinen also nach dem Bericht Calvos doch
schon erheblich ramponiert zu sein.

ffus Sibraliar ausgelaufen
ftn . Rom.  31 . August.

Das britische Flottengeschwader , daS in den letzten Tagen
in den Hasen von Gibraltar eingelaufen war . ist am Freitag
wieder in unbekannter Richtung abgedampft , nachdem es
gebunkert und Proviant an Bord genommen hatte.

englischer Vampfer lorpedieri
Lissabon.  31 . August.

Aus Punta Telgado (Azoren) wird gemeldet, daß aus der
Insel Santa Maria ein Rettungsboot des englischen
5187 BRT . großen Dampfers „ Jlvington Court" mit neun¬
zehn Schiffbrüchigen gelandet ist. Der Dampfer wurde torpe¬
diert und sank nach fünf Minuten , Der Kapitän und weitere
19 Besatzungsmitglieder werden vermißt.

jeclsr sollte
ein feinsckmsclcer sein *)

Cigaretten sind bekanntlichein Genußmittel. Man
raucht sie also, um einen Genuß daran zu haben, und
es ist nur folgerichtig, daß man dabei anspruchsvollist.
Unsere führenden Oualitätsmarken werden mit einem
großen Aufwand an Fachkenntnisund Liebe geschaffen.
Mit ebensoviel Kennertumsollte sie der Raucher bewußt
genießen.

krnvk uns Vorlog ! „krsmsr Leitung ", l78.-6anvsrlag IVeser-
kms 6 . m. b. 8 .. Krems « Verlasssirsktor : Logo Lädier;
kkanptsokrlktlsitsr : llodanu k . Mstriod ; etsllvertr klanpt-
sokriktlsitsr uns 6dsk vom Olsnst : IVilkslm ^ öling ; vsr-
sntvrortlicd kür kolitik : knäolk Kieker : kür lokales aus
Siläer : llsinr Pisoksr ; kür Sport : Eustav Sankt , kür blisäer-
ssntscds knnssadan uns kenüsl : aikrvä Uvivr ; kür Lnltur-
politil - uns ffntsrksltnnx : ftsinkarä Dvsr -v-rn ; «ämtliod iu
kremsn ksrlivsr Sodriktlsituns : Orak ksisobseb , kerliv
8 ^ ! 68. Versntvortliodsr Lnrsiasnlsiter : Usrdsrt Stark »,
kremsn Eültig ab 1L. llannar 1S40. »



Da»«eöe fiö«a«e«
Voll

ZVildsImRiiller, Luknrest
Rumänien hatte vor der Rückgabe Bessarabicns an Rußland

einen Gebietsumfang von nicht ganz 295 009 Quadratkilo¬
metern mit einer Bevölkerung von schätzungsweise 20 Mil¬
lionen Menschen . Rund 50 WO Quadratkilometer , also ein
Zechst«! des früheren Gebiets , sind davon durch Lessarabien in
Fortsall gekommen . Weitere 10 000 Quadratkilometer durch
die Abtretung der Nordbukowina . Nach dem jetzt verkünde¬
ten Wiener Schiedsspruch , der Ungarn von Siebenbürgen
45 000 Quadratkilometer zurückgibt , und nach der rumänisch¬
bulgarischen Einigung über die Süddobrudscha umfaßt das
neue Rumänien noch etwa 185 000 Quadratkilometer , nimmt
also gebietsmäßig eine Mittelstellung zwischen Jugoslawien
einerseits und Bulgarien und Griechenland andererseits «in.
Der Bevölkerungsverlust ist, prozentual umgerechnet , nicht
ganz so hoch und dürste nach der angekündigten Umsiedlung
un siebenbürgischen Raum sich aus rund süns Millionen
Menschen belaufen , einschl. der bessarabischen Bevölkerung

Sicherlich sind diese Verluste schwer und bedeuten eine
starke Beschränkung des bisherigen rumänischen Macht¬
anspruches im .Südostraum . Es muß aber darauf hingewiesen
werden , daß Rumänien durch den Weltkrieg von einem
Staat mit nur 138 000 Quadratkilometer und 8 Millionen
Menschen auf 295 000 Quadratkilometer und fast 20 Millionen
Einwohner angewachsen war , an Gebiet und Bevölkerung
also mehr als daS Doppelte zugenommen hatte . Aus einem
Nationalstaat wurde dadurch ein Nationalitätenstaat mit
über 25 v. H. Minderheiten . Sicherlich wären die jetzt ein¬
getretenen Verluste geringer ausgefallen , wenn die rumäni¬
schen Staatsmänner der Nachkriegszeit eine andere Politik
betrieben hätten . Statt mit Realitäten zu rechnen , bauten
sie jedoch auf Illusionen . Trotzdem aber ist das Rumänien
von heute immer noch um ein wesentliches größer als das
„Altreich " von 1916 und wird auch zukünftig allein durch
das Gewicht seiner verbliebenen 15 Millionen Menschen im¬
mer noch eine bedeutende Rolle im Balkanraum spielen
können . Und wenn man Gewinn und Verlust gegeneinander
abwägt , so darf nicht vergessen werden , daß das neue Ru¬
mänien einen völkisch in sich abgeschlossenen Staat darstellt,
in dem nur noch wenige hunderttausend Nichtrumänen , zu¬
meist Deutsche , leben . Dieser Vorteil ist von der rumänischen
Presse selbst in letzter Zeit anerkannt und lzervorgehoben
worden.

Die Rumänen haben den großen Fehler begangen , die
Lehren der Geschichte nicht zu beachten , aber die Zukunft
steht ihnen dennoch offen und die reichen Schätze, über die
das Land verfügt , bürgen dafür , daß das neue Rumänien
vielleicht glücklicher sein wird , als das von gestern , Die
Petroleumquellen , die den Hauptreichtum des Landes aus¬
machen , sind Rumänien verblieben , und die seit kurzem
begonnene Verstaatlichung der Quellen bietet den Rumänen
künftig eine Garantie dafür , daß dieser Reichtum ihnen selbst
zugute kommt und nicht mehr wie bisher ausschließlich in
die Taschen ausländischer Kapitalisten fließt . Auch die übrigen
Bodenschätze Rumäniens sind bisher nur zu einem Bruchteil
ausgewertet worden und harren noch der Erschließung.

Einer weitsichtigen Staatssührung . die zudem noch die
Unterstützung der Achsenmächte in Anspruch nehmen kann,
dürfte sich daher ein unabsehbares Betätigungsfeld eröffnen.
Dasselbe gilt aber auch für die rumänische Landwirtschaft,
deren Sektarerträge bei weitem noch nicht dem entsprechen,
was bei systematischer Bodenpflege und Ausnutzung zu er¬
zielen ist. Rumänien ist heute noch arm — wenn man das
Lebenshaltungsniveau der breiten Masse in Betracht zieht und
nicht etwa dasjenige seiner jüdischen Ausbeuter —, aber mor¬
gen schon kann es zu den reichsten Länder Eeuropas gehören.
Allein im Donaudelta harrt eine ganze Provinz der Er¬
schließung und kann Ersatz für vieles bieten , was jetzt ver¬
lorengegangen ist . Die Reichtümer sind vorhanden , sie brau¬
chen nur hervorgeholt zu werden . Die zwischen Deutschland
und Rumänien geschlossenen Handels - und Wirtschaftsver¬
träge stellen schon einen Beginn dar . Sie sind aus Gegen¬
seitigkeit aufgebaut : Das Reich liefert Rumänien Maschinen
und Werkzeuge , die es benötigt , um seine Bergbau - und Land¬
wirtschaftsproduktion zu erhöhen : Rumänien sinket in Groß¬
deutschland ein sicheres und ständiges Absatzgebiet , das es
von allen Schwankungen des Weltmarktes und allen Ein¬
flüssen fremder Kapitalisten unabhängig macht.

So darf Rumänien auch in seinem Gegenwärtigen verklei¬
nerten Umfang der Zukunft getrost entgegensehen . Es ver¬
spürt heute am eigenen Leibe , was es heißt , 20 Jahre lang
falsche Politik gemacht und sich falschen Illusionen hingegeben
zu haben , aber seine Aussichten sind so groß , daß es bei gutem
Willen und Einsah aller Kräfte den ihm jetzt aus seinem
bisherigen Fehler entstandenen Verlust leicht wieder ausholen
kann.

Londoner Zorn über valkonfrieden
^ bv . Stockholm. 31. August

„Eine neue deutsche Schurkerei", das ist das Londoner Echo
zu dem großartigen Friedenswerk von Wien , das Deutsch¬
land und Italien gemeinsam durch die Schlichtung des un¬
garisch-rumänischen Zwistes vollzogen haben. Daß sie damit
freilich Siidosteuropa endgültig den englischen Brandstls-
tungsplänen entrückt haben, ist Grund genug zur Wut ,n
London . Die englische Politik hat es jedoch insofern schwerer
als sonst, die eigenen Spuren zu verwischen, als England
noch vor kurzem, um im trüben zu fischen, selbst gegen Ru¬
mänien Stellung genommen , beispielsweise die bulgarischen
Forderungen herauszuschrauben und sogar eine „Einmischung"
Sowjetrußlands zu begünstigen versucht hatte.

Die Wut und Verärgerung , die das Wiener Friedenswerk
der Achsenmächte in London ausgelöst hat, spiegelt auch der
„Daily Telegraph " Wider, wenn er behauptet , der Wiener
Schiedsspruch sei ja nur „eine Regelung für den Augenblick".
Es habe sich dabei überhaupt nicht um «inen Schiedsspruch
gehandelt , sondern die Bezeichnung Schiedsspruch sei nur eine
Tarnung für die brutale Gewalt . Das Blatt unterschlägt
seinen Lesern, daß die Achsenmächte von Ungarn und Rumä¬
nien ausdrücklich um eine Entscheidung gebeten worden waren,
nachdem eine Einigung zwischen den beiden Staaten sich als
unmöglich erwiesen hatte. Der Wiener Schiedsspruch ist be¬
kanntlich unwiderruflich und endgültig . Wenn man diese Tat¬
sachen in London verschweigt, so spricht daraus die ohnmäch- j
tige Wut , daß hier ein Friedenswerk geschaffen wurde , das i
alle englischen Einmischungen und Jntrigen für immer aus¬
schließt. >

vekörderungen in der Wehrmacht
Berlin,  31 . August.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
befördert:

Im Heer:
Mit Wirkung vom 1. August 1940: zum General der

Kavallerie  den Generalleutnant von Mackensen ; zum
General der Nachrichtentruppe  den General-
leunant Fellgiebel : zu Generalleutnanten  die Ge¬
neralmajore Dr . Hubicki , Reinecke, Paulus , Kriebel , von Roth-
kirch und Panthen , Gehrke ; zu Generalmajoren  die
Obersten : Harpe , Nehring , von Boltenstern , Cantzler , Höhne,
Rittau , Frießner , Ansät , Fehn (Gustav ), Schörner ; zu Ober¬
sten  die Oberstleutnants Eberbach , Scheidies , Geiger (Franz ),
Rodt , Ullmer , Gothsche, Linnerz , Balck, Matthias , Koehler
(Carl Erik ), Stenzel (Will ), Müller , Dr . ing . h. c. Dorn-
berger , Gottschalk . — Mit Wirkung vom 1. September 1940:
zu Generalleutnanten  die Generalmajore von Loe-
per . Keiner , Rußwurm (Wilhelm ), Rußwurm (Joses ) ; zu
Generalmajoren  die Obersten Ribstein , von Bünau,
Dr . Meise , Landgraf . Weiß (Walter ) ; zum General¬
arzt  den Oberarzt Dr . Smolka ; zu Obersten  die Oberst¬
leutnant « von Hertell , Zimmermann (Otto ). Beukemann,
Graßmann , Schultz (Paul ), Braun (Otto >, Höser , Michel¬
mann (Axel), Watzmuth , Guitienne , Beißwänger (Hugo ),
Dipl .-Jng . Schricker , Frhr . von Broich , Koelitz, Kohlermann,
von Kurowski , Dr .-Jng . Olbrich , Weinknecht , Haehnle , Fret-
ter -Pico , Hühner (Dietrich ), Spaeth , Prinner , Änthoni , von
Holtzendorff , Sinz (Konrad ), von Vormann , Rahmann (Achim ),
Baron von Aacheberg , Graf von Brühl , Halke , Blümel , Men-
zel, Sassenberg , Senssuß (Johannes ) ; zu Oberstärzten
die Oberfeldärzte Dr . Joera , Dr . Ofsermann , Dr . Rupp
(Ernst ) ; zum Ober st Veterinär  den Oberseldveterinär Dr.
habil Bauer (Theodor ).

I kntspannung sür ganz Siidosteuropa
Englands Niederlage in Wien—das Echo der fluslondspreste;um wiener Schiedsspruch

kv . Rom,  31 . August.
Die Lösung des zwei Jahrzehnt « alten ungarisch-rumänischen

Konflikts in zwei Tagen hat in Italien , wo sie als wichtiger
Schritt zum Neuaufbau Europas unter gerechter Führung der
Achse und als Sieg der Vernunft und des Friedenswillens
beider Streitparteien gewertet wird . lebhafte Zusriedenheit
ausgelöst . Ueber die in Wien getrossrnt Regelung hört man
in Rom nur ein Urteil : die neue Grenzziehung entspricht, so¬
weit dies bei den ungeheuer komplizierten Gegebenheiten über¬
haupt menschenmöglich war , am besten den vertretbaren Rech¬
ten und Interessen Rumäniens und Ungarn - , Beide Länder
können und sollen , nachdem die schmerzvolle Hypothek von
Trianon abgetragen ist, eine neue Aera der freundschaftlichen
Zusammenarbeit beginnen.

Ungarn , so stellt Rom mit Genugtuung sest, ist nun nicht
mehr der große KriegSinvalide . Die Amputation , die am künst¬
lich aufgeblähten rumänischen Staatskörper vollzogen wird,
mag in Bukarest zunächst Betrübnis hervorrusen , sie wird
aber auch dort als heilsam erkannt werden müssen . Anderer¬
seits verbleibt ein Gebiet von etwa 60 000 Quadratkilometern,
daS einst zur Stephanskrone gehörte , nun endgültig bei Ru¬
mänien , das weiterhin der reichste und nach Bevölkerungszahl
stärkste Balkanstaat ist . Den rumänischen Staatsmännern , die
sich zu den notwendigen Opfern entschlossen , um viel schwerere
Verluste Zu vermeiden , wird in Italien Anerkennung und
Lob ausgesprochen . Von besonderer Bedeutung ist nach ita¬
lienischer Auffassung die Gewährleistung der Kulturautonomie
sür die deutsche Minderheit sowohl in Ungarn als auch in
Rumänien , die nach dem Zeugnis Änsaldos „ die wahre Aristo¬
kratie der Balkanländer darstellt.

„Messaggero " nennt das Ereignis von Wien einen großen
Sieg : „Es ist klar, daß die Feindschaft zwischen Ungarn und
Rumänien ausschließlich den englischen Interessen nützte und
daß England kein Mittel scheute, um die bestehende Span¬
nung zu ossenem Krieg zu treiben . In Wien hat England
daher eine schwere Schlappe erlitten , die einer Niederlage
aus dem Schlachtfeld gleichkommt. Die britischen Agenten
und Lockspitzel werden sich beeilen müssen, die Flucht über
die Donauhäfen zu ergreifen , um der Welt noch einmal das
Schauspiel eines brillanten Rückzuges bieten zu können."

Das Blatt „Popolo di Roma " stellt die VermittlungS-
tätigkeit der Achsenmächte in den Vordergrund : „Die Aktion,
die von Ribbentrop und Ciano zur Lösung des nach politi¬
schen, völkischen und - geschichtlichen Gesichtspunkten gleich
dornenvollen Problems unternommen haben , bedeutet nicht
etwa die Auserlegung des deutschen und italienischen Wil¬
lens , sondern ein klares und aufrichtiges Vermittlungswerk,
das die entgegengesetzten Standpunkte einander angenähert
hat In Krieg und Frieden trägt somit die deutsch-italienische
Allianz mit einer in der Geschichte bisher unerhörten Schnel¬
ligkeit ihre Früchte ."

Don der gesamten jugoslawischen Presse wird der Schieds¬
spruch der Achsenmächte in großer Ausmachung verössent-
licht . In maßgebenden politischen Kreisen erklärt man , daß
durch die auf Wunsch der ungarischen und der rumänischen
Regierung gefällte Entscheidung Deutschlands und Italiens
endgültig stabile Verhältnisse im Donauraum geschossen wor¬
den seien , die einen dauerhaften Frieden in diesem Teil
Europas garantieren.

Vom jugoslawischen Standpunkt aus , so heißt es bier über¬
einstimmend , könne man die Wiener Beschlüsse nur begrüßen,
da nun der seit dem Frieden von Trianon bestehenden
latenten Spannung im Südosten , die sich auch aus die Politik
Jugoslawiens auswirkte , ein Ende gemacht worden sei- Die
Achsenmächte , deren verständnisvolle und sachliche Haltung er¬
neut unterstrichen wird , hätten mit ihrer Entscheidung eine

historische Tat vollbracht . Es wird allgemein hervorgehoben,
daß die rumänische Regierung mit ihrer Zustimmung zu dem
Schiedsspruch richtig gehandelt habe.

Sosia , 31. August.
Das Uebereinkommen von Wien beherrscht auch das Bild der

gesamten bulgarischen Presse und das Interesse der Oessent-
lichkeit. Die Schnelligkeit und Endgültigkeit der Lösung
wird nicht ohne Ueberraschung , aber durchweg mit Befriedi¬
gung ausgenommen und als historische Leistung gewertet,
die noch eine grundlegende Bedeutung sür di« Zukunft des
ganzen Donaugebiets haben werd«. Größte Beachtung findet
in der bulgarischen Lefsentlichkeit und Presse die Garantierung
Rumäniens durch die Achsenmächte . Die Wiener Entschei¬
dung , wird allgemein als neuer Schritt aus dem Wege zur
endgültigen Beseitigung der unglücklichen Folgeerscheinungen
des Derfailler Systems begrüßt.

Athen , 31. August.

Die griechische Presse berichtet aussührlich über den Wiener
Schiedsspruch und veröffentlicht die Reden des deutschen und
italienischen Außenministers . In der össentliclien Meinung
hat die überaus schnelle Regelung der schwierigen Frage tie¬
fen Eindruck gemacht . Die politischen Kreise vermerken diese
Tatsache als einen großen Erfolg der Achsenmächte und sehen
sie als «inen außerordentlichen Dienst sür die Erhaltung des
Friedens der Völker im Süvosten Europas an . Man ficht
darin auch eine unwiderlegbare Antwort aus die englisaie
Lügenpropaganda . Die Konserenz in Wien beweise, daß die
Achsenmächte sich für die Erhaltung des Friedens einsetzten,
während Englaiid sich bemühe , überall die Kriegssackel zu
entzünden.

Moskau,  31 . August.
Der Wiener Schiedsspruch findet in der Sowjetpresse starke

Beachtung . Die Blätter veröffentlichen das Kommunique
über die in Wien erfolgte Einigung , sowie die Meldung über
den Verlaus der neuen Grenze.

Stockholm, 31. August.

Die gesamte Stockholmer Morgenpresse steht unter dem Ein¬
druck der Wiener Lösung der ungarisch -rumänischen Streit¬
frage . In größter Aufmachung und an erster Stelle berichten
die Blätter über das Ergebnis.

Kopenhagen , 31. August.
Die Lösung des ungarisch -rumänischen Streitfalles ist das

außenpolitische Hauptthema der Kopenhagcner Blätter ; die
Zeitungen lassen durch die umfassende Berichterstattung die
Bedeutung des Einsatzes hervortreten , der von deutscher und
italienischer Seite sür den Frieden in Europa und sür die
gutnachbarlichen Verhältnisse im Südostraum geleistet wor¬
den ist.

Bern , 31. August.
Der rasche Abschluß der Wiener Besprechungen findet auch

in der Schweizer Presse größte Beachtung . Die „ Gazette de
Lausanne " schreibt , die Wiener Konferenz habe in einer Re¬
kordzeit ihre Arbeiten abgeschlossen. „La Suisse " bezeichnet
das Schlußprotokoll als ein sehr vollständiges diplomatisches
Instrument . Der Sonderberichterstatter der „Neuen Zürcher
Zeitung " meldet aus Wien : „Als am Freitagnachmittag im
Schloß Belvedere der Schiedsspruch der beiden Achsenmächte
angekündigt fvurde , glaubte man den ungarischen wie auch
den rumänischen Staatsmännern ansehen zu können , daß im
Grunde genommen die Beilegung des bisherigen Streites als
eine Erleichterung der Lage ihrer Völker empfunden wird ."
Der Korrespondent des Blatte ? schreibt dann weiter , die Be¬
ziehungen Rumäniens zu seinem bisher mehr oder weniger
unzufriedenen Nachbarn seien nunmehr geklärt und auf eine
neue Grundlage gestellt.

vudapest begrüß! die steimkekrendefibordnung
Budapest , 31. August

Freitag abend um 23.44 Uhr traf der Sonderzug der unga - ,
rischen Delegation aus Wien in der Halle des Budapcster Ost-
bahnhofes ein . Auf dem Bahnsteig hatten sich die Mitglieder
der Regierung sowie zahlreiche Persönlichkeiten des öffent¬
lichen Lebens eingesunken . Bei der Begrüßung ergrifsen so¬
wohl Ministerpräsident Teleki wie Außenminister Graf Csaky
das Wort . Graf Csaky wies in seiner Anspraä ^ aus die be-
wundernsiverte Größe hin , die die beiden um ihre Zukunft
kämpsenden Großmächte damit bewiesen hätten , daß sie mitten
in diesem Kampse die Zeit fanden , ein Problem zu lösen,
an dem sie nur indirekt interessiert seien.

Kronra! in vukarest
Bukarest, 31. August

Der Minister des Königlichen Hauses teilt mit . daß in
der Nacht zum Sonnabend ein Kronrat unter dem Präsidium
des Königs stattgefunden hat . Der rumänisch « Gesandte in
Berlin erstattete Bericht über den Wiener Schiedsspruch . An¬
schließend teilte der Ministerpräsident die Garantie mit , die
von Deutschland und Italien sür die Integrität und Unver-
letzlichkeit des rumänischen Staatsgebietes gegeben wurde.
Sämtliche , Berater des Königlichen HauseS , sowie alle Mit¬
glieder der Regierung , auch der frühere Ministerpräsident
Maniu und Professor Bratianu waren zugegen.

kndpstaie in Lraiava
Verhandlungen über Bevölkerungsaustausch

us . Bukarest , 31. August

Die rumänisch -bulgarischen Verhandlungen in Craiova
sind in ihre Endphase eingetreten . Gegenwärtig beschäftigt
sich eine gewischte bulgarisch -rumänische Kommission mit der
Regelung des Bevölkerungsaustausches . Man ist der Ansicht,
daß beide Parteien wahrfcheinlich den betreffenden Bevölke¬
rungen in der Frage der Staatszugehörigkeit sreic Wahl'
lassen werden . Aus Konserenzkreisen verlautet ferner noch.
daß das Schloß der verstorbenen Königin Maria von Ru¬
mänien in Balcic , das die Rumänen als eine Art nationale
Weihestätte ansehen , eine exterritoriale Stellung erhalten soll.

In der Kriegsmarine:
Mit Wirkung vom 1. September 1940: zu Admiralen:

die Vizeadmirale : Lütjens . Schniewind ; zum Vizeadmi¬
ral:  der Konteradmiral : Schmundt ; zu Konteradmi¬
ralen:  der Kapitän z. S .: Wurmbach , der char . Konter¬
admiral Mahrholz ; zum Konteradmiral (ing .) : der
Kapitän z. S . (ing .) : Kühn ; zu Kapitänen  z . S .: die
Fregattenkapitäne : Dehio , Stummel ; zu Flottenärzten:
die Geschwaderärzte : Dr . Domke, Dr . Kubitzki ; zu Kapi¬
tänen  z . S . (V.) : die Fregattenkapitäne (V.) : Fleischhauer,
Bockel. Es erhält den Charakter als Konteradmiral der Kapi¬
tän z. F - Schmidt (Arno ).

In der Luftwaffe:
Mit Wirkung vom 1. September 1940: zu Generalen

der Flieger:  die char. Generale der Flieger : Wilberg,
Quake ; zu Generalleutnanten:  die Generalmajore:
Waber , Pflugbeil : zu Generalärzten:  die Oberstärzte:
Dr . Schmidt , Dr . Gebier , Dipl .-Jng . Kolb ; zu Obersten:
die Oberstleutnant «: Jordan , Frhr . von Beaulien -Maroonnah,
Kolb , Belau , van Vloten , Kohlbach , Rüdiger von Manteufsel,
Kuderna , Krziwanek . Jenny , Krebs , Löderer , Heimbach . Seber,
Zech, Claes , Kriegelsteiner , Frhr . von Crailsheim , Dr . Frhr.
von Schrötter.

vekörderungen im Neichsarbeitsdienst
Berlin , 31. August.

Der Führer hat mit dem 30. 8. 1940 zum Generalarbeits-
sührer : den Oberstarbeitsführer Hermann Bruer , Inspekteur
für Ersatz - und Meldewesen , zu Oberstarbeitssührern : die
Oberarbeitssührer Dr . Harry Nutz, Abteilungsleiter im Amt
sür Arbeitsleitung , Johannes Jvo Lukesch, zus. Planstelle bei
der Arbeitsgauleitung V, befördert . Ferner hat der Führer
mit dem 22. 8. 1940 zum Oberstabsamtswalter im Reichs¬
arbeitsdienst den Arbeitssührer Herbert Schmitz , Sachbearbei¬
ter im Verwaltungs - und Wirtschastsamt , befördert.

Internationale Vonaukonserem in Wien
Berlin . 31. August

In Wien werden in den nächsten Tagen auf Einladung
der deutschen Regierung Besprechungen von Sachverstän¬
digen der beteiligten Regierungen über internationale
Donausvagen stattfinden . Die internationale Donau¬
kommission in Belgrad , die durch Versailles geschaffen war,
hat noch über den Kriegsbeginn hinaus ihre Tätigkeit unter
französischer und englischer Mitwirkung fortgesetzt ; dieser
Zustand konnte , besonders auch im Hinblick aus die bekann¬
ten Sabvtageversuche der Feindwächte gegen die deutsche Ver¬
sorgung auf dem Donauwege , nicht länger geduldet wer¬
den . Die Wiener Sachverständigenkonserenz soll eine vor¬
läufige Neuregelung treffen.

Englands Piloten deiaiilte Mörder! -
Preisliste sür Bombenflüge

vr . v . l .. Rom,  31 . August.
„Kein Handgriff ohne Bezahlung " ist die Losung unter

den englischen Fliegern , die von den Hilssvölkern zum Dienst
in der englischen Lustwafse gestellt wurden . Die Liebe dieser
kanadischen, südasrikanischen, australischen und neuseeländi¬
schen Flieger zu England geht buchstäblich über das Porte¬
monnaie.

Während sie aus dem afrikanischen Kriegsschauplatz im
Akkordlohn , und zwar jeweils 2 Pfund pro Flugstunde „ar¬
beiten ", haben sich die Piloten , die in England Dienst tun,
sür eine Pauschalbezahlung erklärt . So erhalten sie für einen
Nachtflng über Frankreich 400 Psund , einen Nachtslug über
Deutschland 500 Psund . einen Nachtslug über Italien 600
Pfund . Die Preise sür Flüge bei Tageslicht sind in der Preis¬
liste dieser englischen Söldner nicht vorhanden , da sür sie
angesichts der Gefahren zu wenig Nachfrage besteht. Mit der
Ableistung des Ehrenwortes , daß ' man geflogen sei, werden
zugleich die 400 bis 600 Psund einkassiert . Allerdings scheint
es selbst in England zu dämmern , daß mit dem Prinzip
„England bezahlt gut und wird deshalb gewinnen " in ber
neuen Epoche Europas wenig auszurichten ist.

Vie fingst der sterrschenden Masse. . .
Stockholm, 31. August.

Zweifel an der Ehrlichkeit der englischen Oberschicht , die
in weiten Bevötkerungskreisen bestehen , bringt ein Leser des
Londoner „News Chronicle " in einem Bries an sein Blatt
zum Ausdruck . Darin heißt es : „Unsere herrschende Klasse
hat mehr Angst vor dem Sozialismus als vor dem Hitle-
rismus ." Ein anderer Leser des Blattes äußert sich hierzu
wie folgt : „Können sie (die englischen Regierenden ) erwarten,
in Deutfchland und in den von den Nazis besetzten Ländern
Revolten zu entfachen , wenn sie Angst haben , den unter¬
worfenen Völkern dadurch ein gutes Beispiel zu setzen, daß
sie unser nationales Wirtschaftssystem jetzt sozialisieren ?"

Reichsminister Dr . Goebbels wird lzeute nachmittag in
Krakau eintrefsen , um an der seierlichen Eröffnung des
StaatstheaterS im Generalgouvernement teilzunehmen.

Der italienische Korporationsminister aus der Wiener Messe.
Der italienisch « Korporationsminister Ricci ist nach Wien
abgereist , um als Vertreter der faschistischen Regierung den
Veranstaltungen beizuwohnen , die in Wcen zur Eröffnung
der traditionellen Messe stattfinden werden.

40 Jahre deutsches Amerika -Kabel . Das deutsch« Amerika¬
kabel, das 1919 Frankreich zugesprochen wurde , mit der Be¬
setzung des Hasens Brest aber wieder in unsere Hände ge¬
langte , besteht in diesen Tagen vierzig Jahre . Am 1. Sep¬
tember 1900 wurde es zwischen Emden und Newyork mit
einer „Zwischenstativn " auf den Azoren eröffnet.

Freimaurerderbot in Bulgarien ? Der Verband der bul¬
garischen Reserveossiziere hat der Regierung eine Resolution
übergeben , in der verlangt wird , daß die Sobranja (Parla¬
ment ) bei ihrem nächsten Zusammentritt im Herbst ein Ge¬
setz ausarbeiten soll, das die Freimaurerorganisationen und
alle ihre Zweige in Bulgarien verbietet.

Japanische Kommission sür Riederländisch -Jndien abgereist.
Die ossizielle Kommission sür Niederländisch -Jndien unter
Führung des Handels - und Jndustriemimsters Kobayaschi
hat Japan an Bord deS „Nischo-Maru " verlassen . Zum Ver¬
treter Kobayaschis wurde der Finanzminister Kawata er-
naxint.

Punct um ctSu tstluli
polnische Niiuberbande vor bericht

mi . Kattowitz,  31 . August.

In viertägiger Verhandlung hatte sich das Kattowitzer
Sondergericht mit einer siebenköpsigcn Räuberbande zu b^
fasten, die im April in den Kreisen Auschritz, Bielch Pletz
ein Schreckensregimcnt führte . Bei den Angeklagten handelt
es sich zum großen Teil um Berufsverbrecher , die bereits zu
polnischer Zeit schwere Vorstrafen erhalten hatten . Dle Opfer
der Bande waren zumeist Bauern und Gastwirte , die bei
der Ausführung der Tat oft angeschossen, schwer Mißhandelt
und dann vollständig ausgeplündert wurden . Ju dem Pro¬
zeß. der allgemeines Aufsehen erregte , erfolgte am Freitag¬
abend die Urteilsverkündung . Sämtlich zum Tode verur¬
teilt wurden : der Räuberhauptmann Stephan Jankowski , die
Angeklagten Anton Mateja , Johann Wilczak, Johann Ryder«!
und Karl Zi'elnka. Zwei Angeklagte mutzten mangels aus¬
reichender Beweise freigesprochen werden.

56 SS0 wobnungsschiiden in Posen beseitigt
du . Posen , 31. August

Die ersten dringenden Ausbaumatznahmen auf dem Gebiet
der Gas - und Wasserversorgung in der Gauhauptstadt Posen
sind jetzt zu einem gewissen Abschluß gekommen. So haben die
Posener Stadtwerke in den Wintermonaten 1S3S/40 in dieser
Stadt nicht weniger als 86 880 Wohnungen aufgesucht und die
dort vorgefundenen Schäden abgestellt. Außerdem werden
geschulte Fachkräfte überall einwandfreie Gas - und Wasser-
anlagen im Sinne der von den deutschen Behörden erlassene«
Vorschriften schassen.

Pos naßgewordene Seit riß . .
al . München , 31. August

In den Ramsauer Bergen bei Berchtesgaden ist jetzt bereits
das sechste Opser in diesem Sommer zu beklagen . Zwei Instal¬
lateure aus Bad Reichenhall wollten trotz der vereisten Felsen
und des noch nicht gewichenen Neuschnees den Hochkalterer
über den Blaueisgletscher erklettern . Dabei stiegen sie, durch
den Schnee irregeleitet , in die Wand an einer falschen Stelle
ein . Oberhalb des Gletschers sicherte einer der Installateure
seinen Begleiter , um sich zu übcrz'eugen , wie der Anstieg
weiterginge . Plötzlich riß das naßgewordene Seil und der
Tourist stürzte , mehrmals aufschlagend , 300 Meter tief bis
auf den Gletscher ab , wo er mit zerschmetterten Gliedern
liegenblieb . Sein Kamerad , der in dem vereisten Felsen nicht
mehr weiter konnte , wurde gerettet.

In Begleitung ihres Bräutigams und eines zweiten Berg¬
steigerpaares unternahm eine Handelsangestellte aus Stutt¬
gart von der Gaisalm am Achensee, eine Tour aus die Hochiß-
Spitz «. Beim Abstieg zur Erfurter Hütte kam sie infolge von
Uebermüdung und wahrscheinlich auch eines Schwindelan¬
falles an einer vollkommen gefahrlosen Stelle ins Stürzen,
rollte etwa vier Meter über eine Steinhalde und siel dann
so unglücklich , daß sie mit schweren Verletzungen der Schädel¬
decke tot liegen blieb.

Ein in Mahrhofen , der bekannten Sommerfrische im Ziller-
tal . auf Urlaub weilender Rechtsanwalt aus Berlin hatte in
Begleitung eines Berliner Arztes di« Ohornspitze bestiegen.
Beim Rückweg, den die beiden Bergsteiger gegen die Poberg¬
alpe nahmen , geriet der Rechtsanwalt an ' einem mit Gras
bewachsenen Steinhanq ins Rutschen und stürzte tödlich ab.

uscirai .l.

ködkche Wirkung von Mstelstacheln
ol . München , 31. August.

Eine Landwirtsfrau in Waldkirchen (Bayerische Ostmark)
der die Stacheln einer Distel in die Sand eingedrungen
waren , hatte dieser anscheinend unbedeutenden Verletzung keine
Beachtung geschenkt. Am nächsten Tage stellten sich jedoch
erhebliche Schmerzen und Lähmungserscheinungen ein , so daß
sie aus Anordnung des Arztes in das Krankenhaus überge¬
führt wurde . Die Blutvergiftung war bereits so weit fort¬
geschritten , daß jede Hilfe vergeblich war.

Lauern-Naturschukparkerweitert
ol. München , 31. August

Der erste deutsche Naturschutzpark in den Hohen Lauern
Salzburgs , eine Gründung des Stuttgarter Vereins Natur¬
schutzpark, ist durch den Ankauf der Sulzbachtäler im Qber-
pinzgau und durch die Angliederung großer Gletscher - und
Oedlandstrecken um 75 Quadratkilometer erweitert worden.
Vom Talzachtal im Norden bis zum Besitz des Deutschen
Alpenvereins am Großvenediger ist damit ein Gebiet unter
dauernden Naturschutz gestellt worden , das zwei der herr¬
lichsten . auch geologisch bemerkenswertesten deutschen Hoch¬
gebirgstäler mit reichem Tier - und Pflanzenbestand umfaßt.
In ihm liegen auch die beiden schönsten deutschen Zirbel¬
wälder.

Schulden gestrichen und 100 Mark geschenkt
ks . Lindau . 31. August

Als eine Frankfurter Lieferfirma erfuhr , daß einer ihrer
Kunden — ein Geschäftsmann aus Lindau (Bodensee ) — im
Westen gefallen war , teilte sie der Frau dieses Soldaten mit,
daß sie den ihr aus der gegenseitigen Geschäftsverbindung
noch gutkommenden Betrag von 123.— RM . gestrichen und
außerdem einen Betrag von 100 RM . zur Linderung etwa
vorhandener finanzieller Sorgen überwiesen habe.

Er wollte keine Weckuhrenverkaufen
äru Magdeburg , 31. August.

Ein Wittenberger Uhrmachexmeister hatte sich wegen Ver¬
gehens gegen die Bestimmungen der Kriegsverordnung vor
Gericht zu verantworten . Als eines Tages ein Arbeiter in
seinem Laden erschien und eine Weckuhr kaufen wollte , er¬
klärte er , daß er Weckuhren nicht mehr vorrätig habe . Der
Käuser wies daraus aus die im Fenster stehenden Weckuhren
hin . erhielt jedoch zur Antwort , das seien Attrappen . Dies
entsprach nicht der Wahrheit und der Käufer erstattete An¬
zeige wegen Zurückhaltung von Gegenständen des täglichen
Bedarfs . Das Gericht erkannte aus drei Monate Gefängnis.

2000 Jahre alte Urne gesunden . Bei Alt -Wehlau (Ost¬
preußen ) wurde in einer Kiesgrube eine Urne gesunden , die
nach den bisherigen Feststellungen 2000 Jahre alt ist. In
ber Urne fand man Ueberreste einer Leichenverbrennnng.

4000 Liter Preitzclbeeren sür Soldaten . Die NS .-Frauen-
schast des Kreises Eger erließ einen Aufruf zum Sammeln
von Preißelbceren sür verwundete und kranke Soldaten . In
Ivenigen Tagen waren 4000 Liter dieser köstlichen Waldfrucht
ausgebracht . Auch Steintöpse und Gläser zum Einkochen wur¬
den gespendet , so daß das Ergebnis in knapp acht Tagen fertig
zum Versand bereit stand.

93 Straßen in Warschau ausgebessert . Die deutsche Stadt¬
verwaltung Warschau geht mit großem Eifer daran , die
schwersten Kriegsschäden innerhalb des Stadtgebietes zu besei¬
tigen . Insgesamt wurden bisher an 93 Straßen und 8 Plätzen
große Ausbessernngsarbciten durchgeführt.



Deutschland braucht eine starke statte
die Kriegsmarine öffnete Vurch istren giSnren- en Zug nach Norden dos lor ;um fltlantik

deuischland;um ersten Mal in seiner öeschichle am freien 0;eon
Von Lapitän rur See keicksrckt

Im Verlause des jetzigen Krieges haben bisher die über¬
wältigenden Erfolge unseres Heeres und unserer Lustwaffe
rm Vordergründe gestanden . Kein Wunder ! Aus der Karte
konnte Tag sür Tag die Zertrümmerung seindlicher Festungs-
Ilnien und das rascl)e Vorstoßen siegreicher deutscher Marsch¬
säulen als Folge eines unerhört tapferen Einsatzes unserer
Feldgrauen und unserer Flieger anschaulich verfolgt werden.
Tre Einbringung endloser Eefangenenzüge und unermeßlicher
Veute verstärkten den Eindruck von der lleberlegcnheit unserer
Knegssührung zu Lande.

Diel weniger ausfällig dagegen macht sich der Seekrieg gel¬
tend . Im Seekriege kann man nicht auf der Karte die Erobe¬
rung oder Inbesitznahme eines Sccgebictes verfolgen . Meeres-
gebicte lassen sich nicht dauernd durch Seestreitkriiste besetzen
wie Landgcbicte durch Landtruppcn.

Ein greifbares Bild des Seekrieges?
Für den Binnenländer bietet sich also kein greifbares Bild

des Seekrieges . Für ihn gzacht sich der Seekrieg im allge¬
meinen nur bemerkbar durch besondere Ersolgsmeldungcn
und sonstige Darstellungen über versenkte Schisse und mittel¬
bar durch seine Auswirkungen auf die eigenen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse.

Daß sich gerade in diesem Kriege auch Kampshandlungeu
abgespielt haben , wie die Eroberung Norwegens , die greif¬
bare Ergebnisse des Seekrieges sind, aber doch nicht aus¬
schließlich als solche gewertet werden , mag seinen Grund
darin haben , daß an dem Unternehmen nicht die Kriegs¬
marine allein , sondern daß — nachdem die Truppenlandungen
in verschiedenen Häfen durch den vollen Einsatz unserer See¬
streitkräfte erzwungen worden waren — auch daS Heer und
maßgeblich natürlich auch die Luftwaffe beteiligt waren.

Wie dem auch sei: Die gewaltigen Eindrücke der deutschen
Siege zu Lande und in der Luft und die anschaulich
aus der Karte dargestellten Gebietsbesetzungen lassen die Er¬
gebnisse der Seekriegsführung zurücktreten . Zu einer
Skagerrakschlacht kann die deutsche Flotte den Gegner nicht
heraussordern , und noch weniger wäre ein Trasalgar denkbar
angesichts der ungeheuren zahlenmäßigen Ueberleggnheit der
britischen Flotte!

Vorstöße von unerhörter Kühnheit
Unsere Seekriegssiihrung mußte sich deshalb bisher aus

den Einsatz der U-Bootswafse und der Mine , aus die Mit¬
wirkung der Zerstörer im Handelskrieg , aus die Vernichtung
britischer Ucbcrseezusuhrcn durch deutsche Hilfskreuzer undschließlich aus überraschende , zu günstigen Zeitpunkten unter¬
nommene Vorstöße unserer Schlachtschisse beschränken , die
letztere mit unerhörter Kühnheit durchgeführt haben.

Alle diese Taten und Leistungen unserer Ueber - und
Unterwasserstreitkräfte werden erst — und auch das trägt
dazu bei, die Bewertung unserer Seclricgssührung zunächstnicht genügend zu würdigen ! — nach dem Kriege in vollem
Umfange veröffentlicht werden können.

Schon jetzt aber soll hervorgehoben werden , daß die
Eroberung Norwegens durch den vollen Einsatz aller

- unserer Flottenteile , dom Schlachtschiff bis herab zum»
U-Boot und Minenräumboot , in einem Seegebiet , das

- vollkommen im Seeherrschastsbereich der britischen Flotte

S

vor vom Viikrer Kestiktete Xarviksekilck. Der 8ekilck.
«ler ückvlrveilj, Auster, Propeller unä äiv Insvlirikt
„k̂ arvik 1040" reißt , rvirä rur Vnikorm am linsten
Oberarm xetraxen , un<l rrvar kür Heer uncl l-ukt-
wakke silkerksrhen , kür KrivKsmarine ßoläkarben.

Entnähme: presse Hokkmann.

lag , als ein Unternehmen bezeichnet werden muß , das
den Gipfel wagemutigen Einsatzes darstellt und als das
kühnste gelten kann , das jemals durchgeführt worden ist.

Betrachten wir deshalb kurz einmal die machtpolitischen
Errungenschaften , die uns die Besetzung Norwegens gebracht
hat.

Anlieger am Atlantik geworden
„Nachdem wir uns seit Mitte des vorigen Jahrhunderts

eine Industrie ausgebaut haben , durch die allein wir un¬
seren wachsenden Bevölkerungsüberschuß im Lande behalten
konnten , sind wir ein übervölkertes und rohstoffarmes Land
geworden , das nunmehr aus Einsuhr von Rohstossen und
zur Bezahlung dieser Rohstoffe auf Aussuhr von Industrie-
produkten angewiesen war und ist. Seitdem gebrauchen wir
in Frieden und Krieg die offene See , um leben zu können.
Eingeengt in Mitteleuropa haben wir zwar im Frieden als
Ausgang die Nordsee , sind aber im Kriege mit England
durch die Schrumpfung der Räume ein von der See ab¬
gedrängter Kontinentalstaat geworden . Denn zwischen uns
und dem Atlantik — das ist heute die freie See — liegen
die britischen Inseln , die uns schon durch ihre geographische
Lage allein blockieren . «

Wir haben jetzt wieder , wie im Weltkriege , erlebt , daß
unser Ueberseehandel , unsere Schisfahrt , unsere Flagge gleich
mit Kriegsausbruch von der See verschwindet , weil es . wie
der Weltkrieg gezeigt hat , selbst mit einer starken Kamps-
slotte nicht möglich ist . von unseren Nordseeküsten aus mit
England um die Seeherrschast zu kämpfen und unseren Han¬
del aus See zu schützen. Die würgende Blockade im Welt¬
kriege und unser wirtschaftlicher Zusammenbruch nach dem
Kriege sind zu bittere Erfahrungen , als daß wir sie als
unabänderliches Schicksal hinnehmen dürsten . Der Besitz
Norwegens ändert dieses Bild zu unseren Gunsten , denn
Norwegens Häfen werden von England nicht mehr geogra¬
phisch blockiert . Bisher waren wir ein europäischer Binnen-
staat ; jetzt sind wir Anlieger am Atlantik geworden und
stehen in Norwegen an der ossenen See.

Das seestrategischeTor zur Welt
Und wenn wir wieder einmal eine starke , kampfkräftige

Flotte unser Eigen nennen werden , dann sind wir auch See¬
macht geworden und üben weltpolitische Macht auS , deren
Stimme im Rat ozeanischer Nationen Gewicht hat . Durch
Norwegen werden wir zum ozeanischen Staat . Daher bedeutet
Norwegen das machtpolitische und seestrategische Tor zur
weiten Welt . Gewiß ! Auch die Küste Norwegens , die Häfen
und Fjorde sind im Kriege sliegcrgesährdet , aber nicht slieger-
beherrscht . Die Räume da oben sind noch weit und für Han¬
delsschiffe und Großkampsverbände auch im Kriege befahrbar.
So wie die unabänderliche Karte Europas nun einmal ist,
bedeutet Norwegen nicht nur das Tor zum Atlantik , sondern
eS ist das einzige Tor , das es in Europa überhaupt gibt . Der
Großstaat , der dieses besitzt, hat nicht nur den wirtschaft¬
lichen und politischen Schlüssel zum nordeuropäischen Konti¬
nent in der Hand , sondern ist auch der Herr des freien Zuganges
zum Ozean und im Besitze alleS dessen, was daraus solgt,
nämlich : „Weltpolitischer Macht " .

Es ist der unvergängliche Ruhm unserer kleinen Marine,
durch ihren glänzenden Zug nach Norden unserem Vaterlande
dieses einzige Tor mit seiner Macht und all seinen Zukunfts¬
möglichkeiten erworben zu haben.

Jetzt steht Deutschland zum erstenmal in seiner Geschichte
am freien Ozean ! Die Bahn ist frei !" (Aus : „Die Bedeutung
Norwegens " von Vizeadmiral a . D . Wegener .)

Jetzt kann das Großdeutsche Reich sich die Seemacht und
Seegcltung schassen, die als eine der Weltmächte braucht , um
auf der Grundlage wesentlich günstiger geopolitischcr Gegeben¬
heiten eine Seestrategie zu betreiben , die seiner Abschnürung
von der freien See wie im Weltkriege und auch im jetzigen
Kriege ein sür allemal ein Ende setzt.

Große Handelsflotte — starke Kriegsflotte
Wenn es auch durch die kluge und weitschauende Politik

unseres Führers gelang , im jetzigen Kriege die Blockade , un¬
seres Lebensraumes unwirksam zu machen , so leuchtet doch
ein , daß die freie Entfaltung des Güteraustausches mit über¬
seeischen Staaten und vor allen Dingen mit unseren Kolo¬
nien eine Existenzfrage sür das deutsche Volk bedeutet . Dazu
braucht das Großdeutsche Reich eine große Handelsflotte und
diese wiederum bedarf zu ihrem Schutze einer starken Kriegs¬
flotte , die aus den Hochstraßen des Weltmeeres die Seeherr¬
schast ausüben kann . Unseren Kolonialbesitz können wir nur
erhalten , wenn eine starke Kriegsflotte die Verbindung mit
ihm sichert. " . .

Es sind gewaltige Anforderungen , die der Ausbau unsererSeemacht künftig stellen wird . Nicht nur in finanzieller Hin¬
sicht, sondern auch mit Rücksicht aus die Personalsrage . Der
hochkomplizierte Apparat eines Schlachtschiffes oder eines
schweren Kreuzers läßt sich nicht mehr von einer Besatzung
bedienen , die sich zum überwiegenden Teile , wie es früher
war . aus dem eingezogenen Ersatz rekrutiert . Heute ist in
der Hauptsache langdienendes Fachpersonal nötig , das eine
gründliche Ausbildung erfahren hat . Dieses Fachpersonalaber ergänzt sich aus Freiwilligen.

Unser « Flotte ist also daraus angewiesen , daß sich junge
Männer in genügender Zahl melden , die freiwillig bereit
sind, eine längere Dienstzeit in der Kriegsmarine abzuleisten
und gegebenenfalls die günstigen Aufstiegsmöglichkeiten in
den verschiedenen militärischen Laufbahnen auszunutzen.

Das Bestreben unserer Kriegsmarine geht deshalb dahin,
den Gedanken sür eine starke deutsche Seemacht und See¬
geltung , sowie das Verständnis sür Deutschlands künftige
Ausgaben zur Sicherung seiner lebenswichtigen überseeischen
Verbindungen und zum Schutze seiner Kolonien in weiten
Kreisen des deutschen Volkes zu wecken «

Das gilt vor allen Dingen sür die heranwachsende Ju¬
gend , die dereinst berufen ist, im Dienst der Wehrmacht dem
Großdeutschen Reich« diejenige Machtgeltung zu verschossen,
der es zur Sicherung seines ewigen Bestandes bedarf.

Neues infames VerbrechenltiurchMs
Minen in dänischen Gewässern

boe . Kopenhagen.  31 . August.
Tänemark ist am Wochenende von einem tragischen Schisss-

unglück betrossen worden , das unzweiselhast aus das Konto
der britischen Kriegsverbrecher kommt . Südlich der Insel
Fünen ist das Fahrgastschiff „Rise" aus eine englische Mine
gelausen und innerhalb weniger Minuten gesunken . Bisher
find die Leichen von fünf Personen , drei Besatzungsmitglie¬
dern und zwei Passagieren , geborgen : etwa zwanzig Fahr-
gäste sind mit teilweise schwchcn Verletzungen an Land ge¬
bracht . Da zur Stunde noch weitere Personen vermißt wer¬
den . ist zu befürchten , daß die Todeszisscr sich erhöht.

Das Unglück ereignete sich weitab der großen Schiffahrts¬
straßen . mitten in den Jnselgewässern . so daß es sich keines¬
wegs um eine Treibmine handelt Das Kopenhagener Nach¬
richtenbüro bestätigt , daß es sich um eine Mine handelt , die
von englischen Bombenflugzeugen abgeworfen wurde . Die
englischen Flieger seien jetzt dazu übergegangen , ihre Bom-
benladungen in den innerdänischen Gewässern abzuweisen
die nur von der dänischen Küstenschiffahrt und Fischerei be¬
sucht werden . In der Bevölkerung hat der verbrecherische
Anschlag der RAF . tiefste Empörung ausgelöst , der sich würdig
der Beschießung harmloser und wehrloser Fischerboote an dieSeite stellt.

knglanbs Sank an kollanb
Bomben aus die Zivilbevölkerung

rck. Amsterdam,  31 . August.
Das Dorf Durgerdam in Amsterdam -Nord wurde in der

Nacht zum Sonnabend durch Bomben schwer getroffen . Von
den dort befindlichen 150 Häusern wurden etwa 20 mehr oder
weniger schwer beschädigt . Es ist fast wie ein Wunder , daß
keine Personen zu Schaden gekommen sind. In der gleichen
Nacht war Dötinchen (Gelderlandj das Ziel eines Bomben¬
angriffs , wobei an mehreren Häusern erhebliche Zerstörungen
angerichtet wurden . In der Nacht zum Freitag versuchten
englische Flieger wiegerholt Soesterberg anzugreifen . Einige
Bomben wurden aus freies Gelände abgeworfen . Militärische
Ziele wurden nicht getroffen , Personen kamen nicht zu Scha¬
den . Auch hier haben es die feigen Briten also aus die fried¬
liche Zivilbevölkerung abgesehen , die von ihnen rücksichtslos
bombardiert wird . Ein sür England typischer Dank an die
einstigen Bundesgenossen.

Lettischer kriegsiieher verläßt stmerika
Washington , 31. August.

Nach den Enthüllungen eines Senators hat die britische
Botschaft , wie sie heute bekanntgibt , dem englischen Propa¬
gandisten und Wirtschaftssachverständigen George Paish nahe¬
gelegt . nach England zurückzukehren . Einer der Führer desIsolationistischen Blockes hatte im Senat die Mitteilung ge¬
macht . daß Paish ihm erklärt habe , durch seinen Einfluß
Hätten sich die Vereinigten Staaten am letzten Kriege betei¬
ligt . Er würde auch jetzt, so habe Paish gesagt versuchen,
durch Vorlesungen die Vereinigten Staaten zum Eintritt in
'en Krieg zu bewegen . Die heftige Kritik an dem Wirtschafts¬

sachverständigen . die diese Enthüllung rm Senat hervorrief,
veranlaßte die britische Botschaft , Paish nahezulegen , Amerika
zu verlassen , um , wie Lord Lothian bekanntgibt , die Be¬
ziehungen zu den Vereinigten Staaten nicht zu stören.

wieder kinderiransporle nach Übersee
Natürlich nur Plutokratenkinder

Gens . 31. August.
Die „Times " berichtet eingehend über die Verschiffung von

weiteren 200 Kindern aus den besten englischen Schulen , also
den Plutokrateniamilien . nach Kanada . Der Unterstaats¬
sekretär für die Kolonien , Shakespeare , hat höchstpersönlich
die Einschissung überwacht und sich. wie es in dem „Times "-
Bericht wörtlich heißt , „von so vielen Kindern wie möglich
heroisch ( ls durch Küsse verabschiedet " .

Am gleichen Tage ging aus einem andren englischen Hafen
ein Schift mit 470 Jungen und Mädchen aus Wales und
Schottland , zwei auch von den Shetlandinseln . nach Austra¬
lien ab . Dabei handelte es sich um Plutokratenkinder . die
meist Verwandte in Australien aufsuchen können.

In den Berichten wird hervorgehoben , daß zahlreiche
Schwestern . Lehrer . Aerzte und Kinderpslegerinnen für da-
Wohlergehen der Kinder Sorg « tragen und daß Spiel und
Sport an Bord planmäßig gepflegt werden sollen . Dieser
Weg in die Sicherheit nach Nebersee. den auch bei diese'
Gelegenheit wieder zahlreiche Mitglieder der angesehenen
Plutokrateniamilien einschlugen , bleibt den Kindern des wirk¬
lichen englischen Volkes gänzlich verschlossen.

krkolge'ber iaponischen kuppen
Tokio,  31 . August.

Nach einem amtlichen Bericht aus Nanking haben die
japanischen Streitkräfte in Nordchina am 21. August die
Initiative ergriffen und die chinesischen Truppen , die ver¬
suchten, die Eisenbahnlinie von Tungsu und Schitai abzu¬
schneiden. erfolgreich angegrissen . In Zentralchina gelang es.
wie es in dem Bericht weiter heißt , durch eine überraschende
Lsiensive Bewegungen zum Scheitern zu bringen , die ein Teil
der neuorganisierten chinesischen Streitkräfte nördlich von
Wuning in der Provinz Kiangsi versuchten . In Zusammen¬
arbeit mit der Flotte fügte eine Landungsabteilung den
Ehinesen auch hier schwere Verluste zu.

ölrutustren aus dem Irak eingestellt
Rom , 31. August.

Infolge des letzten italienischen Luftangriffes auf Haifa
haben die Engländer die weitere Oelzufuhr von Mossul nach
Haifa eingestellt und die Oelleitung gesperrt , wie „Popolo di
Noma " meldet . Seit der Unterzeichnung des Waffenstillstan¬
des mit Frankreich hatten die Engländer bereits auch die
Oelleitung nach Tripolis am Libanon abgeschnitten . Hier
durch ist jede Oelzufuhr aus dem Irak nach den Mittclmeer-
häsen eingestellt . Da die Engländer keine Oelleitung von
Mossul nach ^>em Persischen Golf haben , ist zu erwarten , daßdas Mvsful -Oei nur zu dem geringfügigen Eisenbahnpunkt
nach Barsa geschasst wird und die Produktion in Mossul ein¬
geschränkt wird.

Die RvsprectiuiiAen in V len um 30. Vurxn̂l l !>l» im 1,,-IreiIeie . .Vulienminisiei' von liilil» ntrop hei Oer ^ bxakv«er IbistlarnnKvn vor «ion Veleirat Ionen in .Vnuo>enliei > >o» Vertretern «ler in- ninl au^länckisehenkrvsse.

2

Einest^ vrliaiiclluiiK mit «lein «teutschen Fulienininister unil «lein Fuüeiiminister Italiens als «len Vertretern
«ler ^ elisvnmäelitv ist i» 'iVien am 30. ^ »Kiist 1040 äiv einlKÜltiSvOrvnrkestsetiriinß: urviselien liumänie » un<1IInAnriz uutvrLvieknvstzvorüen. Unser litlit : vöp rurNüiusekerVusie>>minister iUnnoilesen hei «ler IloterroiehnNnL!.

ei .
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Ltaatskexrähnis kür «ten Urkinäer äes Vernsehens vr . van ! Xipkurv. Faik «iem Verkok <ie> fiel filier liii versitätkanä am 30. ^ uZnst 1940 «las KtaatskeKräknis kür «len Letineler äes VPrnsehens, vr . vaul -iipkorv, statt,lleiekssenäeleiter vaäamovsst )- kielt clie Oeävnstreäe. Vnknakmsn: kresss -Lolkmann (3) .
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Aus Opfern wird der Friede Europas geboren

Eine Rückbetrachtung auf den Weltkrieg
Wenn heute ein Jahr de? Deutschland durch den englisch-französischen DernichtungSwillkn aufgedrängten Krieges zu¬

rückliegt , in dem das Großdeutschc Reich in fest umrissenen
Aktionen «inen Gegner nach dem anderen nicderschlug , so daß
heute nach Polen , Norwegen , die Ricderlandf , Belgien und
Frankreich bezwungen sind, so drängen sich unwillkürlich Ver¬
gleiche aus zu den Heldenkämpsen des Weltkrieges , die soft die
gesamte männliche Bevölkerung Deutschlands an den Fronten
sah. Bier lange Jahre hielt Deutschland einer ganzen Welt
von Feinden stand , zahllos sind die Siege in Einzrlschlachtcn,
riesengroß war die Beute , unermeßlich der Lpsersinn unserer
Frontsoldaten . Aber der kndersolg blieb ihnen versagt . Ge¬
rade aber heute , wo Deutschland gewiß des sicheren Sieges
dem letzten Gegner — England - - grgcniil -erstehl . naibdem
alle Festlandßtrabonten des Jnselrcichrs zerschmettert wurden,
wollen wir uns zu gleicher Zeit jener gewaltigen Tage,
Wochen, Monate und Jahre erinnern , in denen wie heut«
deutsche Männer opferbereit ihre Pflicht dem Volk gegenüber
erfüllten und wie die Jugend des jetzigen nationalsozialistischen
Deutschlands für ihr Vaterland mit der Masse in der Hand
an den Grenzen des Reiches Wache hielten . Ueber das gran¬
diose Geschehen der Gegenwart wollen wir nicht diejenigen
vergesien , deren Lpfertod Millionen deutscher Männer den
Fahnen des neuen Deutschlands zutrieb , auf daß Deutschland
für alle Zeiten aus dem Joch der westlichen Knechtschaft be¬
freit würde.

Mit einem Einbruch durch Belgien in Nordjrankrcich . dos
vom Kanal bis Metz in 350 Kilometer Tiese erobert wurde,
begann mit einer Operation von vier Monaten Tauer 191 -1
deutscherseits der Abwehrkompf , der nach wechselvollen Kämpfen
mit dem Gleichgewichtszustand an der Marne schloß. Bei
gleichzeitigen Ostoperationen von gleichlanger Tauer von
August bis November wurde westliches und nordwestliches
russisch-polnisches Grenzgebiet bis gegen den Narew und östlich
Lodz, dem heutigen Litzmannstadt , erobert . Während im
Westen die deutschen Verlust « 58(10(10 Mann , davon 200 000
tot oder vermißt , betrugen , kam im Osten die Verlustzstser
aus 110 000 Mann , davon 80 000 tot oder verwundet.

Ter Höhepunkt der Kämpse im Osten war die Tan-
nenbergschlächt . die sechs Tage tobte , in der eine der
russischen Armeen in doppelter Ilmsassung vernichtet wurde,
so daß die deutsche Lstprbvinz gesichert war . Tie Tonncn-
bergschlacht stellt einen klassischen Lieg im Zinne der Ver¬
nichtungsstrategie dar , war jedoch bedauerlicherweise weder
gegen Rußland noch im Hinblick aus die Gcsamtkricgssührung
entscheidend.

Das Kriegsjahr 1015 begann mit der zweiwöchigen Ma¬
surenschlacht als der ersten großen Kampfaktion dieses Jahres,

' in der der Gegner in doppelter Umsossung aus einer Breite
von 160 Kilometer 120 Kilometer zurückgeworfen wurde . Tie
deutschen Verluste betrugen 107 000 Mann , davon 81 000 Tote
oder Vermißte . Tie russisä )e Armee wurde durch diese
Schlacht schwer getroffen , ober nicht vernichtet . Vom Alai
bis September wurde in einer riesenhaften deutschen Ofsen-
sive das russische Heer in 1000 Kilometer Breite durchschnitt¬
lich 250 Kilometer zurückgeschlagen und zwar bis Tscherno-
witz—Riga . 450 000 Mann standen aus der deutselzcn Verlust¬
liste, davon waren 05 000 gefallen oder vermißt . Wieder hatte
daK russisch« Heer «ine schwere Niederlage einsteckcn müssen,
aber wiederum war von einer Vernichtung noch keine Rede.
In Serbien wurden im Oktober und November in einer ge¬
meinsamen Offensive mit den Truppen der österreichisch-un¬
garischen Doppelmonarchie dos ganze Land erobert . Tic ser¬
bisch« Armee war bis auf 100 000 Mann vernichtet worden,
die durch Albanien entkommen konnten . Tie deutschen Ver¬
luste betrugen 12 000 Mann , dazu kamen 50 000 Mann öster¬
reichisch-ungarische 'Verluste . Durch diese Aktion wurde als
Endergebnis der Weg zur Türkei geöffnet , jedoch konnte hier
der Neuausbau einer feindlichen Front — bei Saloniki —
nicht verhindert werden.

Der Gleichgewichtszustand im Westen sollte im gigantischen
Verdunangriss vom Februar bis August 19 16 zu Deutsch¬
lands Gunsten entschieden werden . In schweren Angrisss-
operationen wurden bei heroischen Leistungen bon Führung
und Truppe die feindlichen Truppen aus der Nordsrontaus die ständigen Befestigungen zurückgedrängt . - Tic beiden
Forts Douaumont und Vaux sielen . Trotz aller deutschen An¬
strengungen und aller Opfer — 310 Ooo Mann Verluste , aavon
68 000 tot oder vermißt — konnte auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz jedoch hie erstrebte Entscheidung nicht hcrbeigeführt
werden , auch die beabsichtigte entscheidende Schwächung der
französischen Armee trat nicht ein.

Während das Kriegsjähr 1017 gleichsalls eine wesentliche
Wendung nicht brachte , versuchte Deutschland in einer noch¬
maligen Offensive 1018  eine für das Reich günstige Ent-
scheidung zu erzielen . ' In einer Gesamtoperattön von vier

.Monaten Dauer vom März bis Juli , die ihren Höhepunkt
in der zwanzigtägigen großen Schlacht in Frankreich fand,

. . . gelangen verfchiedene Einbrüche in die feindliche Front , der
' ' entscheidende Durchbruch jedoch konnte nicht erzielt werden.

Der Angriff war scstgelausen . Im Gesamtvcrlauf dieser Ope¬
rationen wurden deutschcrfeits öl? Verluste aufgesührt 074 (100
Mann , davon 225 000 Tote oder Vermißte . Ter angcstrebte
operative Durchbruch wurde trotz großer Einzelcrsolge , trotz
Vernichtung einer englischen Armee und trotz großer Ge¬
fangenen - und Dcutezahlen nicht erreicht . Es konnte außer¬
dem nicht verhindert werden , daß der Gegner vom Juli 1918
an zum Gegenangriss überging und die deutschen Armeen in
die Abwehr drängte . Allerdings gelang auch dem Feind die
beabsichtigte Vernichtung nickst.

Wenn wir vorstellend in groben Abrissen den Verlauf der
Operationen des deutschen Heeres  während des -Weltkrieges
rückschauend schilderten , so wollen wir des stillen Heldentums
der ungezählten feldgrauen Kämpser gedenken, die damals wie
zu einem großen Teil auch heute wieder mit dem Gewehr in
der Hand sür ihr Volk kämpfen . Während Deutschlands
Wehrmacht während des Weltkrieges trotz ihres Helden¬
kampfes , trotz unermeßlichen Einsatzes und trotz ungeheurer
Opfer um den Sieg betrogen wurde , so haben heute die Ka¬
meraden der im Weltkrieg Gesollenen die Gewißheit , daß
heute unter der aenialen Leitung des Führer » Teutschie. ':-.'-
ben endgültigen Sieg davontragen wird und daß nach der
Niederwersung Polens . Norwegens . Hollands . Belgiens und
Frankreichs auch der letzte noch verbleidende Gegner England
das deutsche Schwert fo verspüren wird , daß mit seiner Ver¬
nichtung ein Zeitalter dauerhasten Friedens für Europa her¬
einbrechen kann . my.

Englands Kriegsftichwort Oanjig
kn Rüdtblifh auf Sie politische knttoicklung zum l . September 1939 — Tatsachen beweisen knglonvs Kriegsschuld

Zum Iolzeestog der Sesreiung vanzigs
Wirft man heute einen Blick zurück auf die Zeit vor einem

Jahr , auf die Entwicklung um das damals im Mittelpunkt
des Wettintercsietz stehende Thema Danzig , jo steht man er¬
staunt vor der Klarheit , in der hier osscnbar wird , wie syste-
matifch von London aus di« Fäden gesponnen wurden , um
einen europäischen Spannungsherd stets lebendig zu halten,
von dem aus schließlich nach englischem Wunsch zu gegebener
Zeit der Krieg auSgclöst werden sollte.

Als der Führer in seiner großen Rcichstagsrrdc vom
28. April 1030 endgültig klärend zum Thema Tanzig
Stellung nahm mit dem Satz : „Danzig ist eine deutsche
Stabt , und sie will zu Deutschland ", da konnte man in
Tanzig begreifen , daß der ersehnte Tag der Heimkehr näher
gerückt war . Nicht ober ließen sich damals die großen Zu¬
sammenhänge überblicken , die dieser Rcichstagsrcdc voraus-
gcgangcn waren . -̂Erst später haben wir aus den deutschen
Doknmcntcnverösscntlichunocn erfahren daß bereits am
24. Oktober 1038 in Umrissen der deutsche Plan , wie der
Führer ihn in seiner Rcichstagsrcdc entwickelte , durch den
Reicheaußenministcr dem polnischen Botschafter in Berlin,
Lipfti , zur Kenntnis gegeben worden war . Danach hat der
Führer am 5. Januar 1030 gegenüber Außenminister Beck
noch einmal ans die Notwendigkeit der Regelung hingowiescn.
Der deutsche Plan mit der Heimkehr Danzigs und der Ge¬
währung freier Vcrkchrsstraßcn durch das Korridorgebict
mit entsprechenden Berücksichtigungen polnischer Interessen
war mehr als großzügig , und — wie der Führer cs selbst
oussprach — nur er konnte überhaupt vor dem deutscheu
Volke ein derartiges Angebot machen.

Nach Kenntnis dieser Sachlage bedeutete die Aufkündi¬
gung des deutsch-volnischen Abkommens von 1034. die in der
gleichen Rede des Führers bckanntgcgcben wurde , einen
^chlußvunkt hinter einem Entwicklungsabschnitt . Polen
hatte in Kenntnis des deutschen Planes diesen gbgelchnt . Es
hatte darüber hinaus ^ seit Ende März Truppen um Danzig
zusainmengczogcn und sich am 6. April in London die

Mankooollmachtder englischen Negierung
geben lassen . Es war somit offen in das englische Lager übcr-
geschwenkt, was ein Besuch Becks in London nur noch unter¬
streichen konnte . Somit hatte Polen selbst die Voraussetzun¬
gen sür das Abkommen vom Januar 1034 ausgehoben . Polen
war in die Einkreisungslinic Englands endgültig einge¬
schwenkt.

England nämlicb glaubte sich, nachdem die Verhandlungen
mit Moskau in Gong gekommen waren , langsam am Ziel
seiner Pläne , rund um Deutschland einen Einkrcisungsring
zu legen , um im Mehrfrontenkricg das zu mächtig gewor¬
dene Reich endgültig niedcrzuwcrscn . Der 20. September
1038, das Münchener Tressen , war aus diesem Wege nur
eine Verlegenheitslösung sür Eng/and , das sich damals zu
schwach sühlte , um Deutschland bereits zu jenem Termin an-
zngrcifcn . Die sofort nach Plünchen einfctzendc englische Aus¬
rüstung sowie die zu gleichem Zeitpunkt cinsetzcnde Hetztätig¬
keit der Churchill , Duff Eoopcr , Eden und wie sie heißen,
offenbarte die wahre Richtung der englischen Politik . Plan¬
mäßig

unter tondoner Negie
vollzog sich auch der weitere Ablaus des Geschehens . Die
Unterdrückungsmethoden gegenüber der deutschen Volks¬
gruppe wurden verschärft , der Terror zwang viele Volks¬
deutsche zur Flucht über die Grenze , in kleinlichen Schikanen
tourdc der diplomatische Krieg gegen Tanzig verstärkt . Der
Mord an dem alten Danziger Parteigenossen Max Grübnau
in der Rächt vom 20. zum 21. Mai 1039, ausgeführt durch

-Angehörige der polnischen diplomatischen Vertretung ttf Dan¬
zig . bedeutete eine äußerste Belastung des deutsch-polnischen
Verhältnisses.

Tenn Danziger Fragen waren um diese Zeit bereits ein¬
deutige Fragen geworden , die das Reich angingen . Daran
konnte seit der Reichstagsredc des Führers kein Zweifel sein;
daran konnte vollends kein Zwciscl mehr sein , als Dr.
Goebbels am 17. Juni 1030 in Danzig sprach und mit ju-
belnber Zustimmung der Dolksmassen . Danzigs Wunsch zur
Rückkehr ins Reich unterstrich . Eine darauf folgende groß-
angelegte Ansprache des Reichsministers bei der Berliner
Sonnwendfeier im Olympiastadion mußte schließlich die letzte
Unklarheit beseitigen . Es war wesentlich , daß Dr . Goebbels
in> gleichen Atemzuge mit Danzig auch den Korridor nannte,
wobei er feststellte, daß es „ im Interesse der anderen Seite
läge , die Danzigfrage und die Frage des Korridors einer
möglichst raschen Lösung zuznsührcn ".

Eine friedliche Regelung aber lag außerhalb des Pro¬
gramms der Wcstinächte . Sie glaubten den Augenblick ge¬
kommen , um ihre durch den Nationalsozialismus zerstörte
Versailler Hoffnungen erneut und noch vollendeter verwirk¬
lichen z» können und deshalb schürten sie die antideutsche
Stimmung in Polen . Der gesamte Komplex der Einkreisung
wurde zu diesem Zwecke aus den Hauptnenner Danzig ge¬
bracht . In Unterhauserklärungen zum Danzigthema ver-
knilvste Ehamberlain das Schicksal Danzig allgemein mit dem
Schicksal Europas , wozu nach der klaren Sachlage , daß eine
deutsche Stadt zum Reich wollt «, auch nicht der geringste
Grund bestand . Aber gerade hierin wurde deutlich sichtbar,
daß

dos Niema Oönjig nur als Vorwand
fungierte und jedes andere Thema genau so von London
ausgegrisfen worden wäre , um eine weitere Schürung eines
Brandherdes zu ermöglichen in diesem Augenblick , den Eng¬
land für den günstigsten hielt , um seinen Vernichtungsschlag
gegen Deutschland zu führen . Denn weder völkerrechtlich noch
sachlich hatte England sonst einen Grund , sich als Schieds¬
richter in der Danziger Angelegenheit aufzuspielen und seine
Haltung wie auch die Beschäftigung des Unterhauses mit
solchen Fragen bewiesen nur , daß die Garantie des Status
guo zugunsten Polens allein als ein Mittel der britischen
EinkrcisungSpolitik zu verstehen und zu werten war.

TaS ging auch auS weiteren Auslassungen des englische»
Premier hervor , der den Polen ausdrücklich ihre Ruhe und
Zurückhaltung lobend bestätigte . Wie cs in Wahrheit um

diese Ruhe und Zurückhaltung , aussah . davon sprach die täg¬
lich steigende Zahl der über die Grenze kommenden , Haus
und Hof verlassenden deutschen Flüchtlinge.

Tie polnische Psyche, von Natur zu Ucbcrtrcibungcn,
Außerachtlassung von Realitäten und zu Grausamkeiten nei¬
gend , konnte sich unter dem englischen Ansporn frei ent¬
wickeln. Eine Selbstüberschätzung ohnegleichen , eine Lob-
rcderei des eigenen Könnens und der eigenen Kraft waren
die Folge.

Dem Taumel des eigenen Krastmciertums entsprachen auch
die Acuhcrungcn sührcndcr polnischer Politiker und Mili¬
tärs bei allen Gelegenheiten . So konnte es nicht überraschen,
daß eines Tages wie selbstverständlich die Acußcrung fiel,
daß man

van;lg mit Kanonen zusammenschießen
würde . Ein polnisches Blatt zeigte in ähnlichem Sinne ein
Bild von Soldaten am Maschinengewehr , dessen Laus in die
Stadtansicht von Tanzig hinein ragte . Tic Unterschritt hieß:
„Das Ziel — aber noch nicht Kommando Feuer ".

In dieser Atmosphäre übersteigerten sich die polnischen
Eroberungszicle . Das Versailler Diktat habe , so hieß es in
einem Krakauer Blatt , „ursprünglich polnische Gebiete außer¬
halb des geographischen Rahmens des polnischen Staates ge¬
lassen, weshalb Polen dem Deutschen Reiche eine osiengc-
bliebene Rechnung " zu präsentieren habe . „ Die Eroberung
Danzigs durch Polen gehörte bon jeher zu den Zielen der
polnischen Republik ", gab das .Blatt bei dieser Gelegenheit
ossen zu. Offizielle Verlautbarungen der polnischen Jugend,
di« hinter dem Regierungslager standen , sprachen davon,
daß die Jugend bereitstehe , nur aus den Befehl harrend , das
Polen bis zur Oder zu erkämpfen . „Der Marsch nach Ber¬
lin " wurde ein selbstverständlicher und undiskutiert hinge¬
nommener Begriff des polnischen Denkens.

Angesichts dieser Gegebenheiten sprach Gauleiter Förster
gegen Mitte des Monats August im vergangenen Jahr in
einer Massenkundgebung , die die Aufmerksamkeit der ganzen
Welt aus sich zvg^ eindeutig gegen die polnischen Drohungen.

Man schrieb End « August 1039. Der Sommer war zur
Neige gegangen , aber die Schwüle der Jahreszeit geblieben.

Europa stand am Vorabend großer Entscheidungen . Die
ganze Welt blickte nach Polen.  Hier wurde über Krieg und
Frieden entschieden.

Blieb Frieden — wirb es Krieg geben ? Millionen und aber
Millionen formten diese Frage auf ihren Lippen , bewegten sie
in ihren Herzen . . .

*
In hastigen Sprüngen war die Zeit in diesem schicksals¬

schwangeren Jahr vorwärtsgestürmt . Deutschland hatte schon
1036 einen großen Frieden - plan sür die Neuordnung Europas
vorgelegt . 1938 traf man sich in München . Adolf Hitler und
Ehamberlain vereinbarten eine Erklärung , die eine Annähe¬
rung zwisäzen Deutschland und England ermöglichen sollte.
Am Ende des Jahres geschah dasselbe mit Frankreich . Doch in
beiden Ländern waren die Mächte des Hasses, der Hetze und
des jüdisch-kapitalistischen Unwesens am Werke . Europa sollte
in Flaimnen ausgehcn — das war das Ziel der Kriegstreiber
an Seine und Themse.

Europa bebte . . . Nicht aber Deutschland.
Deutschland griff entschlossen zu und erstickte den glim¬

menden Funken , che er zur Flamm « ward . Vom Staatspräsi¬
denten und dem verantwortlichen Außenminister der Tschecho-
Slowakci in letzter stunde angerusen , ließ Adolf Hitler seine
Truppen die Grenze überschreiten , nahm Böhmen und
Mähren  unter seinen Schutz und stellte so einen Zustand
wieder her , der ein volles Jahrtausend hindurch bestanden
hatte . Wenige Tage später kehrte das A! e m e l l a n d zurück.

*

In Paris und London brüteten die haß - und neiderfüllten
Staatsmänner Unheil . Ihre Proteste gegen die vermeintliche
Vergewaltigung der . Tschecho-Slowakei , dieser Bastion gegen
Deutschland , verhallten wirkungslos in Berlin.

Da bcschritt England den Weg der Einkreisung
Deutschlands,  an dessen Ende heute , September 1040,
die völlige Isolierung Englands selbst steht.

London hatte cs sehr eilig . Ehamberlain wählte die Methode
der Einmischung und Garantieerklärung . Sie . hat versagt —
aus der ganzen Linie!

Polen erhielt eine Blankovollmacht auf
Tod und Leben ausgestellt.  Warschau ließ sich
zuerst von England seine Sicherheit gewährleisten und ver¬
einbarte dann eine gegenseitige Bcistandslcistung , die später
in einen Bündnisvertrag ausmündete.

Im Hintergrund aber schwelte die Danziger Frage!
H

England suchte an allen Ecken und Kanten der Welt Bun¬
desgenossen . Ahnte es , daß dieses  Deutschland nicht so
leicht zu schlagen sei? Auch Griechenland und 3! u -
mänien  fanden sich bereit , ein englisch-französisches Garan-
tieabkommen anzunehmen . Tann stockte die Einkreisnngsstra-
tegic . Eine Masche blieb im Netz, ein Loch: im OstenI

Drei Monate verhandelten die Engländer in Moskau . Stalin
ließ sie warten . Er sah nach Berlin , lind dann erfolgte Hitlers
großer Schlag : Nichtangriffspakt Deutschland
—S o w j e t r n tz l a n d. Moskau hatte die englische Falle
erkannt . Die Verständigung hat sich über ein Jahr schon ge¬
währt , auss höchste sür ganz Europa!

Der englisch - französische Einkreisungs¬
plan war gescheitert!

Er wies dabei erneut auf die U »Haltbarkeit der Grenzziehung
im Osten hin . Es war selbstverständlich , daß der Freistoß
alles tat , um den polnischen Bedrohungen gegenüber , die nach
der Mobilisierung jeden 2aJ | verwirklicht werden konnte , ge¬
rüstet dazustehcn.

0er Abschluß des deulschruNlschen
Nichtangriffspaktes

zerstörte die Illusion eines geschlossenen Einkreisungsringes
um Deutschland . Polen aber , blind sür alle Tatsachen , vn
Rausch der eigenen Krastpropaganda von sich selbst geblendet,
meinte allen Ernstes , wie es hieß , „ notfalls allein " Deutsch¬land zu schlagen.

So vollzog sich daS Schicksal. Der 1. September kam , mit
den deutschen Truppen standen auch Danzigs Polizei , SA.
und st ihren Mann . Das Nachkriegspvlen , das tatsächlich
allein dastand , versank unter dem deutschen Gegcnschlag in
Desorganisation , bis die deutschen Truppen die 'Grundlagen
sür cin'c neue Ordnung im ganzen Lande schufen.

England aber hatte sein Ziel erreicht : Der Krieg , sein
Krieg , war durch seine stets sich steigernde Ausputschung
Polens Wirklichkeit geworden . Polen blieb als erstes Opfer
England ? geschlagen auf dem Schlachtselde . Ein Menetekel,
sür das andere europäisch « Staaten nicht einmal angesichts
der ernsten Lehren Verständnis fanden.

Tanzig war aber frei , lind deshalb bedeutet der 1. Sep¬
tember für Tanzig nicht so sehr den Tag der Wiederkehr des
Kricgsbeginns , sondern vor allem den Gedenktag der
Befreiung.  Und der erste Jahrestag dieses Gedenkens
steht im Zeichen eines stolzen Sieges nicht nur über Polen,
sondern über alle Staaten , die in diesem Krieg sich England
verschrieben.

Danzigs Befreiung wurde nicht , wie England in seinen
Plänen es wollte , der Anlaß zu einer endgültigen Niedcr-
lvcrsung Deutschlands ; Danzigs Befreiung legte den Grund
zu einer gänzlichen Neuordnung Europas
unter Ausschaltung englischer Bevormundung.

vr . kl. Joswig.

Die Würfel sind .gefallen ! England und Frank¬
reich sind am Ziel.  Aber Polen ahnt nicht , daß es
in achtzehn Tagen zerschmettert sein wird — trotz aller Ga¬
rantien . . .

ist
Jetzt zeigt sich noch einmal des Führers ganze Größe . Ein

allerletzter Versuch , den Frieden zu retten.  Die
deutschen Vorschläge in der Polcnsrage werden England über¬
reicht . Sechzehn maßvolle Punkt « sind es : Rückkehr Danzigs,
Volksabstimmung im Gebiet des sogenannten polnischen Kor¬
ridors , Vcrkchrskorridor sür Polen zum Meer.

An Deutschlands Ost grenze  ist inzwischen last
schon der offene Kriegszustand eingctreten . Schüsse fallen,
Flugzeuge werden von Polen beschossen. Der Zugverkehr wird
eingestellt , der Strom der Volksdeutschen Flüchtlinge nach
Deutschland schwillt immer mehr an . »

*
31. August . 11m 21 Ilhr gibt die deutsche Regierung durch

eine amtliche Mitteilung über den Rundjunk Kenntnis von
den letzten Verhandlungen , die sie, da der polnische Unter¬
händler ausgeblieben sei, als abgelchnt ansähe.

Im Morgengrauen des 1. September 1030 marschieren die
dcutsclzcn Truppen nach Polen hinein . DaS Oberkommando
der Wehrmacht teilt mit : „Berlin , den 1. September : Auf
Befehl des Führers und Obersten Befehlshabers hat die Wehr¬
macht den aktiven Schutz des Reiches übernommen . In Erfül¬
lung ihres Auftrags , der polnischen Gewalt Einhalt zu ge¬
bieten , sind Truppen des deutschen Heeres heute früh über
alle deutsch-polnischen Grenzen zum Gegenangriff
an getreten.  Gleichzeitig sind Geschwader der Luftwaffe
zum Niederkämpfen militärischer Ziele in Polen gestartet . T »e
Kriegsmarine hat den Schutz der Ostsee übernommen ."

Reichstag!  Der Fühicr im feldgrauen Rock:
„Polen hat seinen Kampf gegen bte Freie Stadt Danzig

gerichtet . . . Ich habe nun vier Monate lang dieser Ent-
lvicklung ruhig zngesehcn . . . Ich weiß nicht , worin die Pro¬
vokationen der Kinder oder Frauen bestehen sollen , die man
mißhandelt , die man verschleppt , oder worin die Provoka¬
tionen derer bestanden haben sollen , die man in der tierisch¬
sten , sadistischsten Weise teil ? mißhandelt , teils getötet hat . . .
Ich habe mich nun entschlossen, mit Polen in der gleichen
Sprache zu reden , mit der Polen nun seit Monaten mit uns
spricht . . . Seit  5 .45 Uhr wird jetzt zurückge¬
schossen!  Und von jetzt ab wird Bombe mit Bombe ver¬
golten . . . Ich habe damit wieder jenen Rock ungezogen,
der mir einst der heiligste und teuerste war . Ich werde ihn
nur anszichcn nach dem Sieg . .

An die Wehrmacht  erläßt der Führer einen Aufruf,
in dem es heißt:

„Ich erwarte , daß jeder Soldat , eingedenk der großen
Tradition des ewigen deutschen Soldatentums , seine Pflicht
bis zum letzten erfüllen wird !"

In diesen ersten 24 Stunden , in denen die deutsch-polnische
Auseinandersetzung noch lokal begrenzt blieb , gibt es nur eine
Frage : Gehen England und Frankreich  mit Polen?
Noch einmal blitzt ein Hoffnungsfunke aus : Mussolini
schaltet sich ein . Aber Lord Halifax erklärt , der britischen Re¬
gierung sei es nicht möglich , an der geplanten Konferenz teil-
zunchmen zu einer Zeit , da Polen einer „Invasion " ausgesetzt
sei.

Am Wider st and Englands scheitert Ita¬
liens Vermittlung.

*

Seit5.45 llfir wird zurückgeschossen!
Oie Spuren der Kriegstreiber— liebersicht über die kntstekungsgeschichte des Krieges

^ Voten und taisachen enlsckeidenderMonate

„InstruktionK05031 ist auszusülzren"
vor einem Zohr gab Warschau den Se.ekl zum Mord - flm September 1959 begannen die

„MSrsche des Sroüens" — 68000 Volksdeutsche mußten das teben lassen
Ein Jahr ist vergangen , seitdem in den frühen Morgen - 1

stunden des l . September 1939 die deutschen Lustgcschwader
»ach Polen Hineinslogen . Ein Jahr ist vergangen nach dem
Blutterror des polnischen Voltes , der Zehntausend «« Volls-
»eutschen dos Leben kostete, und der eine Nation aus der
Liste der zivilisierten Völker strich. Das , was sich damals in
polen abspielte , war nicht nur sür die Umwelt unsatzbar,
sondern wurde auch von den Volksdeutschen selbst nicht be¬
fristen , die ousgrund eines jahrzehntelangen Zusammenlebens
g,it dem polnischen Volk dessen Eharaktertigenschaslen zu
»ennen glaubten.

Mordbejelzidurch KundsunK
Als am 1. September 1939 die ersten deutschen Flieger über

polen erschienen und die ersten Bomben niederprasselten , er¬
ging von Warschau aus der Befehl an alle staatlichen In¬
stanzen im Lande , die schon lange vorher erteilte Instruktion
guszusühren . Der Warschauer Sender gab jede Stunde nach
»em Nachrichtendienst stereotyp das Gleiche durch : „Instruk¬
tion K 03031 ,st auSzusühren ." Wir wissen heute , welche
grausige Bewandtnis es mit dieser Instruktion hatte . Sie be¬
deutete . daß die staatlichen Vollzugsorgane die schon Monate
eorher listenmätzig ersaßten Deutschen vcrhasten , ins Innere
»es Landes schleppen und dort ermorden sollten . Bei den
.ablreichen Verhaftungen im Lause des 1. und 2. September
gab es wohl kaum einen Deutschen , der ernste Besürchtungen
um sign Leben gehegt hätte . Alle waren daraus gefaßt , irgend¬
wo im Osten interniert zu werden , alle wußten , daß sie miß¬
handelt und schikaniert würden , aber niemand sah die „Märsche
des Grauens " voraus , niemand malte sich in Gedanken das
aus , was donsi ersolgte.

Kopsiose flurtu der Polen
Diese entsetzlichen achtzehn Tage des September 1930 waren

so furchtbar und sür die deutsche Volksgruppe im ehemaligen
Polen so leidvoll , daß sie in der Erinnerung eines jeden
Deutschen für immer hasten werden . Aus Grund der Aus¬
sagen der zurückgekehrten Verschleppten , aus Grund von in¬
zwischen gefundenen Dokumenten und aus Grund der zahl¬
reichen gegen die Polen stattgesundenen Prozesse wissen wir
heute , daß die Verhaltungen , Verschleppungen und Ermor¬
dungen nach einem vorher genau sestgelegten Plan vorge¬
nommen wurden . Dieser Plan ist im ersten und dritten Punkt
buchstäblich befolgt worden , die Aussührung des zweiten
Punktes wurde durch den schnellen Vormarsch der deutschen
Truppen verhindert . Nachdem nämlich die überall im Lande
verhafteten Deutschen zu den einzelnen Sammelpunkten - wie
Brombirg , Thorn , Obornik , Posen , Schroda , Lodz gebracht

worden waren , und nachdem die Verschlepptenzüge anfäng¬
lich die vorgeschricbencn Wege eingoschlagcn hatten , erfolgte
der Vorstoß der deutschen Truppen so unerwartet , daß die
Begleitmannschastcn schon am zweiten oder dritcn Tage von
ihrer Route abwcichcn mußten . Aus den ersten Tagesmärschen
ist ersichtlich, daß die Deutschen aus der Hauptverkehrsstraße
Posen —Warschau nach der polnischen Hauptstadt und dann
wahrscheinlich weiter in südöstlicher Richtung verschleppt wer¬
den sollten . Da die Wege zu Fuß zurückgelegt wurden , am
3. und 4. September aber sckzondie kopflose Flucht der Polen
einsctztc, vcrstopstcn sich die Straßen bald derartig , daß die
Verschlepptenzüge nicht mehr durchkamen . ?lnßcvdem schlug
die Bcglcitmannschast aus Furcht vor deutschen Fliegeran¬
griffen gern Seitenwege ein . Erwiesen ist jedoch, daß kein
einziger Lnftangriss aus die Deutsche» erfolgte , so daß diepolnischen Begleitmannschaften sich wiederholt bewundernd
über die exakte Arbeit der deutschen Flieger äußerten.

Mit dem M6. niedergemäßi
Die einzelnen Verschlepptenzüge hatten schon in den ersten

Tagen durch llcberfälle der ausgehetzten Bevölkerung starke
Verluste erlitten , die meisten Morde wurden von der Be¬
wachungsmannschaft und dem polnischen Militär verübt . Man
war sich schon in den ersten Tagen darüber klar , daß man
den .-dritten Punkt der Instruktion nicht werde aussühren
können . Diese Erkenntnis und die Besürchtungen der Mann¬
schaft, durch die Gcsangonen an der eigenen schnellen Flucht
verhindert zu iverdcn , hat viel dazu bcigetrage » , daß so
entsetzlich mit den Deutschen umgegangcn wurde . Wer durch
Schwäche vder Verwundung den schnellen -Marsch hinderte,
wurde eiufaäi hinterrücks erschossen und unzählige Male ist
cs vorgekommcn . daß größere Gruppen durch Maschincn-
gewehrscuer hingcmctzclt wurden , nur in dem Bestreben , sich
schnell der Deutschen entledigen und selber flüchten zu können.
Und so ist. es gekommen , daß Zchntausendc von Deutschen
ihr Leben lassen mußten.

Keiner weiß um ific Gtab
Ein ganzes Jahr hindurch wird nun schon die Suchaktion

nach den Toten durchgcsührt . Die eigens hierzu geschaffene
Zentrale zur Auffindung der Gräber ermordeter Volks¬
deutschen in Polen hat bereits Hunderte von Toten gefunden
und indcntisizicrt . Tausende konnten aber bisher nicht ge¬
funden werden und werden wohl auch nie entdeckt werden.

Ein kleiner Teil der Tote » konnte in die Heimat über¬
geführt und dort zur letzten Ruhe in die Erde gebettet wer¬
den . Mahnmale werden künden , daß hier deutsche Holden
ruhen , die sür Deutschlands Größz starben.

In Polen war man zum Krieg trotzdem entschlossen. Hatte
man doch den englischen Wechsel aus ein „größeres Polen"
in der Tasche, lind London schürte das Feuer . Ehamberlain
bestätigte die „bewundernswerte Aluhc" und die „kluge und
staatsmännische Zurückhaltung der polnischen iliegicrung.

Englands Saat geht aus ! In Polen feiert der Chauvinis¬
mus Triumphe . Am 6. August brüllt Alarschall Rhdz -Smigly
hysterisch in die Welt hinaus : „Danzig i st Polens
Lunge !"

Die Vernunft ist begraben , die Leidenschaften sind entfesselt.
Es wird Krieg geben!

*
Adolf Hitler macht einen letzten Versuch. Empfängt am

25. August Englands Botschafter , dem er die Grundlinien
einer umfassende » dcutsch-cnglisclzen Verständigung mitteilt,
wenn die Danzigsrage und das Korridorproblem gelöst wären.
Ein Brief an den französisä )cn Aünisterpräsidcnten Taladicr
folgt . Der Führer tvill kein Mittel unversucht lassen!

Inzwischen wartet Berlin aus den angekündigten polnischen
Sonderbotschafter  mit Vollmachten sür Verhand¬
lungen mit Deutschland . Die Ilcichsrcgicrung wartet bis zum
30. August bergebens.

Da — nach einem Telephonat mit der Deutschen Botschaft
in Warschau wird bekannt , daß in Polen die allge¬
meine  Ai o b i l n>a ch u n g besohlen worden sei!

2. September : Polens Fliegertruppe fast vernichtet.
3. September : Die Weichsel überschritten . Englische

Kriegserklärung!  Eine Stunde später :' Franzö¬
sische Kriegserklärung!

4. September : Ter Führer an die Front abgereist.
6. September : Krakau erobert.
8. September : 17.15 Uhr : Deutsche Truppen in Warschau

cingcdrungcn.
11. September : Frontflug des Führers ins Operationsgebiet.
20. September : Die Operationen im Osten abgeschlossen.
23. September : Abschlußbericht des OKW.

*
Als England den Krieg an Deutschland erklärte , sagte

Ehamberlain: „Ich vertraue daraus , daß ich den Tag
erleben werde , an dem der Hitlerismus zerstört sein wird !"
Das war und ist ^das englische Kriegsziel.Es ist anders gekommen , als es sich Ehamberlain und Kon¬
sorten träumen ließen . Nach Polen folgten in Abwehr der
feindlichen Agressionspläne Norwegen , Holland , Belgien,
Frankreich . „Die Schande , die vor 22 Jahren im Walde von
Compiegne ihren Ausgang nahm, ' ist an dieser gleichen Stelle
sür inimer gelöscht", konnte der Führer verkünden.

Ein Feind blieb übrig : England.
Auch ihn wird das deutsche Schfvert treffen.
Deutschlands Zukunft ist gesichert. Europas neues Gesicht

wird erkennbar . vr . h . G.

Aulschau #Von Heinrich Anacker
Nun, da gelöscht sind die grellen Straßenlaternen,
Schauen wir Kinder der Stadt in jeder Nacht
Wieder empor zu den stillen, den ewigen Sternen,
Denkend des einen, der über den Sternen wacht. -
Er, der in seinen allmächtigen Schöpferhänden
Wägend und richtend das Schicksal der Völker hält,
Wird seine Güte und Gnade von uns nicht wenden,
Wenn an den Fronten die letzte Entscheidung fällt.
Und zu dem einen, ins Reich der geruhigen Sterne,
Nur eine einzige Bitte sich glühend erhebt:
Herrgott, erhalt' uns den Führer, der weit in der Feme
Bei den Soldaten als leuchtendes Vorbild lebt!
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ohne Partei unmöglich!
Ver Ansatz der NSVftp. für Krieg, Sieg und Zukunft

Wir die Leistung der Partei im ersten Kriegsjalzr ersassen
will , der fleht sich aus allen Gebieten unseres seit dem I . Sep¬
tember 193» umgewandelten Lebens . Schaffens und Gestal-
tens , in allen Bereichen des Dienens , Opserns und Kiimpsens
einer solchen Fülle von Erscheinungen und Ergebnissen gegen¬
über , daß es ihm unmöglich wird , den Kriegseinsah der
NSDAP . im einzelnen zu ermessen . Zudem sind all die sicht¬
baren Dienstleistungen der Männer der Partei , die nicht
in den Reihen der Wehrmacht eintreten konnten , und die
Pflichterfüllung , die von alt und jung überall und jederzeit
in Freiwilligkeit und freudiger Bereitschaft vollbracht wird.
nurAeußerungeinesallgegenlv artigen Gei¬
ste 8,  dessen Wirksamkeit weit mehr umspannt als das , was
wir mit Kriegseinsatz bezeichnen.

Denn wie die nationalsozialistische Weltanschauung die
Voraussetzung für die Erhebung des Reiches aus elendiger
Not und unwürdiger Unterwürfigkeit war , wie die Bewegung
durch ihren fanatischen Glaube » und Willen das völtische
Titanenwerk der Sprengung der Fesseln von Versailles voll¬
brachte und die souveräne nationalsozialistische Grosjinacht
Großdcutschland in Treue zum Führer an der Stelle eines
Staates der Ohnmacht und Abhängigkeit errichtete , so hat die
NSTAP . auch dafür gesorgt , dah nichts unterblieb,
um den sozialistischen V o ist s st a a t gegen seine
Hasser und ewigen Feinde verteidigen zu
können.  Sie wusste in jeder Sekunde ihres Ringens , daß
der Größe des Willens bei aller friedlichen Zielsetzung dle
Macht entsprechen und den stammenden Idealen eine erzene
Rüstung gegeben sein muß , wenn die errungene Freiheit ver¬
ewigt und die Zukunft nach eigenem Willen und aus eigener
Kraft gestaltet werden soll.

Aus dem Wehrwillen der Partei , die in den Stahlgewittern
des Weltkrieges ihre soldatische Gcburtsstunde erfuhr und die
die Persönliche Tapferkeit nnd Einsatzbereitschaft all ihrer
Männer in schwersten Kampsjahren erprobte , schmiedete der
Führer die stärkste Wehrmacht der Welt,  deren
Dienst preußisch ist Ww nur je, deren Geist und Bereitschaft
so nationalsozialistisch ist, wie es ihrem Obersten Befehls¬
haber entspricht , der Schöpfer der Partei und der Wehr¬
macht ist. Ein solches Schwert aber konnte nur aus einem
Volk wachsen , das eines Willens und eines Glaubens war.
Die Volksgemeinschaft,  die in dem Schicksalskamps
des deutschen Volkes um Sein oder Nichtsein , um Ewigkeit
oder Untergang das unerschütterliche Fundament bildet , wurde
in der zwanzigjährigen unermüdlichen Erziehungsarbeit der
NSDAP . geschaffen und ist das Werk des unbekannten SA .-
Mannes und letzten Parteigenossen , wie aller Gliederungen,
Aemter nnd Verbände der Bewegung . Tausendfältigen Aus¬
gaben haben sie alle im entsagungsvollen Einsatz gedient , um
diesen Bau der Gemeinschaft des Volkes zu errichten.

Diese Unterpfänder des Bestehens und des Sieges , die

Semeinfchaft und dle Wehrmacht,
gilt eS zuerst als Schöpfung der Partei zu erfassen und zu
begreifen , wenn man die Frage nach der KriegSlcistung der
Partei stellt , nachdem ein Jahr verging , seit die jüdisch¬
kapitalistische Plutokratie den Friedenswillen des Führers
mit der Erklärung des Krieges beantwortete , dessen Ziel die
Vernichtung all dessen ' war , was aationalsozmliststch , also
deutsch ist. AuS ihnen erwuchs die Kraft und die Härte,
die Arbeit und die Haltung , die nnftr Volk den Mitteln,
Methoden und Massen des Feindes geistig nnv materieä völlig
überlegen sein läßt . Sie sind die elementaren Vor¬
aussetzungen der siegreichen Feld ; üge , der un¬
erhörten militärischen Erfolge und geschichtlich unvergleich¬
lichen Wafsentatcn , die als Meilensteine daS Jahr des natio¬
nalsozialistischen Freiheitskrieges kennzeichnen , die Gegner bis
auf den letzten , der jetzt vor die deutsche Klinge gezwungen
wurde , aus die Knie zwangen und der Welt die eindeutige
Antwort auf die Frage nach Europas Machtverhältnissen und
Zukunft gaben.

So aber . wie das siegreiche Schwert aus dem Schoß
der Partei  erwuchs , wie es der Führer schon in der
ersten Volksversammlung der unbekannten Bewegung am
24. Februar 1929 bei der Manifestation des Parteiprogramms
verkündete . — „ Ein Feuer ward entzündet , aus dessen Glut
dereinst das Schwert kommen muß , das dem germanischen
Siegfried die Freiheit , der deutschen Nation das Leben wieder¬
geben soll" —, wie aus der Opferbereitschaft , Pflichterfüllung
und uneigennützigen Hingabe der alten Marschierer des
Führers die Tapferkeit und unerschrockene Kühnheit des Sol¬
daten des nationalsozialistischen Volksheeres erwuchs , der allen
Gewalten so trotzt , wie der Kampfgeist der SA . unüberwind¬
lich war , ebenso formte die Idee vom 24. Februar 1929 die
innere Front  von 1939/1949. Was ist in srüheren Jahren
alles über die Totalität kommender Kriege geschrieben und
diskutiert worden ! Deutschland konnte sich solcher Debatten
enthalten . Denn das Reich besaß , waS seine plutokratisch-
jüdischen Gegner nicht nur nicht kennen , sondern als Kriegs¬
ziel bekämpfen , Was aber die Voraussetzung für die
Totalität der Kriegführung  ist:

ein sofialistisckeo Volk
und dle verschworeneVolksgemeinschaft.

Die Kräfte , die England heute ebenso verzweifelt wie ver¬
geblich und verspätet zu mobilisieren sucht, um zu retten,
was nun nicht mehr zu retten ist , brauchte Deutschland bei
Kriegsausbruch nicht wach zu rufen . Don der NSDAP.
waren sie schon lange bis im letzten Dorf alarmiert und im
letzten Volksgenossen entfacht . Wie sehr die Partei Träger
der natürlichsten rassischen germanische ^ Tugenden war , hatte
sich schon in langen Jahren erwiesen , als unter ihrer Füh¬
rung , Lenkung und Erziehung ganz Deutschland ein national¬
sozialistischer Block wurde . Das deutsche Herz zeigte sich des¬
halb so stark wie das Schwert,  als die Feuerprobe
des großen Krieges begann und das höchste Opfer sür die

Idee gefordert werden mußte . Wie einst vor der Feldherrn¬
halle sechzehn sielen und alle ihr Leben sür Führer und
Volk und die Weltanschauung zu geben bereit waren , so trat
am 1. September die ganze Nation an , um sich dieser Vor¬
kämpfer und aller Gefallenen der Bewegung wie der Opfer
aller früheren Freiheitskriege würdig zu erweisen , als die
Schicksalsstunde schlug.

Wenn wir heute , ein Jahr später , nach Taten und
Siegen , dle militärisch und politisch in unfaßbarer Größe
vor uns stehe», die vergangenen Monate überschauen , dann
gilt der erste Gedanke denen , die ihr Leben so tren und
tapfer für uns alle gaben . Stolz aber können wir be¬
kennen , daß das ganze Volk sich ihres höchsten Opfers Wert
gezeigt hat und daß ein jeder seine Pflicht tat . Die
Siege an allen Fronten sind die Lorbeer-
kr 8 nze der GesalIcnen , die Pflichterfül¬
lung der Nation ist die Verwirklichung
i h r e s V e r m ä ch t n i s s e s . Sie haben als Soldaten
erfüllt , was der Führer vor den Schicksalsschlachten von
ihnen forderte : Tut jetzt eure Pflicht ! Die Partei aber
kann angesichts der Gräber der Sieger melden , daß sie
den ihr vom Führer gegebenen Befehl ebenso treu in
die Tat umsetzte : eine aus Tod und Leben verschworene
Volksgemeinschaft zu bilden.

Die Drvhung der Gegner in den Monaten vor dem Krieg
hat der Führer immer wieder damit beantwortet , daß im
nationalsozialistischen Deutschland daS Wort Kapitulation
nicht mehr existiert . Schneidend hallt unS immer wieder sei»
Wort in den Ohren , das er dem Gegner entgegenschleuderte
und daS die Gewißheit unseres Steges proklamierte , die wir
noch nie durch Wasser , besiegt wurden:

»kmS. November ISIS—niemals, niemals!"
Das vergangene Kriegsjahr hat den Gegner begreifen gelehrt,

daß , wie alle anderen , so auch diese nationalsozialistische Pa¬
role keine Phrase , sondern eherne Realität ist. Die Schlacht
der Lüge , des Hasses und der Verleumdung und der im Winde
verwehten Flugblätter gegen die deutsche Einigkeit und damit
gegen die Hcimatsront hat der Feind so jämmerlich ver¬
loren , wie vorher das diplomatische Rünkespiel der Einkreisung
vergeblich war und jetzt die verbrecherischen nächtlichen Bom¬
benangriffe aus die friedliche Zivilbevölkerung ohne Wirkung
bleiben.

Die deutsche Einheit , geschaffen vom
Führer , geschützt von der Partei , hat sich im
Kriege als unantastbar und unüberwind¬
licherwiesen . Sie aber ist nicht nur ein poli¬
tisches Faktum unermeßlicher Größe , son¬
dern auch ein militärisches von entscheiden¬
dem Wert.  Denn sie gibt unseren kämpsenden Soldaten
sern der Heimat , vom Rordkap bis zur Biscaya täglich neue

Kraft und neuen Glauben , wie sie auch die seelische Rüstung
unserer Armeen bei allen Offensiven waren.

Wer nach der Kriegslcistung der Partei fragt : Hier sind
sie . In den erreichten Siegen und in der Gewißheit aus
den Endsieg ist sie lebendig und allgegenwärtig , wenn sie
auch stets still und ehrfürchtig vor der soldatischen Tat und
dem Blutopfcr unserer Offiziere und Musketiere zurücktritt.
Was bedeuten dagegen Zahlen und Zissern vom Dienst der
Frauen und Männer des Führers ! So unvorstellbar groß sie
sind , so einzigartig in der menschlichen Geschichte — ihr Geist
der Hingabe und der Opscrwilligkeit der Heimat für den
Sieg ist weitaus größer , ist herrlicher und heilig.

Daß heute und bis zur Stunde , da die Glocken von Turm
zu Turm , wie einst zum Kamps , dann herrlich zum Sieg
läuten , jeder Volksgenosse in gehorsamer Disziplin , in Be¬
reitschaft , Treue , Entsagung und Verzicht alles Persönliche
dem Schicksalskamps des Volkes unterordnete , daS ist eine
stolzere Kriegslristung der Partei , als Millionrnzahlen es
ausdrücken können.

Daß die Wehrhaftigkeit und Wehrkraft stündlich dank des
Einsatzes der Parteiglicderungcn wächst — das ist nur eine
Aeußerung ihre ? Wirkens . Daß die deutsche Frau als Ka¬
meradin ihres Volkes fleißig und treu handelt und in den
Stätten der Rüstung nnd in den Stuben der sozialen Hilss-
arbeit tapfer und unermüdlich dient , daß sie der Nation
neues Leben schenkt und die Opfer des Krieges aus der
Kraft ihres Muttertnms mildert — auch das ist bei aller
gewaltigen Große und unermeßlichen Vielfalt nur e i n
Zeugnis.

Daß unsere Arbeiter nicht nur mit der Faust , sondern
mit heißem Herzen schassen, daß unsere Jugend gesund und
stark ist und zupackt , wo nur junge Hände zu leisten und
zu helfen vermögen , daß aus den Feldern neben den Bauern
das Volk zur freiwilligen Hilfeleistung antritt , daß der
Nachbar nicht allein steht und

Keiner und niemand im Volke ohne Kamerad
— das sind nur selbstverständliche Erscheinungen , derer sich
die Partei nicht rühmt.

*
Es gibt keine Handlung im Alltag , die dem Prieg und

Sieg dient — und die Partei hat dafür gesorgt , daß der
Dienst sür Krieg und Sieg das Maß aller Dinge ist —. die
nicht von der Partei hervorgerufen , getragen , gelenkt oder
gestärkt wird . So wie an der Front nur das Wort und
die Tat des Soldaten  gültig ist , so in der Heimat und
an der inneren Front nur das Wort und die Tat des
Nationalsozialisten.  Wo aber die Aufgaben am
neuartigsten nnd größten , wo die Probleme die höchste Tat¬
kraft , Entschlossenheit und Härte erfordern , da wird der
Einsatz der Partei am sichtbarsten:

Mitten im Krieg fanden die Teutschen aus den Valten-
ländern , aus Wolhynien und Galizien und Lüdtirvl den
Weg in die Heimat . Die Partei führte sie nach dem Wrllen
des FührerS heim und bereitete ihnen mit allen chren Kräf¬
ten diese neue Heimat . Ein Werk . unvorstellbar groß in Ent¬
schluß und Verwirklichung , wurde mit der Umsiedlung voll¬
bracht . das unauslöschlich in die Geschichte eingeht und twn-
noch geleistet wurde , während keine andere Ausgabe ruhte,
sondern viele neue entstanden und ohne Verzug gemeistert
wurden.

Blicken wir aus die Gebiete im Osten und Westen , in denen
die Zukunft heranwächst und wir erkennen in ihnen wie in
einem Spiegel , was die Partei im Krieg leistet . Dort , wo
die höchste Energie entfaltet werben mug und tue grotzte
politische Leistung , wo die Sorge um tue Zukunft am heißesten

„nl , stehen die Männer der Parte,.  Wo aus dem
Ehaos und Nichts das Neue geschossen, wo die Vergangenheit
endgültig überwunden werden muß , ist

die Kraft Ver NSSflP. primär am Werk,
und ihre Organisation schassen neue Formen und neue Tat«

^Wer " den neuen Osten kennt , wer die befreiten Lande im
Westen sah, wer von den Leistungen im Generalgouvernement
nnd in den besetzten Gebieten in Nord und West rrfahrt,
der hat die sclsenscste Zuversicht , daß das nationalsozialistische
Deutschland seine Siege so festhält , wie es sie kühn erkämpft.
Der sieht auch die Fragen nach dem Wirken der
Partei im Krieg in den Umrissen des end¬
gültig befreiten Großdrutschland und in
einem Europa neuer Gestalt , neuer O r d n u n g
ilnd Klarhcit beantwvrtet.  Der weiß auch , daß für
die Partei keine Ausgabe zu groß ist , weil sie den . Willen
»nd die Kraft des ganzen Volkes birgt , und der weiß endlich,
daß unsere Zuversicht auf den Endsieg keine Hoftnung , son¬
dern eine Gewißheit ist.

Der Führer hat in seiner Reichstagsrede vom 19. Juli , in
der er die ruhmreichen Taten der Wehrmacht würdigte , die
Kriegsleistung der Partei mit seinem Wort gekennzeichnet:

„Wenn ich diese rein militärische Betrachtung der Er¬
eignisse abschließe , dann zwingt mich die Wahrheit zur
Feststellung der historischen Tatsache , da « alles das nicht
möglich geworden wäre ohne das Verhalten der Heimat-
sront — und hier an der Spitze ohne die Gründung , das
Wirken und die Tätigkeit der Nationalsozialistischen Par¬
tei . . . Aus ihrem Wirken ergibt sich deshalb auch die
im Weltkrieg leider nicht vorhanden gewesene Einheit
zwischen Front und Heimat ."

Für die Partei bedeutet dies wohl höchste Anerkennung,
mehr noch aber

höchste Verpflichtung.
Sie wird sich. was auch auf dem Weg zum endgültigen»

Siege noch von ihr verlangt wird , diesem Wort würdig er¬
weisen und es jederzeit einlösen . Ohne Partei unmög¬
lich.  das heißt arbeiten , glauben , opfern und dienen . Das
ist als Forderung  an jeden Parteigenossen , wo er auch
steht , die Bilanz dieses Kricgsjahres , in der sich die NSDAP.
der Taten der ruhmreichen Wehrmacht im Innern so würdig
erwiesen hat , wie sie untrennbar mit ihr verbunden ist.

FVilflolm kiksell.

Her historische slug am 10.Mai
Ver fieldenkampf eines Mdenburser Infanterie-öatattlons— In schwerem Hingen werden die Maasbrücken bei Noiterdam

für die deutsche flrmee freigehalten
Mitternacht ist eben vorüber . Aus dem Flugplatz herrscht

lebhaftes Treiben . Motoren lausen warm , Bordfunker . Mecha¬
niker eilen an die Maschinen nnd hinter jeder Maschine steht
in Reihe «ine Gruppe von Soldaten , schwer bepackt mit Ver¬
pflegung , Munition » nd vielseitigen Waffen , die eine moderne
Infanterie znm Kampfe braucht.

So wie hier ist es aus vielen anderen Flugplätzen . Jeder
weiß , daß er in ivenige » Stunden in Feindesland sein wird.
Jeder lernt seinen Gefechtsaustrag . Froh « Zuversicht und
Sicherheit des Gelingens liegt auf aller Züge. Gerade eben
ist ihnen das genaue Ziel gesagt worden : In wenigen Stun¬
den werden sie in Rotterdam  sein und die wichtige Aus¬
gabe zu ersüllen haben , die dortigen Maas brücken
sür die nachstehende deutsche Hauptarmee s»ei,zuhalten.

Dasselbe Dunkel dieser Nacht liegt über Rotterdam.
Gerüchte schwirren durch die Stadt , daß die Deutschen kommen
werden . Es ist dies nicht das erste Mal , baß soläze '.öerüchte
umlausen » nd schon öfters haben die Bewohner von Rotier-
dam das Bild von kleinen Abmehrtrupps gesehen, die mit Ge¬
wehren nnd Maschinengewehren bewassaet , die Brücken , Bahn¬
höfe, die Hauptstraßen der Stadk und den Flugplatz besetzen.
Auch die Polizei ist in den allgemeinen Warn - nnd Siche¬
rungsdienst mit eingespannt . So liegt wieder mal alles in
erhöhter Alarmbereitschaft und wartet . Kaum beginnt das
Morgenrot den Himmel zu säri >en . läßt sich das tieie Brummen
von Fingzeugmotoren vernehmen und drnn bricht es los im
Südwesten der Stadt . Die tieseu Paukeuichläge berab ' allender
Vumben lassen die Scheiben im Stadtteil südlich der Maas
erzittern , flnmitlelbar daran ! züngelt der Brand emgvr Die
Wachgcbäude um den Flugplatz Waalhaven  stehen in
Brand . Fast gleichzeitig ertönt neues Motorengeräusch . Vor
den Augen der arbeitenden Bevölkerung Rotterdams , die , wie
alltäglich , in dichten Mengen zu F » ß » nd per Rad über die
Maasbrücke sührt , senken sich Wasserflugzeuge vom Himmel
herab und landen auf der Maas in Gegend der Brücken . Man
weiß noch gar nicht , warum es sich handelt . Rufe : „DaS sind
ja Engländer ", werden laut . Ein Polizist ruft den wassernden
denlsche» Flugzeugen zu : „Aber sie sind >a nicht an¬
gemeldet !"

Es ist keine Zeit zu verlieren . Die Züge des Leutnant
Go 1 tbehöde  und des Leutnant F o r t in a n n springen rn
die Schlauchboote nnd rudern mit aller Kraft aus die Kai¬
mauern zu . wo sich ihnen unwissend holländische Hilse anbietet.
Ein hvlländisäzer Polizist greift zur Pistole , schießt und fällt
im gleichen Augenblick im Feuer des HeckMG .s eines Wasser¬
flugzeuges . Die beiden Züge machen sich, so schnell es geht , an

die Erfüllung ihres Gefechtsauftrages : der Zug Gottbehöde soll
aus dem Norduser , der Zug Fortmann aus dem Südujer der
Maas einen Brückenkopf bilden und dort hatten , bis weitere
Verstärkung des Bataillons Chvltitz heran ist. Der Widerstand
ist zunächst gering . Eine Polizeiwache steht mit jchnßfertigen
Pistolen , wird aber von der Gruppe des ttnteroftiziers M a -
zur gesangengenommen . Leutnant Fortmann  zwingt
einen Brückenwärter zum Hochziehen der großen Eisenbahn-
brücke. Das MG . der hollandijclzen 4 rückenwache wird von
dem Obergesreiten Mattes  im Sanvgranatenkamvi z» m
Schweigen gebracht . Damit ist der Südbrückenkops gefestigt.
Mitgeflogene Pioniertrupps habe » inzwischen gemeldet , daß
die Brücke nicht zur Sprengung vorbereitet war . Der Nord-
brückenkopf wird von Leutnant Gottbehöde ohne Kamps er¬
reicht . Zahllose Arbeiler bitten um Passierscheine , werden aber
zurückgeschickt. Die Gruppen des Zuges aelzen einige 199 Meter
rechts und links der Brückenauffahrt in Stellung . Auf der
B r ü cke n e i n s a h r t selbst wird durch angehaltene Straßen¬
bahnen nnd Lastkraftwagen eine behelfsmäßige
Sperre  errichtet . Die Lage erscheint dem Kompaniesührer,
Oberleutnant Schröder,  beim Ueberprüsen der Stellungen
sicher. Der Austrag ist ausgeführt.

Ein Spähtrupp stellt die Signale an der Eisenbahnbrücke
auf Halt . Zur Aufklärung der Bevölkerung werden die vorbe¬
reiteten Austin « der deutschen Wehrmacht allentbalten an
Häuser und Litfaßsäulen geklebt. Plötzlich Peitscht Maschinen-
gewehrseuer vom Bahnhof „Börse " am Bahnkörper entlang.
Feldwebel Rellmann  springt mit ein Paar Leuten vor und
zwingt den Feind zum Verlassen der Stellung , er wird dalrei
schwer verwundet , seine Männer desgleiclzeu. Der Gefreite
Kröger  fällt . Kurz daraus bellen erneut Schüsse bei der rech¬
ten Sicherung , die bald in starkes  M G. - F e u e r ül>er-
gehen . Der Feind versucht , unterstützt durch sMG .. mit einer
ganzen Kc»» p. anzugreifen . Bon zwei dcnistlzen ME .s gefaßt,
bricht sein Angriff zusammen . Fast gleichzeitig erfolgt ein
feindlicher Angrift ebenfalls in Stärke einei Kompanie und
durch sMG . unterstützt , aus die linke Sicherung dieses
Brückenkopfes . Hier ist es die Kruppe Wink . die mit 2 Maschi¬
nengewehren den Feind znm Stehen bringt . Usfz. Wink findet
hierbei den Soldatentod Mehrere Mann w -rden verwundet.
Kurze Zeit daran ! erscheint der Oberleutnant Schröder
mit zwanzig Fallschirmern unter Führung des Oberleutnant
Kersin,  die zur Unterstühnng am nördlichen Brückenkopf
angesetzt werden . Es liegen jetzt rund 39 Mann an der nörd¬
lichen Brückeneinsahrt . Sie ducken sich hinter die Wagen der
Barrikade , hinter die Eisenträger der Brücken , hinter Maner-

kennrl>V. keckmelen

U-Voote find immer am seind!
kin Jakr pausenloserU-Vool-Krieg gegen kngland — Zwei Millionen rönnen seindlichen Kandels-

schifforaums oersenkl— lorpedoo gegen slug;euglröger, Schlachtschiffe, Kreurer und Zerstörer
Ueber die bemerkenswerten Erfolge -er - rutschen ll-Boot-

Wasse tn -ein ersten Jahr des ErostdeutschenBefreiungskampfes
sprach -er Befehlshaber der U-Boote, Konteradmiral Lönih,
in einer Unterredung mit unserem Sonderberichterstatter Bernd
W. Beiknieier.

U-Boote sind immer am Feind ! Ob die Jagd dem Geleitzug,
dem feindlichen Kriegsschiff gilt , oder ob sich navigatorische
Schwierigkeiten einstellen und den Kommandanten zu blitz¬
schnellen Entscheidungen zwingen . Diese Handvoll Männer in
ihrem kleinen , schmalen Boot draußen in der Weite des At¬
lantiks steht in immerwährendem Kamps . Und wenn wir nun
nach 388 Tagen Krieg die Erfolge « nfcrcr U-Boot -Waffe über¬
schauen , dann wissen wir , daß vom jüngsten Heizer bis hinaus
zum Kommandanten und vor allem die 11-Voot -Fllhrung in
diesem Krieg jeder an diesen Erfolgen Anteil hat.

Wir sitzen nun dem Admiral , dem Besehlslzaber der 11-Bovte,
gegenüber , tressen ihn inmitten der Soldaten eines eben von
Feindfahrt heimgekehrten 11-Bootcs , hören ihn mit den ein¬
zelnen Männern sprechen, schon ihn lachen , wenn sie von
scherzhaften Erlebnissen berichten , und fühlen , daß hier ein
Mann steht , dessen ganzes Herz dieser jungen Masse gclfört.
die er aufbaute , deren Männer er schulte und die in ihm
ihren Kameraden sehen, der um ihren Kampf ioeiß , da er
selber N-Boot -Fahrer Zvar. Der Admiral spricht zu uns von
dem Geist , der in diesen jungen N-Bovt -Fahrern des jetzigen
Krieges lebt.

Impulsiv sind die Worte , soldatisch hart und knapp , lind
doch schwingt in ihnen der Stolz aus unsere U-Bvot -Fahrer.
„Können Sie verstehen , daß es sür mich nichts Schöneres
geben kann , als mit meinen Männer » zusammen zu sein,
zu fühlen , daß sie auch verstehen und genau wissen , vor welche
Ausgabe wir sie gestellt haben ?" So fragt der Befehlshaber
der U-Boote , Konteradmiral Tönitz . „Ich möchte mit keinem
Menschen tauschen , verhetzen Sie, , mit keinem Mensäzen . denn
es gibt nichts , was ich mehr lieben würde , als unsere U-Boot-
Waffe !" Der Admiral läßt die Gedanken zurückwandern.
Knapp süns Jahre sind vergangen , seit mit dem Aufbau der
jungen deutsäzen U-Boot -Waffe begonnen wurde . „Jeden
meiner Kommandanten , jeden Offizier , ja , fast jeden Mann
meiner Waffe kenne ich", so erzählt der Admiral . „Ich habe
sie ausgebildet , bin mit ihnen hinausgosahren , durste ihnen
von meinen eigenen Erfahrungen mitteilen , die ich selbst im
Weltkrieg gesammelt habe — das alles müssen Sie bedenken,
wenn Sie den Geist verstehen wollen , der uns alle beherrscht.
Und auf diesen Geist kommt es an . Was nützt mir eine
tadellos gedrillte . Mannschaft ) was nützt mir eine Ausbildung

bis zum letzten, loenn dieser Geist fehlt !? Sehen Sie , eben
sprach der junge Maschinenmaat dort von unserem Geist , er
versuchte die Worte in Reime zu fassen, doch das ist nicht das
entscheidende . Lesen Sie:

„Pier lange Wochen Tag und Nacht
im Ledcrzeug geschlafen, geivacht
49 Alaun , die ein starker Geist
aus Tod und Leben zusammengeschweißt
Wißt ihr , was das lzeißt?
Tag und Nacht , Nacht und Tag
Maschinengernssel , Motorenschlag,
Rastlos rasend die Kurbel kreist,
Leldunst in Lunge und Augen beißt.
Wißt ihr , was das lzeißt?
Wenn tosend die Gischt das Boot umtollt
Wenn es schlingert , zittert , stampft und rollt
Zoenn der Sturm die Tee auseinanderreißt
Wenn die Kälte der Waclze den Atem vereist
Wißt ihr , was das lzeißt?
Geleitzug , Zerstörer und Kreuzer vereint
znm Schuh der Dampfer , und dann ran an den Feind.
der rasend Bombe aus Bombe schmeißt
bis ihn hellkrachend der Torpedo zerreißt;
wißt ihr , was das lzeißt?
Und dann bei euch, wenn das Zeitungsblatt lzängt:
40 090 Tonnen versenktl
dankt einmal » ach, Ions es schweigend spricht.
Freilich , wir tun nur unsere Pflicht
Ihr ahnt , was das heißt , doch ihr wißt es nicht !"

kine kleine Schar bestlauglicherMünner
Der Admiral spricht weiter , schlank, hochaufgcwachsen , steht

er vor uns . Ost begleiten die Hände einige Worte , die beson¬
ders eindringlich sein sollen . „Bei Kriegsbeginn hatten wir
eine kleine Schar besttauglicher nnd bcstausgcbildcter Männer.
Und seit dem Ausmarsch im August 1030, seit Kriegsbeginn,
sind diese Männer ununterbrochen am Feind . In diesem pau¬
senlosen Kamps hat diese kleine Schar Leistungen vollbracht,
die voll zu würdigen der späteren Geschichte vorbehalten
bleiben muß . Liese Leistungen waren möglich durch eine
einzigartige Ausbildung , die wir den Männern geben konnten,
eine Ausbildung , die sehr viel besser und gründlicher war
wie wir sie selbst im Weltkrieg erfahren konnte » , wo die
Waffe noch vollkommen neu war und aus keinerlei Erfah¬
rungen zurückgegrifscn werden konnte . Insofern mögen es
unsere Männer leichter haben , aber sie haben es — das muß

im gleichen Atemzug gesagt Iverden — auch schwer, denn die
Entwicklung der Abwehrwasfen , der Wasserbomben , der Flie¬
gerbomben , der Netzspcrren und was man dergleichen noch
ersnnden hat , ist auch nicht stehen geblieben.

Sie werden verstehen , daß ich stolz auf meine Männer bin.
vor allem stolz aus ihr « Haltung . Es ist ja notwendig nnd
selbstverständlich , daß die einzelnen Boote und die Führung
eine Geschlossenheit im Fühlen und Denken und in der tak¬
tischen Auflassung haben müssen . Leider muß die Führung
zu Haus sitzen, da sie sonst nicht führen , nicht die einzelnen
Fäden alle in einer Hand halte » kann . Aber die Geschlossen¬
heit dieser Auffassungen leidet nicht darunter , sonst wären
Erfolge ja auch unmöglich.

fichtU-Vool-Kommandanlen als
Nilterkreujlröger

„Es hört sich vielleicht sehr einfach an , zwei Millionen Ton¬
nen seindliclzen Handelsschisjsranm in einem Jahr zu ver¬

denken , dennoch steckt hinter dieser Zahl eine Leistung , die
nicht so einfach zu begreifen ist. Diese Lücken in der britischen
Handestonnage , die Versenkungen und Torpedier » »««» der
Flugzeugträger „Nrc Nohal " und „Couragrous ". der Schlacht-
schisse, Kreuzer und Zerstörer konnten nur erzielt werden und
sind nur dadurch erklärlich , daß unsere Boote dem Feind
dauernd an der Klinge sitze». Wir haben ja die Ausgabe , den
Ring , den der Führer durch die Schaffung der strategischen
Ausgangsstellung von Narvik bis zu den Pyrenäen schasste, zu
schließen. Und dieser Ring wird jetzt vor allem durch die Erklä¬
rung der totalen Blockade sester geschlossen, so daß aus dem
Belagerer England der Belagerte wird . Acht Kommandanten
sind bislwr sür ihre Leistungen mit dem Ritterkreuz ausge¬
zeichnet worden : die Korvettenkapitäne Hartiiiliiin und Ro¬
stng , die Kapitünleutnants Prien , Schuhart , Kretschmar , Nvll-
mann , Frauenkern und Lemp . Wie bei all unseren Komman¬
danten waren ihre Leistungen nur möglich , uxnl sie hinter
sich eine Besatzung wußten , die ihnen voll vertraute , die an
sie glaubte und die eine verschworene Genieinschast . losgelöst
von der Heimat , draußen aus dem Atlantik und in der Nord¬
see, bildete .- Dieses restlose Vertrauen nnd dieser Glauben sind
unbedingt notwendig , denn an Bord sieht nur immer ein
Alaun , und das ist der Kommandant.

Wenn ich aber von der unversiegbaren Kraft und dem
immer neuen Angriffsgeist iinserer N-Boot -Männer spreche,
dann darf ich nicht vergessen, die Heimat als Krastquell zu
erwähnen , denn es ist für einen U-Boot -Fahrer immer wieder
eine Befriedigung , wenn er sieht, wie das deutsche Volk mit
ihm fühlt , wie es die Schwere seines Kampfes erahnt nnd
wie es immer wieder versucht , chm seine Dankbarkeit und
seinen Stolz aus die Leistungen der U-Voot -Wasse auszu¬
drücken durch Briefe , Päckchen nnd andere LiebeSbewcise. lind
gerade mit der nationalsozialistischen Bewegung als dem Rück¬
halt der Heimat bindet uns eine enge Kameradschaft , die sich
hier im Rordseegau wohl am besten ausdrückt in den Tagen,
an denen unsere Männer bei dem Gauleiter Earl Röver in
«hlhorn und bei dem Wilhelmshovener Kreislest «! in Rut-
terlrrsrld zu Gast sein dürfen !" -

werk und Sauseingänge . Aber sie schießen den immer wieder
andrängenden Feind zusammen » nd halten.

sür fte gibl es nur eins, krfüllung des
Sesochlsaustrages

Im Hintergrund kommt ihnen der Gedanke : Wann erhalten
wir Verstärkung durch das Bataillon?

Zu dieser Zeit kreisen erneut deutsche Flugzeuge über dem
Flugplatz Waalhaven , der etwa sieben Kilometer von den
Maasbrücke » entfernt im Südwesten der Stadt liegt . Zwei
Kompanien des holländischen Elite -Regiments „Koenigin"
sind znr Tickzerung des Flugplatzes eingesetzt und seit 3 Uhr
alarmiert . Neun Maschinengewehre und mehrere schwer«
Granatwerfer liegen hier in gut getarnter Feldstellung rings
»m den Flugplatz , bereit , jeden Eindringling in die ver¬
nichtende Zange ihrer Gaben zu nehmen . Älnn sind sie endlich
da , die deutschen Flugzeuge , Bomben fall enr » dichter
Folge in die Flughafengebäude.  Ein surchtbares
Wecken sür die Besatzung in den Feldstellungen und Tod und
Verbrennen sür die Teile , die in den Gebäuden gelegen haben.

Benzinvorrüte gehen in Flammen auf , ein Knattern und
Knallen erplodierender Munition ist in der Lust . Die hollän¬
dischen Soldaten ducken sich tiefer in ihre Stellungen , aber sie
wissen jetzt, der Kampf hat begonnen . Nnd dann sind aus
einmal neun Flugzeuge in der Lust . Groß und langsam
schiveben sie über dem Flugfeld , «in ideales Ziel sür MG .,
viele Zveiße Pünktchen fallen plötzlich aus ihnen heraus , ver¬
breitern sich zu Fallschirmen und Soldaten , die pendelnd an
ihnen zur Erde gleiten . Das sind die l>erühmten und gesürch-
teten deutschen Fallschirmjäger . Während der Holländer noch
wie rasend aus die wehrlos fallenden Fallschirmer schießt, er¬
scheinen neue Flugzeuge und setzen zur Landung an . Es sind
die ersten zwei Züge der 9. Kompanie unter Führung von
Leutnant Schw ledert  und Oberfeldwebel Grantln « ,
die den Auftrag haben , zusammen mit den Falllchirmern den
Flugplatz vom Feind zu säubern und zu sichern . Sofort schwen¬
ken die Holländer ihre AlG .s auf diese Maschinen über . Ein
Bcnzinregen aus den Flugzengtanks verrät , wie gut die Gar¬
ben lagen und drinnen in den Flugzeugen stöhnen die ersten
Verwundeten . Die Landung gelingt trotzdem . Deutsche In¬
fanterie will auch unter diesen Umständen kämpfen . Ohne Be¬
sinnung mit Todesivrachtling greifen die beiden Züge in aus¬
gelöster Ordnung unter dem Feuerschutz der Heck-MG . der
Flugzeuge gegen die rasend schießenden holländischen MG .s
an . Ein Flugzeug geht in Flammen auf , als der letzte Mann
lzeraus ist, die übrigen stehen sür weitere Verwendung un¬
brauchbar , völlig zerschossen da . Dem Schwung dieses An¬
griffs sind die Holländer nicht gewachsen . Teutsche Hand¬
granaten beenden den Widerstand . Der Platz ist für die weitere
Landung des Bataillons srei . Schon werden auch die ersten
Flugzeuge des Bataillons sichtbar.

ks beginnt nun ein Nennen um die Brücken
Jede Minute ist kostbar , jede Minute kann dem Feind Ver¬

stärkung bringen , kann den schwachen Teilen , der II . Kom¬
panie den Besitz der Brücken entreißen . In lichten Reilzen
werden die beiden Züge der 9. Kompanie beiderseits der
Straße vorgeführt . Kurz hinter dem Flugplatz stoßen sie er¬
neut auf Feindwiderstand . Aus Kellern und Luftschutzbunkern
schießt es mit Gewehr nnd MG . Hier haben sich seit Mitt¬
woch, 8. 5. 40, 5 Uhr nachmittags , zwei holländische Kom¬
panien zur Verteidigung einaenistet . Erneuter starker Feind¬
widerstand hält die beiden Züge .in der Pretoria Laan auf.
Inzwischen landeten iveitere Teile des Bataillons , als erster
der Kommandeur nnd Adjutant , der Nest der 9 Kompanie
unter Führung von Oberleutnant Schreiber  und eine
Pionierkompanie unter Führung von Oberleutnant Metz-
d o r f. Wie so oft geübt , springen die einzelnen Gruppen fast
noch im Anrollen aus den Flugzeugen und zwängen sich durch
die Türen , die vom Propellerwind immer wieder zugeschlagen
werden . Nach flüchtigem Sammeln außerhalb des Flugplatzes
rücken diese Teile ebenfalls in Richtung Maasbrücken ab.

Das Bewußtsein von der Wichtigkeit der Aufgabe läßt die
Kompanie immer wieder Laufschritt maclzen. AutoS und
Straßenbahnen iverden angehalten und zum möglichst schnellen
fortkommen benutzt . Ein Sprcngkommando aus mitgebrachten
Fahrrädern und Krädern unter Führung von Oberleutnant
Metzdorf  jährt voraus . Es soll einige wichtige Sprengun¬
gen vornehmen . An der Pretoria Laan träfst der Rest der
9. Kompanie wieder auf die beiden vorausgcslogenen Züge.
Leutnant Schw ledert  und Unteroffizier Ale inert  brin¬
gen durch persönlickzen Einsatz ein MG . zum Schivergsn . Der
Adjutant des Bataillons , Oberleutnant Kravc,  stürzt rasch
entschlossen mit der Maschinenpistole in den Kamps und gibt
den Borgehenden Feuerschutz , bis er seine schwere Verwun¬
dung erhält . Der Bataillonsschreiber Unteroffizier Riechers
stirbt den Heldentod . Die Kompanie , vom Kommandeur grup¬
penweise » m die Häuserblocks eingesetzt , von einer Paiizcr-
jägerkanone unterstützt , kommt weiter oor . , Obcrfeldivebe!
Gra » ting  erhält zwei Kvpfstrcisschüsse, führt aber seinen
Zug weiter . Die Kompanie rückt nun wieder vereint vor . Der
Zufall sührt sie durch Straßen , die feindfrei sind. Der Kom¬
mandeur hat nach kurzem Aufenthalt aus der Insel die Ver¬
bindung mit dem nachkommenden Bataillon am Nordbrückcn-
kvps hergestellt . Er läßt sich von Leutnant Gottbehöde
orientieren und seht den Angriff am Bompjes an . Gegen 9.30
Uhr erreichen die vordersten Teile den Nordbrückenkops , um
hier auftragsgemäß die Stellung zu erweitern . An den
Brücken liegen seht ein Zug 11. Komp ., 9. Komp „ nd 12
Kom)' . Der Nest des Bataillon ? wird erst am Nachmittag er¬
wartet . Die Pionierkompanie liegt nach Verlust aller ihrer
Offiziere im schiveren Straßcnkampf lierwickelt im Südteil der
Stadt fest. Unter starkem Gewehr - und MK .-Fe-ier überspringt
die 9. Kompanie den Platz vor der Brückencinzahrt und lver -
Zugangsstraße und drängt in die gegenüberliegenden Hänftr
ein . Hauptziel ist der Bahnhof „Börse " und doch schießt von
dort aus eine Entfernung von 2000 Dieter MG . und Getvehr.



Das - Uebelste ist, daß in dem Gewirr von Straßenecken , von
Fenstern und Bodenluken kaum ein Ziel zu erkennen ist .. Es
hckst nichts . . ' '

ffufklären muß Klarheit schaffen
Ein Spähtrupp , bestehend aus Oberleutnant Schreiber,

Leutnant «chwiebert,  Unteroffizier M e i n e r t und
einem Fallschirmjäger erklimmt an einer Stande die Eisen-
bahnbrücke und klettert von dort aus dem Gestänge unter den
Schienen nach vorne in Richtung Bahnhos „Börse ". Ter Nest
der Kompanie richtet sich mit Teilen in den an der Brücken¬
einfahrt besindlichen Sausern zur Verteidigung ein , mit Tei¬
len besetzte er die Stellungen des Zuges Gottbehöde  un¬
mittelbar an der Lrückeneinsahrt . Feindliche Schnellboote und
ein Zerstörer versuchen indessen, die Brücken mit Artillerie-
feuer .-zu zerstören , aber sie haben nicht mit der Treffsicherheit
deutscher Bomber gerechnet . Eine einzige Bombe läßt von
dem Zerstörer nur noch treibende Wrackteile übrig . Tas
Schießen von holländischen MG .-Schühen und Gewehcschützen
hört indessen nicht aus und immer noch nicht ist zu entdecken,
von wo dieses Feuer kommt , was . bei dieser kurzen Ent¬
fernung immer wieder Tod und Verwundung bringt . Auch
aus der Insel eingesetzte MG . der 12. Kompanie , Paks , die
Feuerschutz gewähren sollen, kämpfen hart und bringen wohl
für kurze Zeit dort vorne Erleichterung.

Ter Spähtrupp ist indessen über die fcindliche Postenkette
hinweg in den Bahnhof „Börse " gedrungen und hat dort
starke feindliche Besatzung festgestellt. Nackj einem plötzlichen
Uebersall mit Maschinen -Pistolen und Handgranaten wich dcr
Spähtrupp auf dem gleichen Wege wieder aus und hierbei
erhielt Leutnant Schwiebert  seine tödliche Verwundung.

Ein weiteres Vortreiben , des Brückenkopfes ist nunmehr aus¬
geschlossen. Es kommt vielmehr daraus an , die erreichte Linie
zu halten und im übrigen die wichtigen Maasbrücken vor

Feindeinwirkung , zu bewahren . Die Teile der Brückenkkps-
besatzung richten sich-daher in den erreichten Häuserblocks vor
dem Brückenkopf zur Verteidigung ein . An einer stelle üoer
irgendeine Straße zu gehen , ist wegen des rasenden Feuers
nicht möglich . Meldung und Verbindungsaufnahme mit dem
Bataillon , das auf der Insel seinen Gesechtsstand hal , ist
z. Zt . ausgeschlossen . Auch die Teile unmittelbar am Brücken-
cingang , sowie aus der Eisenbahnbrücke können sich kaum
rühren , ohne stärkstem Beschüß ausgesetzt zu sein . Ein hollän¬
discher Panzerwagen , der sich Einblick in die deutschen
Stellungen erzwingen will , wird durch mitgebrachte Pak zur
Umkehr gezwungen . Es ist Nachmittag geworden . Immer noch
peitschen Gewehrschüsse und MG .-Garben durch die Straßen
am Brückenkopf . Die Brücke selber liegt immer noch unter
Feuer . Eine Verbindung zur Insel ist fast unmöglich.

Inzwischen ist auch die 10. Kompanie im Waalhaven ge¬
landet . Holländisckxs Artillerieseuer schlägt in die Landung
hinein . Einzelne Maschinen werden getroffen . Unter Führung
von Sauptmann Bölk  geht die Kompanie sofort an die Er¬
füllung ihres Auftrages , nämlich den Südteil von Rotter¬
dam südlich der Maasbrücken vom Feind zu säubern und den
dortigen Brückenkops mit Front nach Süden zu erweitern.
Noch stecken hier überlegene Kräfte des Gegners , mit den
Lertlichkeiten genau vertraut , hinter den starken Mauern
eines größeren SchulkomplexeS , gut zur Verteidigung ein¬
gerichtet Es gelingt Hauptmann Bölk , die hier festliegende
Pionierkompauie erneut zum Angriff mit vorzureißen und
ferner durch Funk vom Btl . aus der Insel schwere Granat¬
werfer anzusordern . Unter Wirkung eines geschickt angesetzten
Angriffs und dem Bersten der schweren Wurfgranaten ergibt
sich der Feind , nachdem am Vormittag Leutnant Warn-
king,  der Ordz .-Ofsz. des Bataillons schon einen Offizier
und 200 Mann als Gefangene festgestellt hatte . 8 Offiziere
und zweihundert Mann strecken die Waffen.

Ver Süden der Stadt ist nunmehr feindfrei / kin planmäßiger Aus¬
bau des Vrückenkopfes kann beginnen / flnr Nordbrückenkapf

schießt es zu dieser Zeit immer noch
Am Abend liegt holländisches schlvercs Granatwerferfeuer

auf der nördlichen Brückeneinsahrt . Die Lage  für die
unmittelbar an der Brücke befindlichen Teile der 11. Kom¬
panie und der 9. Kompanie wird unhaltbar.  Unter-
starkem flankierenden MG .-Feuer springt der Nest dieser Ab¬
wehr-gruppe , geführt hon Leutnant Gottbehöde,  vor
in die Häuser , die von der 9. Kompanie besetzt sind Tort ist
inzwischen alles gut zur Verteidigung eingerichtet worden.
Beobachtung und Sicherung ist nach allen Seiten gewähr¬
leistet . Deutsche MGs . mit ganzen deutschen
Soldaten dahinter werden dafür sorgen,

daß niemand den Nordb rücken ! ops antasten
wird.

Und dann auf einmal schlägt es ein mit gurgelndem
Krach . Zwei Treffer nur von holländischen schweren Granat¬
werfern , aber sie genügen , um den Häuserblock in
Brand  zu setzen. Benzin - und Rohölvorräte , sowie große
Mengen von ' Butter und Fett und nicht zuletzt ein stavker
Wind sorgen dafür , daß sich das Feuer rasend schnell aus¬
weitet . Die Lage wird schwierig . Eine Räumung der Ge¬
bäude ist nicht zu vermeiden . Langes Ueberlegen ist unmöglich.

Schon stürzen brennende Dachsparren herab und mahnen
zur höchsten Eile . Die Kompanie teilt sich nun in einzelne
Abwehr-gruppen . Oberleutnant Schreiber  und Leutnant
Gottbehöde  springen mit drei Mann in einen Treppen¬
aufgang, , von wo. aus die . Brückenein fahrt unter Feuer ge¬
nommen werden kann . Da beim lleberspringen der Straße
zwei Mann von ihnen schwer verwundet werden , geht eine
weitere Abwehrgrüppe unter Führung von Oberfeldwebel
G r a u t i n g in einen Keller und als auch hier die Hitze
u ner .tr üglich  wird , in ein Haus unter starkem Gewehr-
feuer , das .vom Brand nicht gefährdet ist. Der Fahnenjunker -.
Eefr . H ü h r e besetzt als einzelner das Haus ' am weitesten
rechts am Boll -iverE und hält es allein , arg verwundet am
Arm und Oberschenkel bis zum Schluß . Eine dritte 2lbwehr -'
gruppe unter Führung des Fallschirmoberleutnants Kerfin,
des Leutnant ? O n necken .und des Feldwebels Jung  er¬
reichen durch Abseilen in den ' Hinterhösen ein Bankgebände,
wo sie durch . Zufall aus einen feuersicheren ' Luftschutzkeller
stoßen, ' ''Auf der Insel ist inzwischen die Gefahr des Augen¬
blicks' erkannt worden . Starke Teile der 10. Kompanie und
der Pi .-Kp . werden aus der Insel zur Abwehr eines holländi¬
schen Angriffs Planmäßig angesetzt . Die Brückcnbelenchtung
ist nicht abgedreht , jede Bewegung auf der Brücke ist deshalb
zu erkennen , Ein « Fesndannühe 'rung würde sofort erkannt
werden unL unter ' Feuer genommen Iverden können . Aber
auch '- ein eigener Spähtrupp des llffz . Wölbern  der
10. Kompanie wird vom Feind erkannt und muß wegen zu
starbon Feuers umkehren . Eine Derbini ^ ng mit >dem Nord-
brucktnkopf kann Nicht hergestellt werden . Beim Bataillon trifft
ein Besohl ein , den Brücken 'kops zu räumen.

Vorne am Nordbrückenkopf wütet das Feuer . Die in der
Eile zurückgelassenen Mnnitionsteile und Handgranaten deto¬
nieren mit lautem Knall , jedesmal beantwortet von den
Holländern mit wütenden Feuer-überfällen . Brennende Bal¬
ken und Mauer -überreste stürzen über die Straßen , und es ist
alles taghell erleuchtet . Von deutscher Seite fällt vorne kein
Schuß , aber wachsame Augen blicken auch jetzt gegen den
Feind und prüfen gelegentlich die entsicherten Gewehre , die
aus Geröll schußbereit liegen . Englische Flieger kreisen über
dreser Stätte der Zerstörung und suchen durch Bombenab¬
wurf die hell erleuchtete Nordbrückeneinsahrt zu zerstören.
Erfolge erzielen sie damit nicht.

Ihr planlos abgegebenes MG .-Feuer kostet das Bataillon
Tote und Verwundete . Gegen Morgen hat der Brand einen
rmmcr größeren Umfang angenommen und ist weiter - nach
Westen gewandert . Die Häuser am Noxdbrückcnkops sind
beinahe ausgebrannt . In Trümmern und rauchendem Ge¬
bälk richten sich die Männer der 9. Kompanie , der 11. Kom¬
panie , Pioniere und Fallschirmer erneut zur Verteidigung ein.
Die Lage im Süden der Stadt scheint geklärt und gesichert
Auf der Insel liegt Artillerieseuer , das sich in regelmäßigen
Abständen wiederholt . Häuserblocks brennen Die 18. Kom¬
panie nnd die 6./IR . 78. von der Division zur Hilfe geschickt,
ermöglichen durch Feuerschutz den Kampf drüben am Brücken¬
kopf.' Bei diesem zähen Ringen sällt unser Leutnant Schö -
neboom  und der letzte Offizier , Leutnant Barkemeher
der Pionier -Kompanie , wird verwundet . Von jetzt ab führt
der Hauptfeldwebel die Pioniere.

Die 10. Kompanie im Süden macht Gegner aus , befriedet
die ganze Südstadt und bekämpft mit einer Pakkanone und
den stets unternehmungslustigen , immer neu Feind suchen¬
den Granatwerfern . Inianterie -Eeschütze, die uns später zu¬
geführt werden , können die 3. Batterie , 10,5 Zentimeter , die
ihr Feuer auf die Brücken nnd die Insel konzentrieren , nicht
erreichen.

wie dringend stoben wir in diesen Stunden die
Verbindung m t der flrmee erhofft

Dgs Feuer greift auf der Insel um sich Erst brannte die
Westspitze mit drei Häuserblocks nieder , nun brannten zwei
von fünf am Ostteil ab und ' gefährdeten die Ammoniaksabrik.
Die Zivilbevölkerung sitzt verängstigt in den unteren Räu¬
men der Gebäude . Keller .sind Hcht vorhanden . SMG . bellen
auf beiden Seiten über das Wasser . Ein Versuch der Hollän¬
der , aiff kleinen Schiffen über die Maas auf die Insel zu
kommen , wird durch eine Panzerabwehrkanone and MG .-

Feuer zunichte gemacht . Die Insel wird iveiter zur Verteidi¬
gung eingerichtet , die Beobachtung und Sicherung verstärkt.
Auf dem Maas -Arm hinter der Insel , dem holländischen Ar-
tilleriesciler preisgegeben , liegt ein deutsches Schiff . Die
prächtige Frau des Besitzers kocht in ihrer Schiffsküche für
das Bataillon warmes Essen. Fleisch, Kartoffeln und Gemüse
werden gegen Bezahlung ausgekauft . Wieder vergeht eine
Nacht und . wieder ein Tag voll hoher Spannung.

Da - die Stadt keinerlei Anzeichen zeigt , sich zu ergeben,
erfolgt

der erste deutsche Stuka -flngriff
Mit heißen Augen hängen sich die Soldaten des Bataillons
an die grauen Maschinen dort oben , die nach Erkundignngs-
runden zum Sturzflug ansetzen und ihre lMlende Bombenlast
abwerfen . Die Bomben müssen unsere Brückenkochbesatzung
gefährden . In Rotterdam heulen die Liistschntzsirenen aus . und
dann ertönt auch schon das dumpfe Krachen der Bomben¬
einschläge . Feuer zuckt aus . Nun fängt es auch weiter im
Osten und im Zentrum der Stadt an zu brennen . Nach¬
mittags erscheint der Postor der dortigen Gemeinde beim
Bits .-Kommandeur . Er wird in Begleitung eines anderen
Herrn als Parlamentär zum Stadtkommandanten von Rotter¬
dam geschickt mit der Aufforderung , die Stadt zu übergeben
und das Feuer einzustellen , kehrt aber nnverrichteter Cache
zurück . Man weiß in Rotterdam noch nicht , daß am gleichen
Nachmittag deutsche Panzerkrüfte bis 50 Kilometer südlich
von Rotterdam vorgestoßen sind . Vielleicht hofft man auch
noch, den Nordbrückenkopf einzudrücken und durch Sprengung
der Maasbrücken das weitere Vordringen der Deutschen zu

-verhindern.
Gegen Abend , als die Feuersbrunst den ,Himmel über ganz

Rotterdam rötet erscheinen der Gefr . von Freeden  und
-ein Fallschirmgefreiter auf der Insel . Sie kommen vom Nord-
brückenkopf und haben in stundenlangem Kriechen die 3000

Mieter lange Brücke überwanden . Sie erstatten hochwill¬
kommene Meldung vom Kamps dieser Abwehrgrüppe nnd
stellen die erste unmittelbare Verbindung wieder her . Daß noch

.gehalten wurde nnd daß sich deutsches Heldentum dort vorne
in Feriersbrilnst und Artillerieseuer . in zähen Angriffen , be¬
währt , war dem Kommandeur durch dort vorn aufsteigende
Leuchtkugeln klar . Durch zwei Mann verstärkt und durch
starken Feuerschutz gesichert, krochen sie gegen Mitternacht
wieder zurück, eine Tragbahre mit Lebensrnitteln und Muni¬
tion mit sich, führend , . . , , ,
0er vriickenkopf statt noch

e r h o he , -sitkli ch-e Ge halt . .L es .hre u,t scheu
Soldaten beweist hier , daß er o u r ch' n i ch t s
in der Welt zu schlagen  ist . Viele einzelne Ver¬
sprengte , Gruppen und Grüppchen , die teilweise nichts von
einander wissen, die nur Verpflegnng ihres Brotbeutels bei
sich Habei' und denen .die gefallenen Kameraden die not¬
wendigen Patronen liewriz mußten , dem ständigen Feuer
des Feindes ausgesetzt . Ui ständiger Alarmbereitschast und
Abwehr feindlicher Vorstöße , in Qualm und Rauch der
schwelenden Häuser , haben hier so gelegen und werden hier
noch liegen die zwei Tage bis zur ilebergabe . Noch zweimal
wurde vergeblicher Befehl erteilt , den Nordbrückenkopf zu
räumen nnd auf die Insel zurückzugehen . Die Verantwortung
dafür konnte jedoch das Bataillon nicht übernehmen . Die Mög¬
lichkeit, den Gegner auch dann vom Brückenkopf abzuhalten,
war nicht gegeben und das Absprengen der Brücken wäre ein
Leichtes gewesen., Ter Weg in die Festung Holland von Sü¬
den her war verschlossen und der Auftrag nicht erfüllt ge¬
wesen. Die Männer werden und wollen halten und der
eigene Stuka -Angriff muß .ertragen weiden.

Wieder vergeht ein Tag . Immer noch liegt Gefreiter
Steinhoff  von der 11. Kompanie mit zwei Getreuen aus
der Eisenbähnbrücke und hält in Richtung Stadt Wacht . Wei¬
ter wütet das Feuer nnd wieder muß die schicksalsgegnälte
Stadt einen Stuka -Angriff über sich ergehen lassen. Noch
einmal versuchen ein Holländer , diesmal mit Marinetruppen,
den Noidbrückenkopf einzudrücken oder wenigstens einen
Lastwagen mit Sprengmnnition unter die Brückenpfeiler zu
fahren . Aber deutsche MG ., Maschinenpistolen und Hand¬
granaten , von Soldaten unserer Kompanie bedient und ge¬
worfen , lassen alle Versuche ergebnislos verlausen . Dann
kommt die Nacht . Sie verläuft einigermaßen ruhig , nur das
unheimliche Knistern und das Zusammenstürzen brennender
Häuser ist zu vernehmen . Gegen Morgen überschreiten deutsche
Offiziere als Parlamentäre die Brücke . Sie verhandeln mit
dem Kommandanten von Rotterdam . Sie weisen nach, das
die Verbindung dieses vorgeworfenen Landnngskorps mit der
XVIII . Armee hergestellt ist . Da ist man in Rotterdam
bereit . Ein paar Stunden werden zur Vorbereitung der
Ilebergabe bewilligt.

Vereinzelte Schüsse, vereinzelte Feuerstöße der MG .s sind
noch zu hören , bis auch diese verstummen . Gegen 19 Uhr
tritt das Bataillon an . Als Erste rücken die Verteidiger des
Nordbrückcnkopfes in das brennende Rotterdam ein . Der
Gescchtsauftrag ist erfüllt , der Einmarsch der Armee in die
Festung Holland kann ungehindert stattfinden Der hollän¬
dische Kriegsschauplatz wird morgen beendet sein . Unsere
Toten sind nicht umsonst gefallen , nun kann sich der Nest
von Holland auch nicht mehr halten . Das Schicksal hat es
gewollt , daß unser Bataillon hieran hervorragenden Anteil
hatte.
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Und wieder dein Slück für NM 0.S0
Bremen,  1 . September.

Wie angekündigt , traten gestern unsere Braunen
Glücksmänner  wieder zum Losverkaus sür die winter¬
liche ReichSlotterie der NSDAP sür natio¬
nale Arbeit  an . Das Wesen und die Gewinnaussichten
dieser traditionellen und ebenso beliebt gewordenen wie
segensreichen Einrichtung haben wir bereits vorgestern an
dieser Stelle geschildert . Wie üblich , wurden die altbewährten
Bremer Losverkäufer auch diesmal nicht in ihre Arbeit ent¬
lassen , ohne daß in einer kleinen Feier in der neuen
Geschäftsstelle Bahnhof st rahe  1 , I . Stock (Thein-
Haus ), der Geschäftsführer Karl -Heinz Busch ihnen erst
die Richtlinien ihrer Arbeit gab , an ihren Fleiß appellierte
und nochmals die Verantwortung der Ausgabe vor Augen
führte.

In manchen Städten tauchen in diesem Lotterieverkauf
auch weibliche Glücks -„Männer " auf , doch hat Bremen noch
nicht aus diese Möglichkeit zurückgreisen brauchen , denn der
alte Stamm — so kann man schon sagen — von 35 bis 40
treuen Helfern ist noch immer beisammen , um freudig und

gern in Wind und Wetter aus Straßen , Plätzen während der
Tagschicht und in den Gaststätten während der nun sehr
verkürzten Nachtschicht ihre Mitarbeit zu leisten . Gar manch«
Mütze ziert schon eine Silber - oder Goldlitze zum Zeichen
der langjährigen Zugehörigkeit ihres Trägers zum „alten
Stamm ". Opa Klein,  der Siebzigjährige vom Natskeller-
kiosk, ist selbstverständlich auch wieder zur Stelle , um den
Vorübergehenden seine Hand zum Glück zu reichen . Auch
diesmal werden die Gewinne bis zu 10 Mark beim Glücks¬
mann sofort ausgezahlt , während die Gewinne von 50 bis
1000 Mark jederzeit ohne Abzug wie bisher in der Geschäfts¬
stelle , die also — das sei nochmals besonders erwähnt —
von der Obernstraße zur B a h n h ojstraße  1 verlegt
wurde , eingelöst werden.

Gestern schon haben die Glücksmänner ihre ersten Kästen
ausverkauft . Die Lotterie rollt . Laufe nicht an- deinem Glück
vorbei . Greis zu! War es heute nicht dein Glück, so wird
es dir morgen deine Hand führen . Zum Nutzen der Gesamt¬
heit trägst du in allen  Fällen bei!

Sperrung der Durchfahrt
zwischen Nathaus und Doland

Der Polizeipräsident  teilt mit:
Wegen Bauarbeiten wird ab Montag , den 2. September

1840, für ca . eine Woche die Durchfahrt Am Markt — zwischen
Rathaus und Roland — für den Fahrzeugverkehr , mit Aus¬
nahme der Straßenbahn , gesperrt . Entsprechende Sperr - bzw.
UmleftiznMchilder werden aufgestellt . Die isni steige¬

st eilender Straßenbahn  werden nach dem Turm -
bläserbrunnen  bzw . Börse  verlegt.

Die heutigen Amtlichen Bekanntmachungen enthalten wieder
wichtige Mitteilungen u . a . über die Eintragung in Schuh-
macher - Kunden listen,  über die Sonderzutei¬
lung von Bohnenkaffee,  über Bezugscheine sür
Bäckereien , Konditoreien und Brotfabriken
und über bezugsbeschränkte Spinn st osswaren.
Außerdem geht aus ihnen hervor , daß zwei Personen , die sich
durch falsche Angaben über ihren Schuhbestand einen Be¬
zugsschein erschlichen  haben , einen Ordnungs-
strasbescheid über  je RM . 50.— erhielten.

Es wird heute verdunkelt:
Von Spnnenuntergang (Sonntag ) . . 20.14 llhr
bis Sonnenaufgang (Montag) . . . «.38 Uhr

volilsciimscleenct unel srgistrlg
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„Also ich bin wieder mal entdeckt?" sagte der c»,. B . so
einer Art von müder Wut , „ und diesmal schneller als sonst;
denn ich täusche mich doch nicht darin , daß auch Sie mich in
Saraivas Auftrag heimsuchen , wie ?"

Den Namen , den er nannte , verstand ich damals nur un¬
deutlich , aber ich setze ihn hier gleich richtig hin , weil ich den
saubern Herrn , dem er angehörte , später ja noch zur Genügekennenlernte.

„Nein , Sie täuschen sich nicht , ich komme im Auftrag von
Senhor Saraiva . Ich bin seine Sekretärin ."

Vom C. B . hörte man nur ein Knurren und sonst nichts.
„Und Herr Saraiva wünscht nichts mehr ", fuhr sie mit

ihrer glockenklaren , süßen Stimme fort , „als mit Ihnen
einig zu werden . Ich habe die Weitestreichenden Vollmachten,
um mit Ihnen zu verhandeln ."

„Aha , die Geschichte wird also ossiziell !" höhnte er . „Ich
darf wohl annehmen , daß sein ganzer Jdiotenstab trotz des
Besitzes meiner ersten Entwürfe nicht weit gekommen ist, he?"

„Sie täuschen sich. Nur nicht weit genug . Es geht Senhor
Saraiva zu langsam vorwärts , und da er annimmt , daß Sie
nicht weit vom Abschluß Ihrer Konstruktion stehen . , ."

„ . . . läßt er mir Teilhaberschaft anbieten , nicht wahr ?"
fragte C. B . unangenehm höflich.

„Mehr als das stellt er Ihnen zur Verfügung , was Sie
nur brauchen : Geld , Werkstätten , Ingenieure , Arbeiter . . ."

„Um mich in demselben Augenblick kaltzustellen , in dem er
in den Besitz meiner Pläne und Zahlen gelangt ist !"

„Nein , Sie beurteilen Senhor Saraiva wirklich fälsch. Er
bedauert seinen Mißgriff gegen Sie tief und meint es wirk¬
lich aufrichtig mit Ihnen . Er wär von , Ihrer Idee ver¬
blendet , atz er Ihnen Unrecht tat . Aber jetzt hat er nichts
andres im Sinne , als Ihren genialen Plänen durch seine
Mittel zur Verwirklichung zu verhelfen ."

„Wieviel kriegen Sie für diese oratorische Leistung ?" unter¬
brach der C. B . sie so schroff und grob , daß ihre süße Stimme
mitten im Wort abbrach.

„Sie irren sich, üichts . Ich habe diesen Auftrag im Grunde
freiwillig übernommen , um sowohl Ihnen als auch Saraiva
zu helfen . Zwei Männer wie Sie und er müssen sich ver-

vie Partei Met das Volk
Zum Mrungstag des Kriegsbeginns— Von Saustabsamtsleiter Heinrich walkelchorst

Ztastssukgabs  ist csis ? ortkükruntz der
historisch gewordenen und entwickelten Ver¬
waltung der staatlichen Organisationen im
ksstmsn und mittels der Ossetre.

karteisukgabs  ist:
1. ^ .ukdau ihrer inneren Organisation rur

Herstellung einer stabilen , sicb selbst
kortsrbsltenden ewigen Seile der natio-
nslsorialistiscken kehre.

2 . vie Lrriekung des gesamten Volkes im
Zinne der Oedsnken dieser Idee.

3 . Die Abstellung der Lrrogenen an den
Ztast ru seiner kmkrung und als seine
Oekolgsckakt . Im übrigen gilt das krin-
rip der Respektierung und Linkaltung
der beiderseitigen Kompetenten.

sOsr Pübrsr . Lckluükongreüreds
ksicbspartsitag 1935)

Durch die vielgestaltige Gliederung der gesamten Partei¬
organisation steht die Partei mit allen Volksgenossen in le¬
bensnaher ständiger Berührung . Das nationalsozialistische
Ideengut Wird allen Mitgliedern der Bewegung vermittelt
und von diesen wieder in das Volk hineingetragen . Die
Menschen wenden sich mit allen Anliegen , Sorgen , Wünschen
und Vorschlägen an die Bewegung , die somit über die Auf¬
fassungen im Volk und über die Auswirkung getroffener
Maßnahmen des Staates genauestens unterrichtet ist.

Zu den regelmäßigen Besprechungen , die der Or -sgriipven-
leiter mit seinen Amtsleitern , mit seinen Block- und Zellen-
leitern abhält , wird durch die Berichterstattung der Poli¬
tischen Leiter über ihre Wahrnehmungen und Feststellungen
ein einheitliches Bild über die Lage innerhalb eines Orts-
gruppengebietes gezeichnet. Der Ortsgruppenleiter hat einer¬
seits Gelegenheit , durch den Parteiapparat irrtümlichen oder
falschen Austastungen , die ihm zur Kenntnis gekommen sind,
entgegenzutreten , andererseits berechtigte Beanstandungen den
zuständigen Stellen zwecks Abstellung festgestellter Mängel
zu unterbreiten bzw., wenn die Ursachen höheren Orts zu
suchen sind , seinen Kreisleiter aus schriftlichem oder münd¬
lichen Wege genauestens zu unterrichten . Die Kreisleiter
setzen sich mit den Landräten bzw. Oberbürgermeistern ins
Benehmen bzw. unterrichten ihren Gauleiter . Dieser tritt mit
den höheren Verwaltungsbehörden in Verbindung bzw. mit
dem Stellvertreter des Führers , der den Einfluß der Partei
bei den Reichsministerien bzw. bei der Gesetzgebung sicherstellt.

Im verflossenen Kriegsjahr ist die Partei in besonders
starkem Maße aus diesem Gebiete in Tätigkeit getreten.

Die Behebung zahlreicher Schwierigkeiten konnte durch die
Partei veranlaßt werden . Der reibungslose Verlauf aller
Dinge in der Heimat ist nicht zuletzt auf das Wirken und
Vorhandensein der Partei zurückzustchren . Die Partei ist
aus dem Volke gewachsen , sie wird von Menschen , die aus
allen Volksschichten kommen , getragen , sie ergänzt sich stets
aus allen Schichten des Volkes ohne Rücksicht auf Stand und
Herkunst . Sie ist die Organisation des Volkes schlechthin, sie
führt das Volk und vertritt und betreut es zugleich.

Ueber den Parteiorganismus ist es jederzeit möglich , genaue
Feststellungen über die Lage im Lande zu treffen und um¬
gekehrt jederzeit aus das Volk in dieser oder jener Richtung
einzuwirken . Die Menschensührung der Partei vollzieht sich
im allgemeinen nach ungeschriebenen Gesetzen, d . h. Richtschnur
bei der Menschensührung ist für die Partei die national¬
sozialistisch Weltanschauung und der Wille des Führers , der
durch Wort und Schrift vom Führer selbst der Partei aus¬
gegeben wurde sowie durch die vom Stellvertreter des Führers
den Nachgeordneten Parteidienststellen lausend gegebenen An¬
ordnungen , Anweisungen und Richtlinien.

Darüber hinaus sind verschiedene Teilausgaben der Partei
gesetzlich verankert , z. B . wird im Gesetz zur Sicherung der
Einheit von Partei und Staat vom 1. 12. 1933 die rechtliche
Stellung der Partei gesetzlich verankert . Das Deutsche Ge-
mcindegesetz vom 30. 1. 1935 sieht den Beauftragten der
NSDAP . vor . Die Mitwirkung der Partei in der Gemeinde¬
politik ist hier gesetzlich klar umrissen worden . Durch die Ver¬
ordnung des Reichsjustizministers vom 6. 2. 1935, die aus
Veranlassung des Reichsleitcrs Bouhler erlassen wurde , ist
die Partei aus dem Gebiete des Gnadenwesens maßgeblich mit
beteiligt . Durch die Anordnung über die Verwaltungsführung
in den Landkreisen vom 28. September 1939 (veröffentlicht im
Reichsgesetzblatt , Teil I , Nr . ? vom 13. 1. 1940) wird mit
Gesetzeskraft festgelegt , daß die Menschensührung allein Aus¬
gabe der Partei ist . Die Menschensührung der Partei erfolgt
in und durch ihre Organisation . Sie hat das Ziel , das natio¬
nalsozialistische Ideengut im Volk zu verankern . Durch syste¬
matische Schulung und Aufklärung wird dieses Ziel erreicht.
Menschensührung ist die Betreuung des einzelnen und Er¬
ziehung des gesamten Volkes zum einheitlichen weltanschau¬
lichen Denken und damit Formung zur Einheit.

Der schönste Lohn sür die Bewestung waren die Worte des
Führers in seiner großen Reichstagrede vom 19. Juli 1940,
mit denen der Führer den Wert und die erfolgreiche Tätigkeit
der Bewegung herausstellte . Das einheitliche Denken und
Wollen aller Deutschen ist das ' Ergebnis einer jahrelangen Er¬
ziehung ?- und Schulungsarbeit der Partei . Es war die Vor¬
aussetzung zu den einzigartigen Erfolgen unserer siegreichen
Wehrmacht und der vorbildlichen Haltung der Heimat . Dieses
tritt um so sichtbarer in Erscheinung , wenn man Vergleiche
mit der Weltkriegszeit anstellt . Die Ausgabe der Menschcn-
sührung bringt es mit sich, baß die Partei sich Praktisch mit
allen Problemen des Lebens besassen muß , denn alles , was
geschieht, wird durch Menschen verursacht und wirkt sich am
Menschen aus . Gesuche, Beschwerden Vorschläge , Anregungen
und Wünsche alle Gebiete des Lebens betreffend werden von
den Volksgenossen an die Dienststellen der Partei in unge¬
zählter Anzahl herangetragen , ein Beweis sür das große Ver¬
traue ^ der Volksgenossen zur Bewegung . Immer wieder ist
die Partei helfend , ausgleichend und aufklärend tätig geworden.

Die Partei hat im ersten Jahr dieses Krieges , an dessen
Ende der Sie « und damit das gesicherte Lcbensrccht des deut¬
schen Volkes stehen wird . erneut eine Bewährungsprobe be¬
standen. Noch fester wurde die Partei im Volke verwurzelt,
noch mehr das Vertrauen des Volkes zur Partei gesteigert
und gefestigt . Die kommenden Ereignisse werden die Partei
gerüstet finden , so daß auch die Ausgaben der Zukunft so
gemeistert werden können wie bisher.

fjeimalspiegel des Kriegseinsatzes
d flus der flrbeit der Gliederungen und verbände der vsvflp . Sau we >er -5ms
Wie die Räder eines Uhrwerks , auf das präziseste auseinander abgestimmt und jedes an seiner Stelle eine

Funktion erfüllend , die den stetigen Gang des Werkes gewährleistet , so stehen im Kriegseinsatz der Partei deren
Gliederungen und Verbände als tätige Erscheinungsformen des allumfassenden Parteiapparates . Unter dem ständig
ausrichtenden , lenkenden und führenden Impuls der NSDAP . als ihrer gemeinsamen Dachorganisation haben sie
mit Kriegsbeginn alle Kräfte aus einen wohldurchdachten, aufs äußerste intensivierten Einsatz abgestellt , dessen
BetStigüngsarten so vielgestaltig sind wie das tägliche Leben selbst mit seiner notwendig gewordenen , in voll¬
kommener Reibungslosigkeit durchgeführten Umstellung auf die Erfordernisse der Abwehr und der inneren Stabilität.

Wie sich dieser Kriegseinsatz der Partei durch ihre Glie¬
derungen Und Verbände in unserem Nächstliegenden Bereich,
dem Kreise Bremen,  von Anbeginn vollzogen hat, da¬
von haben unsere fast täglichen Schilderungen an dieser
Stelle in Wort und Bild lausend Zeugnis abgelegt . Bei
einem Rückblick aus besonderem Anlaß , wie dem heutigen
Iährungstage des Kriegsbeginnes , mag es angebracht sein,
einmal einen größeren Ausschnitt ins Auge zu fassen, um
so einen Begriss davon zu erhalten , wie gewaltig sich die
Summe aller Einzelleistungen im Leben der gesamten Nation
auswirken muß, wenn beispielsweise schon einer von 42 Gauen
einen in seiner Vielfältigkeit nahezu unübersehbaren Beitrag
zur Starkerhaltung der inneren und äußeren Front leistet.
Die Zahlen , die wir im folgenden aus einzelnen Arbeits¬
gebieten der NSDAP . im Gau Weser-Ems anführen , können
nur schlaglicht- und stichwortartig den Kriegseinsatz der Par¬
tei in der Rordwestecke des Reiches — vielleicht nicht einmal
restlos erfassend — beleuchten. Aus einem ungleich umfang¬
reicheren Material sind sie als besonders kennzeichnend den
Leistungsberichten aus unserem Gau entnommen , und der
Kreis Bremen als größter und im Kriegs¬
einsatz an vorder st er Stelle stehender Kreis
im Weser - Emsgebiethat  nicht geringen Anteil an
der stolzen Bilanz eines Einsatzes, dessen Zuverlässigkeit und
Umfang in diesem Ringen heute schon der Heimat den
Ehrennamen „Innere Front"  zugesprochen hat.

Im Dienst der Wehrbereitschaft
Fast die Hülste der SA . - Männer  des gesamten Grup-

pengebiets trägt den feldgrauen Wafsenrock . Von den SA .-
Führern der Brigade und Standarten stehen ziemlich alle
bei der Wehrmacht und mit ihnen in hoher Zahl die Führer

der Sturmbanne und Stürme . Mit dem EK . 1 wurden
17 und mit dem EK . 2 162 Kameraden ausgezeichnet ,̂ Am
Juli diesgs . Jghres . meldeten pje .; ,Einheiten plltgr .,gnde .vem
ihren 'Ekkrsatz' bei >Pferdemtrstdru -lgen , '-beim Lotsendienst - im
unbekanntest Geländs upd -,4>ei -BSW ach « » g »umd >.,S>i chr»
rung von  B a h n a n l a g e « .' Sie " leisteten Arbeit ' öeim
Ausbau von Luftschutzanlagen , übten Äerdunkelungs-
kontrolle  aus und stellten sich der 'DAF . und der NSV.
zur Verfügung . Bei Waldbränden , bei Bergung abgeschossener
Flugzeuge und bei Straßensperrung » wegen Blindgänger
stellte sich die SA . sofort helfend ein . Vom starken Einsatz¬
willen sind auch die SA .-Kameraden erfüllt , die sich bei all
ihrer gesteigerten Arbeitszeit während ihrer Urlaubstage an
den Lehrgängen in Etelsen  beteiligen . Seil « dem
7 Januar 1940 hatte die Schule 454 Teilnehmer . Aus den
verschiedensten Berufen setzten sie sich zusammen : Bauern,
technische und kausmännische Angestellte , Handwerker aus
größeren Betrieben . Lehrer und Beamte . Wer von den
Männern der SA . nicht das feldgraue Ehrenkleid trägt , steht
heute im Dienst der Wehrhaftmachung noch ungedienter
Volksgenossen , die als Angehörige der SA .-Wehrmannschaften
die Wehrbereitschaft der Nation durch die Tat bekunden.

Schulter an Schulter mit den Frontkameraden
Natürlich , ist die Mehrzahl der Männer der (( bei

Kriegsbe 'giün in die Reihen der Wehrmacht und der Waffen-
(( eingerückt . Die in der Heimat verbliebenen , zumeist in
kriegswichtigen Betrieben beschäftigten ^ -Männer haben sich
vor allem bei der Betreuungsarbeit sür ihre Frontkamcradcn
eingesetzt.

Schule des Kriegskraftfahrscheins
Ueber die Hälfte der Männer der Motorgruppe

Nordsee  sind zum Wehr -, Arbeits - und Hilssdienst einge¬
zogen . An besonderen Ausgaben wurden dem NSKK . im
Kriege gestellt : 1. Die verstärkte vormilitärische Ausbildung
und Schulung in den NSKK . - Wehr staffeln  umfaßt
Ausbildung im Schießen , Wehrsport im Gelände und krast-
fahrtechmsche Schulung . Der erfolgreiche Abschluß der Lehr¬
gänge findet Ausdruck in der Verleihung des „Vormilitä¬
rischen Ausbildungsscheins " und des „Kriegs -Kraftsahrscl )eins ^ .
Der Wehrertüchtigung der Jugend  gilt das
von der Motorgruppe -mit dem Gebiet Nordsee auch in diesem
Jahr durchgeführte Sommerlager der Motor -HJ . in Verben.
Der NSKK . - V e r ke h r s h i l s s d i e n st als Hilfsorgani¬
sation der Polizei hat seit KriegSbeginn durch Sonderaus¬
gaben erhöhte Bedeutung gewonnen . Die Ernennung des
Korpssührers zum Bevollmächtigten sür den motorisierten
Transport der Kriegswirtschaft hat auch der Motorgruppe
Nordsee erweiterte Aufgaben gebracht , und zwar im Nah¬
verkehr . in der Ileberwachung des Güter -Krastverkehrs und
in den Sondereinsätzen,  die Schulter an Schulter
mit der Polizei und den Einheiten der Parteisormationen in
Litzmannstadt , bei der Rückführung der Wolhynien - und
Bessarabien -Deutschen , im Oslo -Einsatz , im Transportwesen
der Organisation Todt , in der NSKK, -Transport -Standarte
„Speer " und im „Technisclzen NSKK, -Bataillon Töbcritz'
durch Männer der Motorgruppe Nordsee geleistet wurden.
Förderung des Ernteeinsatzes , der Nachwuchskrage , die Schu¬
lung auf Führerschein Kl . 4 und die Umschulung und Aus¬
bildung auf Ecneratorenantrieb sowie Sondereinsätze in Bel¬
gien gehören ebenfalls zu den Kriegsaufgabcn der Motor-
gruppe.

Kriegsdienst der Jugend
Insgesamt sind 98 v. H . aller wehrfähigen HJ .-Führer de«

Gebietes Nordsee der Hitlerjugend  einberufest
worden ; der Rest ist nicht mehr oder noch nicht wehrfähig.
Unter den vielseitigen Kriegsdiensten der Hitlerjungen und
BDM .-Mädel , wie Kohlentransport , Bau von Lustschutz¬
räumen , Hilfe in Kindergärten , Familien . Geschäften , Samm¬
lung von Altpnpicr , Wildfrüchtcn und Heilkräutern stand
obenan der Ernteeinsatz,  in dem im Gebietsbereich
14 334 Hitlerjungen an 167 766 Arbeitstagen standen . Die
WHW . - Reichs st raßensammlung der  HJ . er¬
brachte im Dezember 1939 im Gau Weser -Ems über 155 500
Mark . Auch die Sammlung für das Jugendherbergswerk und
die Beteiligung an der i . Reichsstraßensammlung für das
TRK .-Kriegsbilsswerk hatten guten Erfolg . Trotz des Krieges
wurde die H e i m b a n t ä t i g k c i t mit der Einweihung
bzw. Errichtung von 10 Heimen fortgeführt . Die kultu¬
relle Arbeit  war mit der Durchführung von Jugend-
silmstunden , Thcatcr -Veranstalkungsringen , Wunschkonzerten,
Wehrmachtsvcranstaltungen . Buchwerbung u . a. sehr rege.
Ebenso hat die Sportarbeit  trotz des Krieges einen
guten Aufschwung genommen . Durch die Schieß- .und
Geländeausbild ung  zur Steigerung der Wehrsreü-
digkcit in der ' HJ . wurden 39 780 Jungen , davon 12 260 Nicht-
HJ .-Nngehörige erfaßt . Den Ausgleich für den . fast ganz
ruhenden Lager -' und Fahrtenbetricb bringen Wochenend-
schulungslager und ein regerer Sportbetrieb . Im Nahmen
der im Kriege noch ausgebauten ^vcltanschaulichen Schulung
wurden 240 „Versammlungen der Jugend"
mit rund 100 000 Jungen und Mädeln durchgeführt . Im
Rahmen der I u g e n d d i e n st p s l i ch t wurde der gesamte
Geburtsjahrgang 1923 zur Dienstleistung aufgerufen.

Sorge für Verwundete und Hinterbliebene
Der NS . -Kriegsopferverforgung  wurde mit

Kriegsbcginn auch die Betreuung aller im jetzigen Einsatz zu
Schaden gekommenen Soldaten der neuen Wehrmacht und der
Hinterbliebenen übertragen ; ihr obliegt ferner die Betreuung
der durch feindliche oder eigene Kampfmittel zu Schaden
gekommenen Zivilpersonen in der Heimat sowie die zivile
Betrcuupg der in den Lazaretten befindlichen Soldaten . Durch
die NSKOD . - Erholungsfürsorgc  wurde den
Kameraden und Hinterbliebenen des Weltkrieges und des

<iOchemM .nsatzcs kostenloser Erholungsaufenthalt in den Hsi-
nrxn im Deujoburger Wald . Harz . Sudctengau . „Lochern , Meck-
lchiphrg und Thüringen vermittelt . Für dir im -jetzigen Ein¬
satz zu. Schaden gekommenen Soldaten haben die verwun¬
derst ' FrbntsMaten des Weltkrieges aus dem Gau Weser -ErNs
gemeinsam mit den Wcltkriegshinterbliebenen dem Deutschn
Roten Kreuz einen Betrag von über 63 000 Mark zur Ver¬
fügung gestellt . Aus der Wehrmacht bereits wieder ausge-
schiedencn Soldaten wurden in Zusammenarbeit mit den zu¬
ständigen Stellen geeignete Arbeitsplätze zugewie  -
s e n . Auf Anordnung des Reichsorganisationsleiters der NS¬
DAP . wurde das Kriegsopscramt in jeder Ortsgruppe der
N-- DAP ., in deren Bereich Mitglieder der NSKOV . wohnen,
verankert . Für die NSKOV . als nationalsozialistisch « Organi¬
sation ist es selbstverständlich , daß ihre Leistungen an den
Verwundeten , Kranken und Hinterbliebenen des jetzigen Ein-
satzes in keiner  W -gise von der Mitglied¬
schaft zur NSKOV . abhängig gemacht  werden.

Frauen schaffenfür Heimat und Front
Für die Einsatzbereitschaft der 23 Kreise der NS .-Frauen-

schaft / Deutsches Frauenwerk des Gaues Weser -Ems , die

binden . Daraus kann etwas Großes entstehen . Ich bewun¬
dere Sie und möchte Ihnen helfen . . ."

„Und ich verbitte mir Ihre Bewunderung und Ihre
liebenswürdigen Absichten !" fuhr er sie an . Direkt saugrob,
muß ich schon sagen , so daß ich mich sür den C. B . auf - .
richtig schämte , wie er ein so wunderbares Geschöps so fürch¬
terlich anschnauzen konnte . „ Sagen Sie Ihrem Herrn Sarai¬
va ", schrie er weiter , „ daß ich mir meine Arbeit von ihm
weder stehlen noch abkaufen lasse! Ja , bestellen Sie ihm , daß
ich unbestechlich bin und auf nichts mehr hereinfalle , was von
seiner Seite kommt ! Auf nichts mehr hereinfalle , verstehen
Sie ? Und wenn er mir gleich ein halbes Dutzend seidene
Unterröcke herschickt, verstanden ! Und jetzt habe ich genug
und ersuche Sie dringend , mich so schnell wie irgend möglich
zu verlassen !"

Ich war so entsetzt über den fürchterlichen Auftritt , daß
ich ganz vergaß , rechtzeitig von der Tür wegznspringen , so
daß mir der C. B . wahrhaftig auf die Zehen trat . Aber er
war so in Fahrt , daß er mich überhaupt nicht beachtete.
Uebrigens hielt er meinen Brief noch immer in der Hand,
aber er hatte ihn inzwischen zu einer Kugel zusammcnge-
quetscht und schob ihn in die Hosentasche , bevor er sein
Zimmer ausschloß und die Tür so laut zuwarf , daß es wie
ein Kanonenschlag beim Monsterseuerwerk durchs Haus
knallte . Auch die Dame trat aus dem Zimmer . Sie war ein
wenig blaß geworden und sah dem C. B . mit einem kleinen
Lächeln in den Augen nach . Sie ging mit einem Achsel¬
zucken an mir vorüber und sagt«, während sie mich ansah:
„Man muß sehr viel Geduld mit ihm haben ."

Und dabei streifte mich ein Duft , der ganz anders war als
das Veilchenparsüm , wovon gleich das ganze Haus wie ein
Blumenladen roch . wenn sich meine Schwester früher be¬
spritzte , als sie noch verlobt war und mein Schwager sonn¬
tags zu Besuch kam. Damals hatte ich da ? sür etwas sehr
Feines gehalten , aber nein , dieses hier war ganz etwas an¬
dres ! Nur wie ein Hauch , möchte ich sagen , und überhaupt
kein so'n Gerrkch, der einen gleich an eine Gärtnerei er¬
innerte , sondern nur an eins , nämlich an die Dame , die den
C. B . besucht und die er wie einen Schuhputzlappen be¬
handelt hatte . Es schwebte ganz sein in der Lust , und ich
zog es vorsichtig in die Nase , und dabei sah ich ihr Gesicht,
und mich schwindelte ein bißchen , so daß ich wie festgenagelt
im Flur stehenblieb und völlig vergaß , durch den Laden zu
laufen und nachzusehen , wohin sie ging.

Als ich schließlich hinausrannte , sah ich nur noch einen
Schich von ihr mit einem Stückchen Seidenstrumpf
darüber , das andere war schon sozusagen alles in einem
Auto drin , das an der nächsten Straßenecke auf sie gewartet
hatte und in diesem Augenblick geräuschlos abfuhr . Es - war
«in Privatwagen mit hoher Nummer , 134 . . ., das übrige
konnte ich nicht mehr lesen . Aber eins sah ich noch, daß es
ein sehr großer und teurer Wagen war , eine von den schwe¬
ren Limousinen , wie man sie nicht jede Stunde aus der
Straße sieht.

Ich schlich mich mit ziemlich hängender Nase , so, als ob
mir weiß nicht was entgangen sei, in die Wohnung zurück.

Und da hing noch immer dieser sremds zarte und wunder¬
bare Duft in der Luft , obwohl es doch sonst in unserm Flur
nicht sehr gut roch, sondern immer so erdig und ein wenig
faul , was von den Kartoffeln und dem Gemüse im Laden
hereinströmte . Meine Mutter stand in der Küchentür . „Don¬
nerwetter , Willi ", sagte sie hochachtungsvoll , „ so was von
Gesicht und Figur habe ich wahrhaftig mein Lebtag noch
nicht gesehen ! Nicht einmal bei Nasmussens , und dabei ver¬
kehrte dort doch wirklich die Lhtc Wohloh !" (Ich habe meine
Mutter gefragt , wie man das schreibt . Aber sie wußte es
auch nicht . Es muß ein spanisches Wort sein und bedeutet
soviel wie das Feinste vom Feinen .)

„Und hast du gehört ", fuhr sie fort, ' „wie Spucke hat er
sie behandelt !"

„Direkt hundsgemein !" sagte ich und ging in mein Zim¬
mer . Auf den C. B . hatte ich jetzt eine richtige Wut . Er
Miochte ja ein ganz gescheiter Kerl sein . aber ein seiner Mann
war er wirklich nicht . Alles , was die Dame gesagt hatte , hatte
Hand und Fuß gehabt und war durchaus anständig gewesen,
aber seine Erwiderungen konnte ich nicht anders als blöd¬
sinnig und verbohrt nennen . Und je länger ich mir das
Gespräch , das die beiden miteinander geführt hatten , über¬
legte , um so mehr kam ich zu der Ueberzeugung , daß der
C. B . einen ordentlichen Sparren im Kopf sitzen hatte . Ich
meinte , daß er von der harten Arbeit und dem ewigen Grü¬
beln und Nachdenken sozusagen sür das praktische Leben
untauglich geworden Nmr. Allem Anschein nach war auch das
ganze Getue , das er mit sich anstellte , nichts als eine sixe
Idee von ihm , und vielleicht war er sogar richtig geistes¬
krank . Es soll ja Leute gaben , die sich, andauernd einbilden,
verfolgt zu werden und bei denen das so ausartet , daß sie
z-um Schluß in einer Irrenanstalt untergebracht werden
müssen.

Ich war so in Gedanken , daß ich jetzt erst bemerkte , daß
ein weißer Punkt aus dem Teppich , den ich so lange ange-
start hatte , ein Kärtchen >var . die die Dame meiner Mutter
gegeben hatte als meine Mutter sie sragte , wen sie melden
dürfe . Mit zierlicher Druckschrift stand Lydia Coreander
da rares.

Wie ich mir nun die Karte so genau besah, da stieg auch
von ihr wieder dieser zarte Dust auf , den Lydia Coreander
mitgebracht hatte . Ein Drift so weich wie Samt und Seide.
Er streichelte einen richtig und man wurde so müde davon
wie beim Friseur , wenn einem der junge Mann ganz zum
Schluß mit der Maschine nur noch die Haarspitzcn abschnitt,
ohne die Kopfhaut eigentlich zu berühren . Ich glaube , daß
ich mindestens eine Viertelstunde lang ganz still dasaß und
immerzu nur den Dust der Karte einatmete . Es tvar ein
ganz sonderbarer Zustand , in dein ich mich befand . Und weil
es damals das erstemal mit mir so ging , konnte ich natür¬
lich nicht wissen, daß ich in Wirklichkeit verliebt war und gar
nichts weiter . Bis über beide Ohren verliebt in LydiaEoreander . . .

Dar (Zelieirnni ; lüftet rirt,
Während ich so dasaß und eine ganze Weile brauchte , bis

ich mich in mein Zimmer zurückfand , hörte ich den C. B.

nebenan mit seinen kurzen Schritten auf und ab gehen . Es
horte sich so an , als stapfe dort ein kleiner , schwerer Plann
M . Kd kurzen Beinchen umher , während der C. B in
Wirklichkeit doch ziemlich groß war und recht lange Bein«
hatte , c- ein Gang war eigentümlich ; vielleicht hatte er ihn
(ich dadurch angewöhnt , daß er nun seit Jahren immer in¬
nerhalb von vier Wänden lebte . Jedenfalls hätte ich ihn
allein aus seiner Art , sich zu bewegen , unter Tausenden
heraus erkannt . Ich hörte ihn auch sprechen, - aber ich konnte
nichts verstehen ; denn obwohl unser Haus sehr ruhig war,
so ichlvrrricn doch 1)l?l Toge olleichcmd Geräusche von der
«traße und vom Laden her in die Wohnung , und es war
trotz aller Ruhe nicht so still wie in der Nacht , wo an¬
scheinend die Lnst den Schall besser trägt und wo ich so¬
zusagen zeden Atemzug von C. B. hören konnte.

Aber Plötzlich hörte ich ihn seine Zimmertür aufreißen und
laut : „ Frau Tümmler ! He, Frau Tümmler !" rufen.

Meine Mutter stürzte ganz erschrocken aus der Küche her-
VM, glaube , sie muß gedacht haben , im Hause sei zu¬

mindest geuer ausgebrochen oder ein Wasserrohr geplatzt.
„Frau wümmler , sagte er . „ Sie haben doch einen Sohn,nicht wahr?

„Jawohl , Herr Johnen . . . den Willi ."

„Aber bitte ' , sagte er , „wollen Sie mir den Jungen ein¬mal herschicken!"

Und da rief meine Mutter auch schon nach mir , drei - oder
viermal hintereinander , aber ich meldete mich nicht , denn
mir war die Kehle wie zugeschnürt , und ich dachte : Au weh,
letzt kommt alles heraus , daß du ihm nachspioniert hast . . .
und so weiter . Meine Mutter riß unterdessen eine Tür nach
der andern auf , als ob ich taubstumm sei, und dann kam sie
auch an niein Zimmerchen . Und d^ fab sie mich sitzen.

„Hast du Pech in den Ohren , Bengel ? " fragte sie ärger¬
lich. „Klebst aus dem Stuhl und meldest dich nicht , sondern
latzt mich schreien ! Marsch , du sollst sogleich zu Herrn Johnengehen!

Und ^ wie ich gar zu langsam davonschlich , kriegte sie mich
berm Ohr zu packen und gab mir eine beträchtliche Beschleu-
mgung mit auf den Weg , so daß ich wie aus der Kanone
geschoßen vor dem C. B. landete . Er stand in der halboffenen Tür.

„Also du bist der berühmte Willi ", sagte er und sah mich
mit einem Blick an , daß es mir kalt über den Rücken rie¬
selte. „Komm doch mal für einen Augenblick zu mir herein.Bürschchcn ."

„Gott , stellt sich der Junge dämlich an ", sagte meine Mut¬
ter wir zur Entschuldigung hinter mir her . „sonst so frech
wir Oskar . . .!" Aber da waren wir beide, der C, B . und
ich, auch schon drinnen , und das erste , nws ich sah, war
natürlich mein Brief , Er lag aus dem blanken Mahagonitisch
und war sauber ausgcsältet.

(Fortsetzung folgt .)



übeiAll gleich groß ist. mögen einige Kreise sprechen. Zur
Zelt find die Frauen in allen Ortsgruppen mit dem Ein»
k och en von O b st und Gemüse  sür die NSV . be¬
schäftigt : dabei werden die Ergebnisse des Vorjahres schon
jetzt weit übertroffen . In Bremen  halsen in der NSV --
Arbeit 10 457 Frauen , davon in Nähstuben 3624, Kinder¬
gärten 178, Jugendhilse 682, Mütterberatung 536, im son¬
stigen Einsatz sür die NSV . 5437. Im Bremer Bahn¬
hofsdienst  arbeiteten 1740 Frauen , in den Küchen 6707
Frauen . Es wurden auf dem Bahnhof 65 703 Liter Essen
ausgegeben . In den Bremer Lebensynttelkartenausgaben
arbeiteten 7609 Frauen , in den Bezugscheinstellen 2691
Frauen , im Einzelhandel 577 Frauen . In der Bremer Nach¬
barschaftshilfe  sind 1431 Hilsssälle und 141 Erntehilfen
statistisch erfaßt . In einer Sammlung wurden 10 207 Stück
Säuglingswäsch « gesammelt und 7682 Paar Schuhe für die
Schuhumtauschstelle . Nachbarschaftshilfe für werktätige
Frauen  machten in ganztägiger Arbeit, , oft aber auch
zwei bis fünf Wochen lang , 4131 Oldenburger Frauen . Kran¬
ken- und Hausbesuche machten 693 Frauen . Für die Nach¬
barschaftshilfe wurden 1705 Paar Strümpfe gestopft , 1127
Paar Strümpfe gestrickt, 31 Flickbeutel in Ordnung gemacht.
24 Hausgehilfinnen stellten regelmäßig ihren freien , Wochen¬
tag für Hilfe in kinderreichen Haushalten zur Verfügung.
Zehn Kindergruppenleiterinnen halfen einmal wöchentlich bei
kinderreichen Siedlern.

Neben der Hilfsdienstarbeit steht die Arbeit für die
Wehrmacht,  die gerade in unserem Gau sehr umfang¬
reich und vielseitig ist. Dafür einige Zahlen : Vegesack stif¬
tete aus Haushaltsdeständen 4800 Obstkonserven für Lazarette,
fast alle Kreise mosten für,  Lazarette . Zm Kreise Norden
wurden vom 1. Januar bis 31. Mai 48 956 Stück Soldaten-
wäsche gewaschen und instandgesetzt . Im September wurden
in Norden 753 Einrichtung ?- und Derschönerüngsgegenstände
zum Wohnlichmachen von Flakstellungen , in Bremen 5927
Vasen , 1250 Aschenbecher, 60 Stöcke und 700 Taschentücher
für Lazarette , im August von Bremer Frauen für die Flak
64 Führerbilder und 594 Spiele gestiftet . Der Mutter-
dienst  führte vom 1. September l939 bis 31. August 1940
insgesamt 715 Kurse Mit 12 667 Teilnehmerinnen durch . Die
Abteilung  V o l k s w i r t j icha s 17 H a.u s w i r t s ch a s t
führte ab 1. September 1939 58t Kurzkurfe mit 7176 Teil¬
nehmerinnen durch . In den Gemeinschaitsabenden wurden
378 Zehnminutenreferate mit 16 030 Teilnehmerinnen gehal¬
ten . An öffentlichen Volkswirifchast -Hauswirtschaft -Veranstak -'
Lungen , Lehrlingstreffen , Schaukochen » sw wurden 96 mit
5331 Teilnehmerinnen durchgeführt . 4052 Pflichtfahrstellen
wurden durch Mitarbeiterinnen der Abteilung besucht In
270 Gemeinschaftsabenden wurden Filme aus der Frauen¬
arbeit gezeigt und 13 784 Teilnehmerinnen erfaßt . Im Gau
Weser -Ems beträgt die Zahl der Jugendgruppenmit-
glieber  etwa 7000. In den Kindergruppen sind etwa
15 000 Kinder erfaßt . 70 Frauenhilssdienstmädel sind im
Gau zur Zeit in der NSV .-Arbeit , in Krankenhäusern und
in kinderreichen Haushalten eingesetzt, acht haben ihre zwei¬
jährige Hilssdienstzeit beendet.

Leistungseinsatz der Werktätigen
Während des ersten Kriegsjahres wurden von der Deut¬

schen Arbeitsfront  rund 3000 Wehrmachtsoeranstal-
tungen des Amtes Feierabend  durchgeführt , etwa 2600
Veranstaltungen sür die Bauloger des Gaues und etwa 1500
Veranstaltungen für die Zivilbevölkerung . 765 000 Volks¬
genossen wurden in den Sportkursen  von „Kraft durch
Freude " erfaßt : als neues Arbeitsgebiet wurde der Der-
w u nde te  n sp  o r t mit besonders ausgebildeten Lehrkräften
in vielen Lazaretten des Gaues ausgenommen . Im Dienst der
Wehrmachtsbetreuung führte das Teutsche Volksbildungswerk
im Winter 1939/40 bereits 120 Vortragsveran Hal¬
tungen  mit 30 000 Teilnehmern im Monatsdurchschnitt
durch ; 844 Veranstaltungen sür die Zivilbevölkerung erfaßten
daneben 91 000 Teilnehmer . Gegenwärtig werden im Ga»
Weser -Ems etwa 25 000 Arbeitskameraden in Baulagern von
der Teutschen Arbeitsfront betreut . 6 522 720 Esfenportionen
wurden bisher verausgabt , rund 2000 Lager - und Derwal-
tungsführer , und Lagerhiliskräfte von der TAF .' verpflichtet.
Zur sozialen Betreuung der Frauen  in den Be¬
trieben wurden Soziale Betriebsarbeiterinnen bzw. Betriebs-
srauenwalterinnen vom Frauenamt der TAF . eingesetzt . 5 Ar-
beiterinnen -Wohnlager betreut die TAF . im Gau Weser -Ems
1000 zusätzliche Arbeitstage wurden durch Einsatz der Lehre¬
rinnen , Studentinnen und Frauenfchaftsmitglieder für die
Arbeitsplatzoblösung  erzielt . Die T A F . - E r-
holungsheime  nehmen vierzehntägig 30 Frauen un¬
seres Gaues auf , 31 Werkfrauengruppen schalteten sich u . a.
zum Ernteeinsatz  und zur Betreuung von Frauen Ein¬
berufener ein . Im Sinne der Bestrebungen des Amtes für
Berufserziehung und Betriebssührung  stan¬
den im ersten Kriegsjähr 69 ' Lehrwerkstätten mit 4000 Aus¬
bildungsplätzen zur Versüguna , das Bermserziehunaswerk er¬
faßt seit .Kriegsbeginn über . 35 000 Teilnehmer . 6900 Betriebe
nahmen am Le i stu pg s we tt .k am -p s teil , 11,davon wur¬
den zu Musterbetrieben , 119 zu ' Gaudiplombetrieben und 61 mit
dem Leistungsabzeichen ausgezeichnet . Im Rahmen der Aktion
„Warmes Essen in den Betrieben " erhielten 26 505 Arbeits¬
kameraden Merk Verpflegung.  In 1300 Betriebsappellen
wurden 975 000 Schaffende erfaßt , etwa 35 000 in 150 Lager
Versammlungen.

Alle bisherigen Sammelergebnisse übertroffen
Im Gau Weser -Ems setzten sich in der Kriegszeit 23 000

freiwillige Helfer und Helferinnen der NS .-Bvlkswohlsahrt
für die NSV .- und WHW .-Arbeit ehrenamtlich ein . Durch
die Kinderlandvcrschickung  wurden 8000 Kinder
aus unserem Gau in Landpflegestellen geschickt 2 00 Müt¬
ter  erhielten einen Erholungsaufenthalt . Für die
Schulzahnpflege  wurden in den letzten Monaten
10 700 Mark verausgabt . Im Nordseegau stehen in der N S .-
Schwe st einschalt  102 Gemeindeschwestern (Vollschwe-
stern ) »nd 40 Hilssschwestern in den Gemeinden . Es bestehen
100 NS .-Gemeinde -Schwestern -Ttationen . 350 Vollschwestcrn
sind in der Kranken - und Säuglingspflege eingesetzt. 210
Kranken - und Säuglingsschwestern befinden sich als L-ehr-
schwestern in der Ausbildung . Im Neichsbund der Freien
Schwestern und Pflegerinnen (auch freibevufliche ) stehen im

flb morgen krfassungsappelle
Zur Dienstpflicht der deutschen Zugend—Vurchfülirungsbeginnin Vremen

Wie von uns bereits am 28. August in einem begleitenden
und an dieser Stelle erschienenen Hinweis zu der entsprechen¬
den amtlichen Bekanntmachung mitgeteilt , beginnen am mor¬
gigen Montag , 2. September , die ErsassungSappelle sür den
Jahrgang  1923 . Durch die Beantwortung der vier wich¬
tigsten Fragen hierzu erinnern wir nochmals an die Pflicht
der gesamten Jugend  d »S Jahrgangs 1923, sich zu
stellen:

1. Wer hat am Appell teilzunehmen?  Auf
Grund von 8 13 der zweiten Durchführungsverordnung zum
Gesetz über die Hitler -Jugend hat der Jugendsührer des
Deutschen Reichs mit Erlaß vom 20. 4. 40 alle  Jungen und
Mädel des Jahrganges 1923 zur Hitler -Jugend einberufen.
Es haben demnach zum Appell auch diejenigen Jungen und
Mädel zu erscheinen , die bereits Angehörige der Hitler-
Jugend sind.

2. Wann finden die Appelle statt?  Für das
Gebiet des politischen Kreises Bremen mit Ausnahme der
Gemeinden Hemelingen , Arbergen und Mahndorf haben die
Dienstpflichtigen zu erscheinen:

7 —̂ 8 am 2. September,
O— So am 3. September,
6r — Xn am 4. September,
Xo — kAic am 5. September,
dckick— X am 6. September,
8— 8te am 7. September,
8U — 2 am 8. September.

3. Wo finden sie statt?  Für die Jungen des Jahr¬
ganges 23 finden die Appelle in der Reithalle der Kaserne
Stader Straße statt . Für die Mädel im Festsaal der Lüderitz-
schule, Dechanatstraße . Die Appelle für die Jungen beginnen
jeweils um 8 Uhr , für die Mädel um 14 Uhr.

4. Was ist zum Ersass ungsappellmitzu-
bringen?  Mitzubringen sind : 1. Geburtsschein , 2. Arbeits¬
buch (soweit vorhanden ), 3. Lichtbildausweis (soweit vorhan¬
den ), 4. Mitgliedsausweis HJ ./BDM , bzw. Unterlagen über
eine frühere Zugehörigkeit zur HJ ./BDM . (Bescheid über
Disziplinarverfahren usw ).

flusgabe der zweiten Kleiderkarte
Abholungvon den Außenstellen

Dom Wrrtschaftsamt Bremen  wird uns ge¬
schrieben:

Wie aus der heutigen amtlichen Bekanntmachung ersichtlich
ist , werden die zlveitcn Reichskleiderkarten am 5.. 6. und
7. Sept «ml>er in den zuständigen Außenstellen ausgegeben.
Die Ausgabe erfolgt haushaltstveise an den Haushaltungs¬
vorstand oder einen schriftlich bevollmächtigten erwachsenen
Beauftragten , Der Haushaltsvorstand oder sein Beauftragter
erhält für alle zum Haushalt gehörenden und empfangs¬
berechtigten Personen die neue Kleidcrkarte ausgehändigt und
hat dafür aus der Haushaltsmappc Quittung zu leisten . Maß¬
geblich für den Tag der Ausgabe ist der Anfangsbuchstabe des
H a u s h a l t s v o r st a n tze s . Gehört z. B . zu dem Haus¬
halt des Bäckermeisters A. eine Hausangestellte mit dem An¬

fangsbuchstaben Z , so hat der Bäckermeister A oder sein
schriftlich .bevollmächtigter erwachsener Beauftragter am 5. Sep¬
tember alle zu diesem Haushalt gehörenden Klcidcrkarteu,
also auch die Kart « sür die Hausangestellte Z in Empfang
zu nehmen oder , gehört ein « verheiratete Tochter mit dem
Anfangsbuchstaben B z. Zt . zu dem Haushalt ihrer Mutter,
der Witwe W . so erhält Frau W als Hausholtsvorstand auch
für ihre verheiratete Tochter B am 7. September die Kleider-
kartcn ausgehändigt . Beim Abholen hat sich der Haushalts¬
vorstand oder sein Beauftragter unaufgefordert aus¬
zuweisen.  Für die Abholung wird empfohlen , soweit das
irgendwie möglich ist. die Vormittagsstunden zu wählen , um
die Nachmittagsstunden sür berufstätige Haushaltsvorstände
freizuhalten . Im Interesse einer schnellen und reibungslosen
Ausgabe der Kleiderkarten erfolgt an den Ausgabetagen keine
anderweitige Abfertigung , wie Entgegennahme von Anträgen,
Ausgabe von Bezugscheinen usw.

Unrer dem kjokieitsadler

NSDAP.
Ortsgruppe « uutentor . Montag , 2. September, SO Uhr. Arbeits¬

tagung der Stabs - und ZcUenleiter in der Dienststelle.
Ortsgruppe Fehrfeld. Montag, 2. September, 20.30 Uhr, Stabs¬

und Zellenleiter-Sihung in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Findorfs. Montag, 2. September, 20 Uhr, Sitzung der

Politischen Leiter und Helfer im Lloydheim, Hemmstratze,
Ortsgruppe Habenhuuseu. Dienstag, 3. September, Ä Uhr, Zu¬

sammenkunft aller Politischen Leiter und Blockhelfer im Parteiheim.
Ortsgruppe Horn. Montag, 20.30 Uhr, Zusammenkunft der Stabs¬

und Zellenleiter in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Hufe. Sitzung aller Politischen Leiter und Helfer am

Dienstag, 3. September, pünktlich 20 Uhr, bei Struckmann, Münchener
Strotze,

Ortsgruppe Rahliughauseu-Lanleua«. Montag,  2 . Sept . Die
Politischc-Leiter-Sitzung in der Landlust Rablinghausen fällt aus. —
Dienstag,  3 . Sept ., 18.30 Uhr. Filmveranstaltung in der Land-
lust, Rablinghausen, Es wird der Film „Die kluge Schwieger¬
mutter" fow'e die neueste Wochenschaugezeigt.

Ortsgruppe Roland. Politische-Leiter-Sitzung am Montag, 2, Sep¬
tember, 20.30 Uhr, in der Domschänke, Am Markt.

Ortsgruppe Sebaldsbriick. Montag, 2, September, 20.30 Uhr, Sitzung
der Stabs -, Zellen- und Blackleiter, im Eemeinschastshaus,

Ortsgruppe Wasferturm. Mittwoch, 4. September, 20 Uhr, bei Pg.
Kreve, Steffensweg, Zusammenkunft aller Politischen Leiter, NS,-
Frauenschast. DAF. und NSV .-Walter,

NS .-Frauenschaft
Kreiksraueuschastsleituug. Achtung, Ortsgruppen-Kassenverwalterinnen!

Wir bitten umgehend die Abrechnungspostabholen zu lassen.
Ortsgruppe Herbentor. Dienstag, 3, September, 20 Uhr, Zusammen¬

kunft aller Amtswalterinnen in der NSV ., Düsternstratze 1. Bitte
Trennmesser und Nähzeug mitbringen,

Ortsgruppe Johann Gosfel. Jugendgruppe.  Mittwoch , 4. Sep¬
tember, 20.30 Uhr. Heimabend, Schule Kornstratze.

Ortsgruppe Neptun. Montag, 2. September, 20.30 Uhr, Luther-

Frauenschaft und Frauenwelt.
Ortsgruppe Neustabt-Nord. Mittwoch, 4, September, Zusammen¬

kunft, 3 Uhr, Brautstratze 18. Nähzeug mitbringen und zahlreich
erscheinen.

tembcr, 17 Uhr, in der B̂remer Landesbank, K̂atharinenstratze 1.
Ortsgruppe Steintor . Montag, 2. September, 20 Uhr, findet Im

SA.-Heim, Sophienstratze, eine Arbeitsbesprechung mit sämtlichen
Amtswalterinnen statt. Wer verhindert ist, mutz Vertretung schicken.

Ortsgruppe Utbremeu. Montag, 2. September, 20.30 Uhr, Schulungs¬
abend für Frauenschast und Frauenwerk, NSV .-Heim, Lutherstratze81.
Erscheinen ist Pflicht.

Hitler -Jugend

MHJ . 4/78. Die Gefolgschaft tritt heute, um 9 Uhr, .auf dem

Bund DeutscherMädel
Sonntaginoigen, 8.30 Uhr, findet Klm , - Wanderung fürs

Leistungsabzeichen  statt . Antreten pünktlich am Platz der
SA. sür all« Bremer BDM.-Einheiten und BDM.-Merk.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortrgrupp « Neptun. Teilnahme sämtlicher Amtswalter und

Amtswalterinnen an der Kreisarbeitrtagung am 3. September, 20,30

Nordseegau 265 Säuglingsschwestern , 312 Krankenpslegeschwe-
stern und 2 Gemeindeschwestern.
Zahlen aus dem Kriegs-WHW. 1938/4« 1938/39 Zuuahm« iu '/.

spenden " ' " 873142,90 243118,73 830028,17 288,14

^fp -^ >-"(WHW'"l938M,
- .F-ttspende) 241312,83 — 841312,85 —

3. Eintopf-(Opfer)fonntag
' (Dezember 1939) 334732,21 173141,04 139591,17 91,12

^ SchmMerttntze" —̂ DAFZ°^ 388924,44 176770,45 212133,99 120,01
Tag der Polizei 331987,03 181813,74 170071,29 93,49
T- g der Wehrmacht 342148,24 135873.80 186474,44 119,79
Wunschkonzerte 865374,33 — 665374,33 —

Zahlen aus dem Kriegshilsswerk für das DRK.
4. Listensammlungam S. Listensammlung M-Hraufkommen

6./7, Juli 1940
RM . 912611,92 RM . 819348,83 RM . 93 262,97

Aufklärung des deutschen Volkes
Mit dem Ausbruch des Krieges hatt « die nationalsozialisti¬

sche Propaganda  die Ausgab«
1. auch den letzten Volksgenossen über die verbrecherischen

Absichten unserer Feinde aufzuklären,
2. den politischen Willen und die innere Widerstandskraft

des Volkes zu stärken und
3. die Oessentlichkeit über den Zweck und die Notwendigkeit

der Kricgsmaßnahmen aufzuklären . ,
Für diese Aufgabe war es erforderlich , alle Mittel der

Propaganda einzusetzen . Bei Kriegsbeginn herrschte Ver¬
sammlungsruhe , Im Oktober 1939 wurden die Redner des
Gaues durch den Gauleiter auf einer Tagung sür den nun
im beschränkten Umfänge beginnenden Versammlungs-
ieldzug  vorbereitet und ausgerichtet . Trotz aller auftre¬
tenden Schwierigkeiten — genannt seien nur die beschränk¬
ten Verkehrsverhältnisse und der besonders harte Winter —
konnten allein durch Vermittlung des Gaupropanganda-

omtes 1256 Versammlungen  durchgeführt werden,
bei denen viel« hunderttausend Volksgenossen ersaßt wurden.
Hinzu kommen die von einzelnen Kreisen selbst mit eigenen
Rednern durchgeführten Versammlungen , Betriebsappelle
usw . Dazu kommen annähernd 660 Lichtbildveran¬
staltungen  mit über 130 660 Besuchern . Die Jugend des
Gaues Weser -Ems wurde in rund 106 Versammlungen über
den Sinn der großen Zeit und ihr « Ausgaben unterrichtet.

Im Laufe des Jahres wurden den jeweiligen Erforder¬
nissen entsprechend über 200000 Plakate  zum Aushang
gebracht , die in Wort und Bild über wichtige Gebiet « aus - '
klärend wirken sollten . Broschüren , die das Kriegsziel und
die Kriegsereignisse , die Methoden und die Geschichte der
Gegner auszeigten , wurden zum Teil kostenlos oder auch in
über 300 000 Exemplaren verkauft . Erzengungsschlacht und
Verbrauchslenknng , die Aktion „Kampf dem Verderb ", die
Altmaterialsammlung , die „Metallspende des deutschen Vol¬
kes" wurden mit allen Mitteln der Propaganda gefördert.

11m eine einheitliche Ausrichtung aller propagandistischen
Kräfte herbeizusühren , wurde in verschiedenen Fällen der
Gau ring sür nationalsozialistische Propa¬
ganda und Volksaufklärung,  dem sämtliche Pro¬
pagandaleiter , -Walter und -warte der Partei , Parteigliede¬
rungen und angeschlossenen und von der Partei betreuten
'Verbände , Wirtschaftsorganisationen usw. angehören , zusam-
mengerusen . Durch die „Reichsarbeitsgemeinschast
S ch a d e n v e r h ü t u n g" wurde eine Reihe von Aktionen
durchgeführt , so unter anderem die Rattenbekämpfung , Wald-
brandverhütung , Erntebrandschutz und die Kartosselküserbe-
känipsung . Hinzu kam eine Bcrkehrs -Erziehungs -Propaganda,
in deren Verlauf unter anderem mehrere 100 000 Merkblätter
verteilt wurden . Der Gausilmstelle  kam im Kriege
besonder « Bedeutung zu. So wurden die Bevölkerung des
flacistni Landes und die Bauläger betreut , um sie an dem
großen Geschehen teilhaben zu lassen. In über 800V Veran¬
staltungen wurden über zwei Millionen Volksgenossen ersaßt.
Auch die Kulturarbeit  der Partei hat ivährend des
ersten Kriegsjahres nicht geruht . So wurden von der Partei
nationalsozialistische Feiern durchgeführt . Monatsseiern der

Uhr, in den Eentralhallen , Eingang Düfternstratz«.
NSB .»Ort»gn»pp«n Lfterseuerier«, Wall», Wasserkur« und Wilhelm

Lecker. Verkauf von Volksgasmaskenfür Männer, Frauen und Kin¬
der, Montag von 19—21 Uhr, in der Geschäftsstelle, Waller Heer-
stratz« 2LS.

Kriegswinterhilfswerk
Kreisarbeitstagung.  Der Kreisbeauftragte für da»

zweite Krieg,winterhllsswerk 1»4»/41 ladet all« A« tswalter und
Amtswalterinnen der NSB .. samt« sämtliche Helfer und Helferinnen
des Winterhillswerk«» zur Kreisarbeitstagung am Dienstag , den
3. September 194«, 2V.3S Uhr, in den Eentralhallen , Eingang Dü<
sternftratz», ein.

WHW.-Ortssührung (iräpelingen . Annahme von MHW -Anträgen:
Montags von 16- 17 und 19,30- 20 Uhr. Donnerstags von 10- 11 Uhr.
Fürsorgeempfänger, welche ihre Kohlenscheine noch nicht abgeholt
haben, müssen dieselben am Montag, 2. September, abholen. Später«
Ausgabe erfolgt nicht.

WHW.-Vrtssührung Neptun. Anträge für dar Kriegswtnterhilss,
werk werden wie folgt entgegengenommen: Montag, 2. September,
Buchstaben A—D: , Dienstag. 3. September, Buchstaben E—H: Mitt¬
woch, 4. September. Buchstaben I —L: Donnerstag. 5. September.
Buchstaben M—O: Freitag , 8. September. Buchstaben P —S ; Sonn¬
abend, 7. September, BuchstabenT—Z. In der GeschäftsstelleLuther¬
stratze 81. Papiere und Ausweise sind mitzubringen.

WHW.-Ortssührung Oberneuland. Am Mittwoch 4 September 1940.
können Anträge auf Betreuung vom Winterhilsswerk, in der Zeit
von 13—18 Uhr im Parteihaus , Oberneuland. Oberneulander Land-
stratze 32, gestellt werden. Vcrdienstbescheinigungensind mitzubringen.

WHW.-Ortssührung Osten, Schaumburger Strahl 85a. Anträge auf
Unterstützung aus dem Winterhilsswerk werden entgegengenommen
täglich 9—12 Uhr.

WHW.-Ortssührung Pagentorn . WHW.-Anträge werden ab Mon¬
tag, 2. September 1940, aus unserer Ortsgruppen-Eeschästsstell«
Hollerallee Nr. 1, entgegengenommen. Ausweise, Belege und Renten-
bescheidesind mitzubringen. Kohlenwertgutschcine für den Fürsorge¬
empfänger können ab Montag in Empfang genommen werden. Aus¬
weis- sind mitzubringen. Dienststunden sind von 9—12 und 14 bis
17 Uhr: autzer Mittwochs und sonnabends.

WHW.-Ortssührung Hans Nickiner». Anträge auf Betreuung durch
das WHW. werden angenommen am Dienstag, Mittwoch, Donners¬
tag und Freitag , von 10—12 Uhr, in der Geschäftsstelle, Schumann-
stratze 13. Lohntüten, Rentenbeschcid, Mistbuch sind mitzubringen.

WHW.-Ortssührung Sebaldsbriick. WHW.-Anträge werden am Mon¬
tag, 2. September, Dienstag, 3. September und Mittwoch, 4. Sep¬
tember, von 16—18 Uhr. in der Geschäftsstelle, Sebaldsbrücker He«r-
stratze 16, entgegengenommen. Belege und Rentenbescheidesind mit¬
zubringen.

WHW.-Ortssührung Weidcdamm. Zu Beginn des WHW. findet
am Dienstag . 3. September, 20.30 Uhr, in den Eentralhallen , Ein¬
gang Düsternstratze, eine Kreisarbeitstagung statt. Alle Mitarbeiter
der Ortsgruppe sind verpflichtet, daran teilzunehmen.

Die DeutscheArbeitsfront
Montag, 2. September

Ortswaltung Altstadt. Stabs - und Zellenwalter-Sitzung, 20 Uhr,
in der Geschäftsstelle.

Dienstag, 3. September
Ortswaltuna Judustriehafen. Sitzung aller Amtswalter, 20.30 Uhr,

in der Geschäftsstelle.
Mittwoch, 4. September

Ortswaltung Osten. Monatsversammlung sämtlicher PAF .-Walter,
KdF.- und Betriebsobmänner, 20.30 Uhr Goldene Kugel.

Ortswaltung Ostertor. Stabs - und Zellcnobmänner, 20.30 Uhr, in
der Dienststelle.

Donnerstag, 5. September
Ortswaltung Herdentor. Stabs , und Zellenwalter-Sitzung.
Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmänner, Zelle 08,

Warneke. Eiotze Johannisstrahe 2, 20.30 Uhr. Zelle 07, Schütz, Trotze
Sorkillienstratze 84, 20.30 Uhr.

Ortswaltung Hastedt. Stabswalter » und Zellenobmänner-Sitzung,
20.30 Uhr, in der Geschäftsstelle.

Freitag , «. September
Ortswaltung Sebaldsbriick. Betriebsobinännersitzung. 20.30 Uhr, in

der Geschästsstelle.
Ortswaltung Pcterewerder. Stabs -, Zellen- und Blockwalter- s»wl«

Betriebsobmänner-Sitzung, 20.30 Uhr, Dienststelle.
Ortswaltung Weser. Kinderveranstaltungf im Llhambra-Lichtspiel»

Haus, 18 Uhr. KdF.-Puppenspiele.
Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmänner, Zelle 08,

Schmidt, Neuftadtswall 25a, 20.30 Uhr. Zelle 03, in der Dienststelle,
20.30 Uhr.

Xi-ei « üremensl -s »«»»
NSDAP.

Ortsgruppe St . Mag»», . Filmabend heute, Sonntag , tel W.
Bollmann. Ansang 19 Uhr. Die Gausilmstelle Weser-Ems zeigt den

NSDAP .. die Feiern im Jahreskreislaus , die Gedenktage , Ver¬
pflichtung der HJ . und Muttertag standen im Mittelpunkt.
Eine neu« und wichtige Ausgabe aus kulturellem Gebiet er¬
wuchs der Partei durch den Krieg : die geistige Betreu¬
ung unserer Soldaten,  mit dem Ziele , ihnen gei¬
stige Anregung zu geben und ihnen deutsches Kulturgut zu
vermitteln . Von der G a u s u n k ste l l e konnten an die ver¬
schiedensten Truppenteil « und Lazarette über taufend Rund¬
funkgeräte zur Verteilung kommen . Dieser Ueberblick über die
geleistete propagandistische Arbeit ' soll nur einen kleinen Aus-
schnitt aus diesen Aufgabengebieten geben , andere , hier nicht
genannte , kommen hinzu.

^ Mondamin Puddingpulver gibt e- aus die

Der Uonzertwmter 1940/41 der Philharmonie
Unbeirrt durch den Krieg und seine gewaltigen Erschütte¬

rungen hat die deutsche Kulturpflege ihre große und schöne
Ausgabe weitergeführt , und wenn die zeitlichen Umstände
hier und da eine Einschränkung oder Ilmordnung nötig
machten , war es , Selbstverständlichkeit und Ehrenpflicht,
innerhalb dieses neuen Rahmens die Leistung noch zu stei¬
gern und , wenn möglich , die Bedeutung des Deutschtums
auch aus diesem Gebiete noch großartiger und umfassender
darzustellen als bisher . Gilt das schon sür die staatlichen
Einrichtungen , die eben aus ihrer engen Verbindung mit der
Gesamtheit besondere Verpflichtung ableiten müssen , sa suchen
nicht minder die privaten Vereinigungen und Institute durch
umspannende Entwürfe und Pläne sich der Größe und Ein¬
maligkeit dieser Zeit würdig zu erweisen.

Unter den deutschen Konzertveranstaltern nimmt die „Bre¬
mische Philharmonische Gesellschaft" mit wenigen anderen
eine ganz besondere Stellung ein , als ihr auch die Neuord¬
nung der letzten Jahre Selbständigkeit gelassen hat . Sie steht
damit in einer Reihe mit den ganz großen Namen des Leip¬
ziger „Gewandhauses ", des Kölner „Gürzenichs " usw ., und
wie jenen ist ihr zugebilligt , daß ihre große Vergangenheit
sowie Leistung und Bedeutung in der Gegenwart sie zu dieser
Sonderstellung gegenüber den anderen heute insgesamt staat¬
lich betreuten Einrichtungen berechtigt

Diese Sonderstellung empfindet der Vorstand dex Gesell¬
schaft als Verpflichtung sür die Zukunft , und daher tritt er
für den neuen Konzertwinter 1940/41 mit einem Veranstal-
tüngsentwurs hervor , der Bewunderung abnötigt und sicher
den Beifall und die Unterstützung aller hiesigen Musikfreunde
finden wird . ES sind 24 Orchesterkonzerte geplant , die. wie
bisher , je an zwei aufeinanderfolgenden Tagen stattfinden
werden , so daß sich zwölf Programme ergeben . Darüber hin¬
aus wird sür Gründonnerstag und Karfreitag kommenden
Jahres im Dom die Ausführung der „Matthäus -Passion " dies¬
mal im Rahmen der Philharmonie angekündigt.

Die Folge der Werke berücksichtigt selbstverständlich zunächst
unsere zeitlosen Meister , deren Pflege immer vornehmste Aus¬
gabe bleiben wird . So ist Beethoven , dessen Lebenswerk das
Rückgrat aller Konzertpslege bedeutet , der siebente Abend als
Mittelpunkt der ganzen Folge mit einem reinen Orchester-
programm gewidmet das die „Pastorale " und die „Eroica"
bringen wird . Der Blick auf die übrigen Programmausstellun¬
gen zeigt aber rasch, daß die Philharmonie in gleichem Um-
ftmge gewillt ist, sich den Tonkünstlern unserer Tage zur
Verfügung zu stellen . Und so finden wir Bach, der am ersten
Abend den ganzen Winter mit seiner v -ckur-Suite einleiten
wird , am fünften mit einer Bearbeitung seiner „Ciaconnc"
(ursprünglich sür Solovioline ) durch Ä, Casella , der die
ganze Farbenpracht des heutigen Orchesters darüber ergießen
wird und doch dem Werke nicht zunähe treten will . Und
auch Beethoven läßt im letzten Konzert der — hierorts selbst¬
verständlichen — abschließenden Ausführung seiner „Neunten"
seine lange nicht gehörte Ouvertüre „Weihe des Hauses " und
das neu aufgefundene Duett „dlsi siorni tuoi kslici " vor¬

ausgehen . Da ist es für die anderen großen Meister ebensolche
Selbstverständlichkeit , mit erlesenen und seltener gehörten
Kostbarkeiten aufzutreten . Mozart erscheint mit der Hassner-
Symphonie (nicht Hassner -Serenade !) und der O-ckur-Shmpho-
nie „ohne Menuett ", Hahdn mit der „Militär -Symphonie ",
Brahms mit seiner „Ersten ", Bruckner mit der selten gehör¬
ten „Sechsten " und der fast nie aufgeführten „Ersten ", Schu¬
bert mit der großen „Siebten ", Schumann mit seiner
„Vierten ".

Eine Fülle anderer Meisterwerke erscheint , getragen vom
meisterhaften Solisten : Georg Kulenkampfs wird Psitzners
Violinkonzert spielen , Enrico Meinardi Tvoraks Cellokon;
zert , Walter Gieseking das frühe Klavierkonzert in L -ckur
von Beethoven » nd Mozarts /tz.-ckur-Konzert , Erdmann-
Moodie -Schwamberger setzen sich außerdem sür Beethovens
Tripelkvnzert ein und Ellh Neh sür das ä -moll -Konzert von
Brahms , Margarethe Kubatzki, unvergessen vom letzten hiesi¬
gen Bach-Fest , wird die „Hölderlin -Hymnen " von Richard
Strauß singen.

Damit ist die Brücke zur Gegenwart gegeben : Max Strub
wird hier die Uraufführung von R . Schwarz -Schillings Vio¬
linkonzert tragen . Eine zweite Uraufführung bringt die elfte
Folge mit dem „Concertino " von dem in Wilhelmshaven
ansässigen W . Niggcling . Aus der Reihe der Tonschöpfer , die
heute an der Front stehen , erscheinen E , Schlbach , H. Fol-
kerts und C. Ehrenberg mit Werken , die bereits andernorts

ihre Feuerprobe bestanden haben , und mit I . N . Davids
Divertimento und E . Peppings Symphonie kommen zwei Ver¬
treter des strengen Stils aus neuem Gebiete zum Wort,

Wie mit Borodins „Polowetzer Tänzen " die russische Musik
vertreten ist, so wurde dem deutsch-italienischen Kulturaus¬
tausch ein ganzer Abend eingeräumt , der achte, eine pracht¬
volle Zusammenstellung älterer und neuerer italienischer
Musik . Hier wird sich gleichzeitig eine junge Sängerin vor¬
stellen , Lilia d'Albvre , Und mit ihr ist auch dem Solisten¬
nachwuchs Raum gegeben ; ihr tritt darin unser hiesiger Pia¬
nist Carl Seemann mit dem, Klavierkonzert e -moll von Eha-
pin zur Seite,

Die Chorkonzerte — doppelt bedeutend im Jahre der
Jubelfeier des Philharmonischen Chores — bringen neben
den bereits genannten Werken , der „Nennten " und der
„Matthäus -Passion ", noch Brahmsens „Deutsches Requiem ",
alles mit hervorragenden Solisten.

Und neben diesem groß gespannten Rahmen läuft die Reihe
der nicht minder geschätzten und anerkannten Kammerkon¬
zerte , die auch dieses Mal wieder eine Reihe der bedeutenden
deutschen und ausländischen Vereinigungen zum Entzücken
unserer Musikfreunde tragen werden.

Der Gesamteindruck des diesjährigen Programmentwurses
ist überwältigend und begeisternd und mehr als je imstande,
den Konzerten den Ruf einer „musealen Veranstaltung " zu
nehmen , ihnen vielmehr neben den treuen bisherigen Be¬
suchern auch die Jugend heranzuführen und damit einen
Widerhall zu finden , der dem Ansehen entspricht , die die
hiesige Philharmonische Gesellschaft im ganzen deutschen Kunst¬
leben genießt . Lleinsns Ounis

Alles um eine Maus"
Gin neuer v. Kanden erschien bei Gräse und Un;er in Königsberg

Vor Monaten ging durch die ganze deutsche Presse die
sonderbare Nachricht , es sei zum ersten Male gelungen , in
Deutschland der hier äußerst seltenen Birkenmons lebend
Habhast zu werden . Der Nuja -Dichter aus dem Masurenland,
Walter v .on Sanben,  der uns schon so herrliche Tierbücher
wie „K » j a . der See der V ö g e l", „Aus stillen
Piaden ", „Im Wechsel der Jahreszeiten"  oder
den „I n g o", die Geschichte eines Fischotters , schenkte, hatte
den „zoologischen Leckerbissen" der Wissenschaft springlebendig
präsentieren können.

Vor Jahren hatte schon «ine norddeutsche Forscherin das
Glück, eines dieser Mäuslein aufzufinden , — aber es war
tot . Nichts konnt « der zierliche Körper dieses von der Fachwelt
so begehrten Kleinwesens mehr aussagen über seine Leoens-
gewohnheiten , von denen man so gut wie nichts wußte . Tenn
das Birkenmäuslein war noch immer einer der wenigen
„weißen Flecke" aus der Karte der deutschen Fauna , Man
wußt « aber nun wenigstens , daß dieses Wesen in Deutsch¬
land vorkam . Später war es dann die Nachricht , daß der

Herrnhuter Ornithologe Uttendörfer  als Spezialist für
Raubvogelgewölle in den Speiballen des Uralkauzes
ebenfalls Reste der Birkenmaus gefunden hatte , ein« Kunde,
die die Entdeckerspanung aller Mauseolvgen nur noch steigern
konnte . Jetzt begann es den Ostpreußen Walter v. Sanden
zu reizen , in seinem geliebten Land . dessen Wälder vorwiegend
die deutsche Heimat des Uralkauzes sind. diesem bei seinen
ganzen acht Gramm doch so „gewichtigen " Geschöpf nachzu¬
spüren . Da waren ihm seine Waldarbeiter , denen er die Be¬
schreibungen der verschiedensten Mäusearten einprägt «, eifrige
Waidgenossen . Ein « einzigartige Jagd hub an . Und da es
auch für den Forscher gilt , Ausdauer zu haben , so iührten
die gemeinsamen Bemühungen nach vielen Mißerfolgen schließ¬
lich doch zu dem erste» Ergebnis , Ein verdächtiges Mäuslein
ward gesehen und im Jagdeiser — leider erschlagen . Es war
„zwar im Gegensatz zu den bisherigen Beutestücken dieser Jagd
eine wirklich« und leibhaftig « Lirkenmaus , doch wieder war
sie nur — mausetot . Tann aber kam der groß « Glückstag!
Und was nun geschah und wie die Wissenschaft geradezu aus

dem Häuschen geriet — „Alles um eine Maus " — das schil¬
dert Walter v. Sanden in seinem jüngsten Büchlein so sach¬
kundig . vergnügt und spannend , daß es einfach keinen Natur¬
freund geben kann , der darin eher zu lesen aufhört , als bis
er den letzten Satz verschlungen hat.

So wenig , wie eS einen ähnlichen Fall der Sabhaftwerdung
eines noch so gut wie gar nicht beschriebenen heimischen Tieres
in der neueren Zeit gibt . gibt es — wenn überhaupt — eine
so lebensvoll «, tveil nicht erfunden « und konstruierte Dar¬
stellung von der wissenschaftlichen Besessenheit unserer jungen
Jorschergeneration , Die Möglichkeit die L e be n s g e w o h n -
heiten  der Birkenmaus in der Gefangenschaft kennenzu¬
lernen , war ja auch wahrlich Anlaß genug dazu . Und wenn
nun die Darstellung der ganzen Geschichte dieses ausregeuden
Fundes mit einer vorwiegend sröhlichen Hand geschieht, so
eben unter der Berücksichtigung des symbolwcrtes eines so
lächerlich winzigen Geschöpschens, zu dem alle Dinge geradezu
in einem rührenden Gegensatz stehen. Walter v. Sanden
meistert dabei einfach spielend durch so viel liebenswürdigen,
herzensguten Humor über den Ausgeregtheitseiser der Fach¬
welt , in den er die eigene Entdeckerfreude kamerndscha ' tlich
sinbezieht , das meist nicht unheikle Unternehmen , lächelnd
von ernsthaften Tingen und überzeugend von schmunzein-
machenden Vorgängen zu sprechen. Wundervoll dramatisiert
wird die Schilderung durch die Einfügung von Original-
schreiben, in denen Wissenschaftler darum werben , dies« Maus
zu besitzen. Die durch zeitbezeichnende Einstreust ! vorbereitet«
— wenn man so sagen darf : Schlußszene , in der sich dieser
zarte Gegenstand so viel liebenswerter Aufmerksamkeit mit
dem welterschütternden großen Gegenwartsereignis trifft , läßt
in innigem Empfinden jenen Gedanken bis an die Oberfläche
der Sichtbarkeit steigen , den man in allen v. Sanden ' schen
Werken so stark verspürt : säst unbewußt empfindet inan , daß
eine Liebe zur weiten großen Heimat auch über diele kleinsten
Dinge ihre Vertiefung erfahren kan.

„Alles um eine Maus ", dieses auch äußerlich mäuse-
sormatig « und reizende Büchlein , welches in dem Verlag
Grase L, Unzer , Königsberg,  erschien , wird ein
Schatz im Herzen eines jeden naturfreundlichen Menschen sein
müssen . Wir wünschen ihm , daß es weiteste Verbreitung
findet , weil es Freude bereitet , Unterhaltung stiftet . Heimat-
liebe und Wissen mehrt.

_ silsinr Tisestsr

Das Schauspielhaus spielt wieder. Heut« Sonntag , nachmittags
15 Uhr und abends 19 Uhr „Meine Schwester und ich", Lustspiel
mit Musik von Ralph Benatzky.

Neue» Theater eröffnet. In . Pulawq  im Distrikt Lublin wurde
ein Theater sür Wehrmachtsangehörige in feierlicher Form eröffnet.
Als erste Vorstellung im neuen Haus führte das Fronttheater Pleh
das Lustspiel „Die vier Gesellen" von Huth auf. dst.

30 Jahre Bieliher Stadttheater . Das Etadttheater Bielitz kann tu
diesen Tagen aus sein ölljähriges Bestehen zurückblicken. Es eröffnet
die neue Spielzeit mit Klcists „Prinz von Homburg" tbie.

Nach Wir» h,rufen. Der Thestramaturg und Spielleiter der
Bühne der Stadt Bochum, Walter T h o m a»z , der auch seit der
Gründung der WestfälischenSchauspielschuleihr» Leitung mithetreute,
wurde von Gauleiter Baldur von Schwach als dessen persönlicher
Mitarbeiter für kulturell« Angelegenheiten der Stadt Wien in dt»
Donaumetropole berufen. rack-
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Vezirkswirtschastsamt Weser - kms errichtet
Im 5uge der Verkleinerung der wchrkreisumfassenden vereiche der Vezirkswirtschastsamter verfügte der Nelchswirtschastsmimster

die gaumäßige Vetreuung für Weser - Lms — Neichsstattlialter Lauleiter Növer bestimmte Vremen zum Sitz seiner neuen Behörde

Durch die Beiordnung über die Wirtschastsverwaltung vom
27. 8. 1939 hat Reichswirtschastsminister Walther Funk
die Errichtung von Bczirkswirtschastsämtern angeordnet . Nach¬
dem zunächst für jeden Wehrkreis e i n Bezirkswirtschaftsamt
gebildet worden war , war bisher für daS Weser-Ems -Gebiet
(ohne den Regierungsbezirk Osnabrück) das Bezirkswirtschasts-
amt in Hamburg  zuständig , das dem Reichsstatthalter in
Homburg unterstellt ist und von Regierungsdirektor Dr.
Schröder  geleitet wird.

Im Lause der vergangenen Monate hat eS sich jedoch als
zweckmäßig erwiesen , die Bereich« einzelner BezirkSwirtschastS-
Smter zu verkleinern und bei weiteren Mittelinstanzen der
allgemeinen Verwaltung des Reiches, in unserem Falle beim
Reichs st atthalter in Oldenburg und Bre¬
men . ein eigenes BrzirkSwirtschastsamt  zu
errichten.

Bekanntlich ist bereits zum I. August 1940 die Ausgliede¬
rung der Provinz Schleswig -Holstein aus dem Arbeitsbereich
des BezirkSwirtschastSamtes in Hamburg erfolgt und die wirt¬
schaftliche Betreuung dieses Gebietes aus dos beim Oberpräsi¬
denten der Provinz Schleswig -Holstein neu geschaffene BezirkS-
wirtschaftsamt in Kiel  übergegangen.

Die Eingliederung des Regierungsbezirkes Osnabrück,
der entsprechend der Wehrkreiseinteilung bislang zum Ar¬
beitsbereich des BezirkswirtschastsamtS Münster  gehörte,
in die Zuständigkeit des BezirkswirtschastsamtS Weser-Ems
erfolgt gemäß einer Verfügung des Reichswirtschastsminister«

zum 1. Oktober 1840. so daß die Grenzen des Arbeitsbereiches
de« neu gebildeten BezirkswirtschastsamtS Weser-Ems mit
diesem Tage mit den Grenzen des Gaugebietes (Oldenburg,
Bremen , Reg.-Bez. Aurich und Osnabrück) zusammenfallen.

Der Reichsstatthalter in Oldenburg und Bremen hat
die H a nse st ad t Bre m e n zum Sitz der neuen
Behörde bestimmt  und damit einen neuen , groß¬
zügigen Beweis für seine enge Verbundenheit mit Bremen
und insbesondere seines entgegenkommenden Verständ¬
nisses für die Belange der bremischen Wirtschaft erbracht.
Diese Entscheidung des Reichsstatthalters und Gauleiter«
Röver  zugunsten Bremens bedeutrt sür das Bezirks¬
wirtschaftsamt in Bremen eine besondere Verpflichtung,
dieses Vertrauen durch eine gerechte und einheitliche Be¬
treuung des gesamten Gaugebietes  zu recht¬
fertigen.

Mit der Leitung des Bczirkswirtschaftsamts Weser-EmS hat
Reichswirtsck-astsminister Funk auf Vorschlag des Reichsstatt-
holterS und Gauleiters Röver Oberregierungsrat Wöhrl
beauftragt , der zuletzt beim Senator sür die Wirtschaft , in
Bremen tätig war . . Zum stellvertretenden Leiter des Bczirks¬
wirtschaftsamts ist Regierungsrat Dr . Drück Hammer
von, Landratsamt in Jeder noch Bremen berufen worden.

Es handelt sich bei den Bezirkswirtschastsämtcrn um bczirk-
liche Dienststellen bzw. Außenstellen deS Rcichswirtschasts-
ministcriumS , deren Aufgabe in der Hauptsaäie in der Si«
chcrstcllung der ProduktionSsähigkelt wich.
tiger industrieller und gewerblicher Un-

Ver zweite Nückführungstransport
verläßt Vremen

Als am 13. August der erste Sonderzug  mit 520
Volksgenossen aus dem RäumungSgau Saarpfalz
Bremen verließ , um unsere Brüder und Schwestern auS den
freigemachten Gebieten wieder in die Heimat zurückzubrin¬
gen , berichteten wir in Wort und Bild ausführlich über eine
Abschiedsfeier, die den in Bremen so lange untergebracht
gewesenen Saarpfälzern zu Ehren von der NSDAP ., Amt
für Bolkswohlsahrt , im Gotisried - Talle - HauS  be¬
reitet wurde . Kreisleiter Blanke  selbst hatte Gelegenheit
genommen , sich von diesen Gästen seines HohcitSbereichs in
einer kurzen herzlichen Ansprache zu verabschieden und ihnen
ein Andenken an ihre Bremer Zeit mit den besten Wünschen
zu überreichen. 80 Männer . Frauen und Kinder konnten
damals — nachdem bereits 30 Volksgenossen vorher zu wich¬
tigen Arbeit in den geliebten Hejmatgau zurückgeholt wor¬
den waren — ihre vorübergehende Kricgsheimat wieder ver¬
lassen, während sich die anderen noch ein wenig gedulden
mußten , ehe für sie die Stunde der Heimfahrt schlug. Nun
ist es auch für sie so weit . Am morgigen Montag kann der
nächste Rücksührungstransport vor sich gehen. Auch die Teil¬
nehmer dieser Fahrt erreichte die Einladung der Partei zu
einer kleinen Abschiedsfeier, die heute morgen um 11 Uhr im
Gottfried -Talle -Haus glückstrahlende, erwartungsfrohe und
dankbare Menschen sehen wird . Eine kleine, aber liebevolle
Bewirtung und musikalische und sonstige Darbietungen wer¬
den auch für sie die Verabschiedung zu einer angenehmen
Erinnerungsstunde werden lassen.

Vremer Meldestellen
zum Kriegskrastfahrschein des RSKK.

Die N S K K. - M .o t o r st a n d a r t e 6 2 gibt bekannt:
Im Standort Bremen sind nachstehende Dienststellen am

Montag , 2., DienStag , 3.. und Mittwoch , 4. September zur
Entgegennahme von Anmeldungen in der Zeit von 19 bis
21.30 Uhr geöffnet:

NSKK .-Motorsturm 11/M . 62. Bremen , Langenstr . 113/114.
— NSKK .-Motorsturm 12/M ^ -62 „Carl Wilder ", Bremen,
Osterholzer Straße 55. — NSKK .-Motorsturm 13/M . 62, Bre¬
men . Donaustraße 48. — NHKK -Motorsturm 15/M . 62, Bre¬
men , Marktstraße 16 a. —. NSKK .-Motorsturm 16/M . 62,
Bremen . Martinistr . 12. — NSKK .-Motorsturm 17/M . 62,
Bremen , Schul « ,an dee Kmmstraßs.77— , N-pKK.-Mvtorsturm . ,
19/M^ 62. -BremersS2AensWeq '4O ^ -----,HtSKK-»Msto,rAi,rm^
20/M . 62 BremcL Ĝ^MtUlL- LülMtlgLL_.St .r.LLL...2, . ,

Volksgenossen , die sich zum Eintritt in das NSKK . melden,
wenden sich an die sür ihre Wohnung nächstgclegen« Dienst¬
stelle. Volksgenossen , die rhrön vormilitärischen Ausbildungs¬
schein in den SA .-Wehrmanchschaften erworben haben, weisen
dies durch Vorlage deS ÄusbildungsscheiNs nach.

stlskropoI-?stsotsr : 3

„verdacht auf Ursula"
Ein überreich verzwickter „Fall " ist Gegenstand dieses Films , der

»an verwirrenden Ereignissen derart strotzt,d̂aß nur sehrl̂angeûnd
nuschUrsula, die Frau des Gestütsbesitzeis von Tweel, fällen, son¬
dern fast allen Beteiligten anhängen. Vernehmung um Vernehmung
machen das Gestrüpp des Geheimnisses um dieses Verbrechen nur
noch dichter, bis sich bei einer Gesamtgegenüberstellung schließlichder
wahre Täter in die Enge getrieben sieht. Karl Heinz Martin
hat die Leitung des Spiels , das sichaus den Roman „Ursula schwebt
vorüber" stützt. Luli Hohenberger  sehen wir in der Titelpartie
zum erstenmal in einer Hauptrolle. Im Vordergründe stehen indessen
Viktor Staal  als Vetter und Erbe des Hauses, in das der Be¬
sitzer nicht wieder zurückkehrte, und Anneliese UhIig  als Pflege¬
tochter des Ermordeten. Fritz Kamp eis  in der Rolle des Kri¬
minalkommissärs hat eine sür ihn neuartige Ausgabe. Zu nennen
sind weiter Heinz von Eleve,  Käthe Haack , Erste Weiser
und Fritz E e n s cho w.

_ llslnr Ilrcvsr

Goldenes »lrbeitsjubiläum . Der Geschäftsführer Fr Deters,

Otto-Eildemeisĉr-Stratze1̂V, k̂ann heute ausweine 58jährige Tätigkeit

Hinweise
Mer kolaeock, Ulttetloorer
aebürao »am L »reI »«o1«U

«ucv u. Volle

Die Veranstaltungen des Goethebundes im
Winter 1940/41 . 12 Vorstellungen im Staats¬
theater (6 Schauspiele und 6 Opern u . Ope¬
retten ) 10 Wahlvorstellungen im Schauspiel¬
haus , 12 Philharmonische Konzerte oder 6 Phil-

mit Kam-SosMsdunkt harmonische Konzerte in Verbindung
merkonzerten, 4 Kammerkonzerte (E Leisner , E. Ney -Prof.
Hölscher, Strotz -Ouartett und Trio . Hülser -Rennen -Löhr),
4 Vortrage (1. „A Bruckner", 2. „Schiller und Beethoven ",
3 ,,E. G. Kolbenheher", 4. „K. F . Schinkel ") — Anmeldun¬
gen jetzt täglich Dechanatstr . 1 b/c , 11—13.30 Uhr . Ruf : 2 75 10.

flMll-klMM- Uim»IMIIW IMil,
— Bremen —

Am 1. 10. 40 beginnen neue 6- und 12-Wochen-Kochkurse,
Rähkurse, hauswirtschastlich « Kurse und ein halbjähriger Lehr¬
gang sür Hausschülerinnen.

Näheres Pelzerstr ü. Sprechstunde tägl . von 10.30—12.30
Uhr und Mittwochs von 16—18 Uhr.

Jahres in den wohlverdienten Ruhestand treten sollte. Gern und
freudig folgt« er jedoch dem Rufe seiner Firma , seine reichen Er¬
fahrungen noch während des Kriege, dem Unternehmen zu be¬
wahren. Aller guten Wünsche seines großen Bekanntenkreises ist er
an seinem heutigen Ehrentage sicher

41jährige» Sienstjubiläum. Der 1. Bürobeamte, Eisenbahn-Inspektor
Hermann D i h r b e r g , geb. am 14. März 1877 in Buchholz, be¬
geht am heutigen Sonntag sein 40j»hr!ges DienstjubilSum bei der
Bremisch - Hannoverschen Kleinbahn (Klben . Bremen—
Tarmstedt und Bremen—Thedinghauscn). Da der Jubilar auch schon
beim Bau der Klb. Bremen—Tarmstedt in den Jahren 1889/1800
tätig gewesen ist, hat er also und zwar als einziges der Bremer
Gesolgschaftsmitglieder den beiden hiesigen Kleinbahnen von ihrem
Bau an und auch während des Weltkrieges als 1. Vürobeamtcr ge¬
dient, während der Betriebsleiter mehrfach gewechselt hat.

rüjährig « trru « Dienstleistung. Der Führer hat mit Erlaß vom
25. Iulr d I . dem Direktor Gustav Hesse.  Herzbergcr Straße 11,
und der Buchhalterin Elfe B l 0 ck, Mendestraße 12, in Bremen, beide
bei der lleberlandwerk Nordhannover Aktiengesellschaft, das Treudienst-
Ehrenzeichen für 25jährige treue Dienstleistung. im öffentlichen Dienst
verliehen.

ä?s ein« ununterbrochene 25jährige Tätigkeit̂iei der Leder- und
Treibriemen-Fabrir Justus Achelis L Sohn, Bremen, zurückblicken.

Silberne» Arbeitsjubiläiim . Am heutigen Tage kann der Schneider
Ernst V 0 llertsen , Miickcrnstiaße 77, auf eine 25jährige Tä¬
tigkeit am Bremer Staatstheater  zurückblicken.

Hohes Alter. Das , 80. Lebensjahr vollendet heut« Frau Helene
Evers,  Bremen , SchönebeckerStraße 41. ,

Platzkonzert. Der Gaumusikzug des RAD. spielt am morgigen
Montag , 2. September, »on 17—18 Uhr, am Panzenberg.

Bürgerparkoerein. Im August empfing der Rechnungsjiihrer Dr.
Traub mit herzlichem Dank folgende Sondsrgaben : Don Rechtsanwult
Dr . L. Echlemmermeyer, Spende aus einem verwalteten Nachlaß
58.70 RM ., von N. N. 5.- RM „ zusammen 7S.78 RM.

ternehmungen  bes von ihnen betreuten Wirtschasts-
bczirkes besteht. Weiter erstreckt sich der Ausgabenkrcis dieser
Aemter aus die- Betreuung von Handelsbetrie¬
ben , Kreditinstituten und Versicherungs-
unternehmen.  Darüber hinaus obliegt den Bezirkswirt-
Ichastsämtcrn die bezirkliche Lenkung der Der-
brauchsregelung von Kohlen , Kraft flössen,
Bereifungen , Spinn st ossen . Schuh waren
und sonstigen Fertigerzeugnissen,  die einer
besonderen Bewirtschaftung unterliegen , sowie der Erfassung
und Verwertung von Altmaterial.

Die Anschrift  des neuen Dezirkswirtschastsamtcs , das
am morgigen 2. September 1840 seine Tätigkeit in dem von
der Stadtgemcindc Bremen sür die Zwecke dieses Amtes ange¬
kauften repräsentativen Hause an der Schwachhauser Heer¬
straße aufnehmen wird , lautet:

Der Reichsstatthalter
in Oldenburg und Bremsn

Bezirkswirtschaftsamt
sür den Wehrwirtfchastsbezirk

Wcfcr-Ems
z. Hd. von Herrn

Oberregicrungsrat Wöhrl
oder Vertreter im Amt

Bremen
Schwachhauser Heerstraße 07

Die Kreise der bremischen Wirtschaft und darüber hinaus
die Wirtschaft des gesamten Gäugcvietcs werden diese Maß -'
nähme des Neichswirtschaftsministers und des Reichsstatt¬
halters , die der Vereinfachung der Wirtschastsvcrwaltung
und der Vereinheitlichung dienen , mit besonderer Freude und
Genugtuung begrüßen . Dankbar seien im Zusammenhang mit
der Vorarbeit der Bemühungen des Negierenden Bürger¬
meisters SA .-Gruppenführers Böhmcker,  des Senators
sür die Wirtschaft SA .-Standartensührers Bernhard,  des
Präsidenten der brcmisä-en Derkehrsbehörde Dr . Völker?
(der zur Zeit in Holland weilt ) , des Präses der Jndustrie-
und Handelskammer Bollmeher  und des Syndikus Dr.
K 0 hl und von oldenburgischer Seite der Bemühungen des
Gaustabsamtsleiters Walkenhorst  gedacht.

Die Behörde wird einen Mitarbeiter st ab von
rund 50 Arbeitskrästen  umfassen , die z. T . vom
Bczirkswirtschastsamt Homburg als eingearbeitete Kräfte , zum
anderen Teil von Bremen , Oldenburg und dem sonstigen
Gaugebiet gestellt werden . Da noch einige bauliche Verände¬
rungen im Hause Schwachhauser Heerstraße 67. dem Sitz des
neuen Bezirkswirtschaftsamtes , vorgenommen werden und der
Personalstab wegen anderweitiger Inanspruchnahme bzw.
wegen der erst in einigen Tagen erfolgenden Entlassung aus
den Dienststellen der Wehrmacht zur Zeit noch nicht vollzählig
zur Verfügung steht, wird die offizielle Einwcifnngsfeier durch
den Reichsstatthalter , der die Gelegenheit benutzen wird . seine
neuen Mitarbeiter kennen zu lernen , noch nicht an dem Tage
des morgigen Arbeitsbeginns stattfinden können . Ueber diese
Feier werden wir dann ausführlich berichten.

Der mit der Leitung des neuen Amtes betraute Oberrcgie
rungsrat Wöhrl  ist Ehrenzeichenträger der NSDAP . und
einer der ältesten GefalgSmänner Adolf Hitlers in Bremen.
Er .wurde bekanntlich 1934 aus der freien Wirtschaft in die
Dienste deS bremischen Staates als Leiter des Bremischen
Staatsamtcs und später in die Dienste des Senators sür die
Wirtschaft berufen . Seit 1924 als Erportkaufmann in leiten¬
den Stellen in Bremen und Uebersce tätig , ist der Altgardist
Partcigenosse Währt mit der bremischen Wirtschaft auss beste
vertraut , so daß wir die zu bewältigenden Ausgaben in die
Hand eines ebenso um die Bewegung hochverdienten Partei-

^genossen wie ausgezeichneten Fachmannes gelegt finden.
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abschäume und Sträucher nicht mehr düngen !
Wenn auch der letzte außergewöhnlich harte Winter im

allgemeinen unter den älteren und jüngeren Stein - und
Kernobstbäumen teilweise schwere Schäden durch Absterben
ganzer Astserien und sogar ganzer Bäume verursacht hat . so
find doch manche Frostschäden, auch in normalen WintttN.
häufig darauf zurückzusühren. daß man noch über den August
hinaus gedüngt hat . Dieses ist aber grundfalsch ; gegen
Ende August muß das Düngen der Obst¬
bäume unbedingt aufhören!  Das spate Düngen
hat nämlich zur Folge , daß die Bäume und auch die Beeren¬
sträucher usw. zu lange im Trieb und deshalb die ganzen
Zellgewebe zu lange weich bleiben , anstatt sich rechtzeitig zu
festigen, abzuhärten und so sür den Frost genügend vorzu¬
bereiten . —Der  Frost kann manchmal schon im Oktober ganz
Plötzlich eintreten und schadet dann natürlich solchen verzär¬
telten , noch im Sasttrieb befindlichen und deshalb besonders
ansälligen Bäumen und Sträuchern erst recht, indem neben
der Rinde usw auch die bereits im Sommer sür das nächste
Jahr vorgebildeten Blatt - und Blütenknospen viel leichter
erfrieren und dadurch die gesundheitliche Entwicklung der
Bäume und Sträucher , sowie die Ernte -Aussichten sür das
nächste Jahr recht empfindlich gestört werden können.

Wesermündc . Seit dem 1. Januar 1940 haben bei - er
Städtischen Sparkasse Wesermünde die Spareinlagen um sechs
Millionen Mark. die sonstigen Einlagen um süns Millionen
Mark zugenommen . Damit sind die Gesamteinlagen uw
11 Millionen Mark aus 76 Millionen Mark angewachsen . Di«
Zahl der seit dem 1. Januar 1940 neueröffneten und ausge¬
gebenen Sparkassenbücher beläust sich auf 6166. Mit diese»
erfreulichen Spartätigkeit erbringt die Bevölkerung der Stadt
Wesermünde einen erneuten Beweis des Vertrauens und der
Siegeszuversicht des deutschen Volkes.

Wesermündc . Dem Mitarbeiter der Betriebsgemeinschaft
Kohlcnberg L Putz, Wesermünde , Heinrich Tappe , der heute
fein 40jähriges Arbeitsjubiläum begeht, wurde von der Deut¬
schen Arbeitssront eine künstlerisch ausgestattete und von
Rcichsorganisationsleiter Dr- Ley persönlich unterzeichnete
Ehrenurkunde überreicht.

Oldenburg . In einem Urteil der Strafkammer beim Land¬
gericht Oldenburg gegen einen 20jährigen Kraftfahrer auS
Oldenburg fand der tödliche Berkehrsunfoll feine Sühne , der
sich am 3. Februar d. I . am Küstenkanal ereignete und wobei
ein Fuhrmann tödlich verletzt wurde . Der Angeklagte war mit
einem mit Arbeitern vollbesetzten Omnibus aus der vereisten
Küstenkanalstraße gefahren . Tort stieß er mit einem Fuhr¬
werk zusammen , wobei der Fuhrmann tödlich verletzt wurde.
Der Omnibus landete aus dem Eis des Küstenkanals . Nur
der Festigkeit des Eises ist es zu verdanken , daß kein Unfall
allergrößten Ausmaßes eintrat . Der Angeklagte wurde unter
Zubilligung mildernder Umstände zu einer Gefängnisstrafe
von sechs Monaten verurteilt.

Barel . In einem Zeteler Gasthaus fiel ein junger Mann,
als er plötzlich das Gleichgewicht verlor , von einer Treppe
rückwärts zur Erde. Er zog sich dabei einen doppelten Schä-
dclbruch zu, der den Tod zur Folge hatte.

Hannover.  Das Sondergericht Hannover verurteilte
den am 27. September 1910 in Holten bei Oberhausen gebo¬
renen Heinrich Peters  wegen Mordes , schweren Raubes
und als Gewaltverbrecher zum Tode und zum . Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit . Peters hatte in der
Nacht zum 14. Juni d. I . in DIssen (Kreis Osnabrück) die
Gastwirtin Frieda Müller durch Messerstiche in Hals und
Gesicht ermordet.

Das Urteil ist rechtskräftig. Damit hat die ruchlose Mordtat,
die in der Disscner Bevölkerung überall tiefste Abscheu hervor¬
rief, ihre gerechte Sühne gesunden.

läuter Stand der Warmblutzucht in Vremen
StWn - Md Stutfolilenschau 1940 in der valir — Nund ein Vrittel des aufgetriebenen Materials mit

Lrlialtungs - und Zesseiungsprämien ausgezeichnet ' ^

Am Freitag fand in der Bahr die diesjährige Stuten-
und Stutsohlenschau im Staatsgebiet Bre¬
men  des hiesigen Vereins der Züchter des Hannoverschen
Pferdes , verbunden mit einer Fohliensesselung,  statt.
Zu der Stuienschau waren 42 Stuten und 26 Fohlen laut
Katalog gemeldet. Diese gemeldeten Stuten und Fohlen waren
abgesehen von zwei Ausnahmen , pünktlich auigetrieben . Wenn
auch der Himmel etwas trüb war , so waren die Züchter des
Hannvv «rschen Pferdes auS dem Land Bremen und den be¬
nachbarten Gebieten doch recht zahlreich der Einladung ge¬
folgt . Unter den Gästen bemerkte man u. a. Landeshaupt¬
abteilungsleiter II Backhaus-  Oldenburg , Landesvkonomie-
rat Meyer,  der Vorsitzende bes Verbandes der Züchter des
Oldenburger Pserdes , und Kreisbauernsührer T i e t j e n-
Bremen . Das Preisrichteramt hatten die Landstallmeistsr
G r o t h e - Osnabrück. Oberstleutnant Gras B r ü h l - Bremsn
und Dr . S chl i e - Hannover , der Geschäftsführer des Ver¬
bandes hannoverschcr Warmblntzüchter übernommen . Unter
Berücksichtigung dessen, daß diese Schau die zweite Schau
im Staatsgebiet Bremen  war (die erste Schau fand
1938 in Bremen statt), muß iestgestellt werden ?wß diese
Schau glänzend gelang.

Es wär eine gute Schau über die Leistungen der bannover-
scher Warmblutzucht im Gebiet des Landes Bremen . Rund ein
Drittel der vorgestellten Stuten und Stutfohlen konnten- Er-
haltungs - und Fesselungsprämien bekommen. In der Abtei¬
lung I (3jährige Stuten ) wurden zwei Erhaltungsprämien,
ip der Abteilung 2 (2jährige Stuten ) dagegen 3 Erhaltungs¬
prämien verteilt . Bei den Stutsohlen konnte sogar die Halste
der vorgestellten Stutsohlen mit einer Fesselungsprä¬
mie in Höh« von RM. 15  0.— bedacht werden . In
Anbetracht der Tatsache, daß zum ersten Male vom Regieren¬
den Bürgermeister SA .-Gruppen sichrer Böhmcker  für die
Fesselungsprämie ein Betrag von RM . 2000.— zur Verfügung
gestellt worden war , konnte diese Fesselung zur größten Be¬
friedigung der Züchter und des Verbandes hannoverschcr
Warmblntzüchter durchgeführt werden . Daß die Einführung
einer Fohlenseffelungsprämie berechtigt ist, beweist allein die
Tatsache, daß von 26 vorgestellten Stutsohlen 13 sür die Fcsse-
lungspramie als würdig befunden wurden.

In der 1. Abteilung  waren 20 Stute » angemeldet . 19
wurden den Preisrichtern vorgestellt . Diese Abteilung war im
Durchschnitt gut . ohne daß ausgesprochene Spitzenstuten vor¬
gestellt wurden . Im allgemeinen waren in dieser Abteilung
starke, rumpsige Mutterstuten so daß fast die Hülste mit dem
1 Preis ausgezeichnet werden konnte. Zu bemängeln wäre
höchstens, daß in dieser Abteilung mehrere Stuten etwas zu
lang waren . Infolgedessen konnten in dieser Abteilung drei
la -Preise . fünf 1. Preis «, acht 2. Preise und drei 3. Preise
erzielt werden

In der 2. Abteilung  waren 22 Pferde angemeldet , die
restlos vorgeführt wurden . Diese Abteilung war noch besser
als die erste Abteilung und bei weitem die beste Es waren
durchweg starke korrekte, typvolle Stuten . Die Stuten mit
2 Preisen in dieser Abteilung waren gleichfalls durchaus
brauchbar, doch zeigten sich nur einige Mängel im Gang . In
dieser Abteilung gab es nur zwei Ausfälle da diese zu hoch
und schmal waren . Im ganzen gesehen war diese Abteilung
aber die weitaus beste: sie verheißt !ür die Bremer Zucht
eine gute Zukunft . An Preisen wurden in dieser Abteilung
zwei 1a-Pr «ise. sieben I Preise , neun 2. Preise und zwei
3 Preise vergeben.

In der Abteilung Stutsohlen  waren 26 Fohlen
gemeldet 25 Fohlen wurden vorgeführt Die Fohlenklasse war

l>us istieisK-vrielit Kutte es niekt leickt , üie kosten unter äsn Lluten keruusrnktnckvn . ^ uknskms : ss'iscksr.

ebenfalls überraschend gut , so daß 13 Fohlen mit Recht eine
Fohleniesselungsprämie erhielten Bei den Fohlen siel vor
allen Dingen angenehm auf daß viele Fohlen recht gut ent¬
wickelte Hinterbeine auswiesen . Einige Fohlen waren dagegen
etwas wenig entwickelt so daß sie iür die Fohlemesselungs-
chrämie zurückgestellt werden mußten

Nachstehend das E r g.e b n i s der P rämii e rung:
Abteilung < (Zjätzrigc Stuten ). Katalog Nr. 7, Besitzer: Hermann

Wurtmaa » , Arbergen . 1a Preis , Ehrenpreis : 15: Johann Ba¬
ri e n d a m in , Wasserhorst, ta Preis . Erhaliungsprämie und Ehren¬
preis ; 8: Bernhard Pieper,  Wasscrhorst , ta Preis , Erhaliungs¬
prämie und Ehrenpreis : 1. Lüder B e h r e n s , Butendiek, 1. Preis

Osmers'  Obernculand, l. Preis; 2: Hinricht?iis r s , Timmers-
loh, 2. Preis : 5. Johann Lüijen,  Timmersloh , 2. Preis : 4: Bern¬
hard Döhlr . Timmersloh . 2. Preis : 5: Johann Wi >chhu >en ,
Butendiek, 2 Preis ; 8: Hermann Meyer,  Erambke 2. Preis:
18: Friedrich Garbade,  Niederblockiand. 2. Preis ; t3 : Hermann
Behrens  Borgseld -Perenmoor, 2. Preis 19a: Christel Dühlc,
Ostcrholz, 2 Preis : 19: Willi Bahr,  Bremen -Pahr S Preis;

Alps.  Niederblockiand, 3. Preis.

33: Hinrich Pape,  Niederblockiand , la Preis . Erhaliungsprämie
und Ehrenpreis ; 31: Johann M a h l st e d t , Lesum, 1. Preis , Lrhal-
iungspränrie und Ehrenpreis : 35: Diedrich Garbade.  Niederblock-
land, 1. Preis , Erhaliungsprämie und Ehrenpreis : 38: Martin Bau-
mann,  Blumenthal , t . Preis . Erhaliungsprämie und Ehrenpreis;

40a: Herm Krapp.  Borgseld , l . Preis und Ehrenpreis . 27: Hein¬
rich Tietjen,  Ostcrholz -Ellen, 1. Preis ; 37- Diedrich E ^ ils,
Wunrmenstede, l . Preis : 38 Johann Bavcnoamm,  Wajserhorst,
2. Preis ; 28: Ernst Klüver  Borgseld . 2 Preis . 21: Hinrich
Lange,  Bremen -Horn, 2. Preis : 22: Bernhard Döhlc,  Tim-
mersloh, 2 Preis , 23: Hinrich Pein,  Bremen -Horn. 2. Preis;
24: Albert Osmers,  Oberneuland , 2. Preis : 38: Johann 2ec ->

Mc r , Hemelingen, 3. Preis. ^
In der Abteilung 3 (Stutfohlen ) erhielten folgende Besitzer eins

FohlensellelungsprSmie Katalog Nr. 4̂1: LonradNo tenius,
mann,  Oberblockland: 63: Hinrich Papc,  Niederblockiand, 64: Jo¬
hann W i n d h o r st , Mahndors . 43: Diedrich Oit - n . Timmersloh;
44: Johann Plate,  Reuenland : 46: Hinrich Kiüner,  Oberneu-
land : 51: Johann Seekamp,  Hemelingen , und 53: Heinrich
T >eijen , Ellen.

vlls ss-tll immer sclunyuiiä jetrt erst reckt.



t l m u t h ^
Die glückliche Geburt ihres 4. Kindes , einer

. gesunden Tochter , zeigen in herzlicher Freude an
Heinrich Stabenow und Frau,
Luise , geb. Wille ?

Bremen -Horn , den 30. August 1940
Weherbergsträße 42

In tiefer , dankbarer Freude und unaussprech¬
lichem Glück geben wir die Geburt eines ge¬
sunden / kräftigen Mädchens mit ^Namen

Ingrid  bekannt-
Hanni Willens , geb. Friedrich
Erich Willens , z. Z. im Felde

Bremen , Euckenstraße 12, den 28. August 1940
z. Z . Privatklinik Rcmbertistraße 97

Dierk

V
29. 8. 1940

In herzlicher Freude:
Thea Rodewald . geb. Jänich
Wilhelm Rodewald

Bremen , den 29. August 1940
Buntentorfteinweg 578

^z . Z, Willehadhaus , Osterstr , 1^

Mit Dank gegen Gott geben
wir die glückliche Geburt unserer
zweiten Tochter  <
bekannt.

Wilhelm Krick und Frau,
Adele , geb . Ellberg

Bremen , den SO. August 1940
Zwischenahner Straße 8

Z. Diakonissenhaus

Die Verlobung meiner Tochter
Gisela

mit dem Regierungsrat Herrn
Gtto Ŵaisen

gebe ich bekannt.
Fanny ÄGelis

geb- W ' ltens
Bremen
Colmarer Straße 14

Meine Verlobung mit Fräuleins
Gisela AGelis

Tochter des verstorbenen Herrn
Caspar Franz AcheliS und sei¬
ner Frau Gemahlin Fanny,
geb. Willens , beehre ich mich
anzuzeigen.

Gtto Böätjen
z. Z. Emden , Agterum 5

Die glückliche Geburt einer ge¬
sunden

Tochter
zeigen in dankbarer Freude an

Wilhelmine Hiineke,
geb. Wurthmann
Conrad Hüneke

Oberneuland , 31. August 1940
Landstraße 105,
z. Z . Wöchnerinncnheim

September 1940
Das Brautpaar ist anwesend Sonntag , 8. September,

Colmarer Straße 14

Nnni Igelmann
Fritz Ounau

Verlobte

vr. Otto Sommer
Oberst und Kommandeur einer großen Kamps¬
fliegerschule , früher Kommandant des Flieger¬
horstes Delmenhorst , Inhaber des E . K. I

und E. K. II 1914 und E . K. 1940
ist für seinen über alles geliebten Führer im
Einsatz gegen England gefallen.
Oberst Dr . Sommer , der schon lange vor der
Machtübernahme als Parteigenosse , SA .-
Führer und Mitglied des Reichstages , sür
seinen Führer und für die Größe Deutsch¬
lands gckämpst hat , hat diesen seinen Kamps
als ' Soldat mit dem Opsertod ' besiegelt.
Er wird allen Nationalsozialisten im Gau
Weser -EMs , die ihn kannten , als vorbildlicher
deutscher Mann stets in ehrender Erinnerung
bleiben.

Die Trauerfeier für unseren , jüngsten Sohn , den
Oberfeldwebel und Offiziersanwärter

Erich Francke
Inhaber des E . K. II

findet am Montag , um 10s^ Uhr , im Krematorium statt.

Die Hinterbliebenen
Freundlichst zugedachte , Kranzspenden erbitten zum Beerdi-
gluigs -Jnstitut von Heinrich Bock , Albrechtstrabe 34.

Wen»es
mele wisse»
solle» . . .
wenn niemand bei

der Bekanntgabe
eines Familien»
ereignislos per»
gessen werden soll.
dann gibt es einen
guten Rat : die
Anzeige in der
Bremer Zeitung

Bremen/den 1. September 1940

ljamitienanzeigen  werden m der
_ ^ >B. Z." zu «raiStztgte« Preise» berechnet

Gauleiter

Ihre Verlobung geben bekannt

Ingeborg L̂Zicke
Hermann Stütze

Usfz. in einer Nebel -Werfer -Abt.
Bremen -Sebaldsbrück Brrmen -Huchting
Grüne Linde 11 Vehrels 48

Kein Empfang

^Wir haben uns v e r l o-b t

Gilda Bätjer
-Karl - Heinz Starken

Pol .-Oberwachtmeister
Lehesterheich . den 1. September 1940
p Z. verreist

Elrse Vortlage
FriedriA Ŵotzler

Verlobte

Bremen , im August 1940
. .. . >

lins Vsrmsblung gsbsn bslesnnt
XI . äU 8 W . 8 11bl 8

sciruru » 8Ubic gsb. klil-cirZ
8rsmsn, clsn Z1. August 1?40

Liselotte ÄNever
Ernst - Ängust Gsruers
geben ihre Verlobung  bekannt

Bremen , im September 1940 Hegelstraße 101 s
-

/Ihre Vermählung  geben bekannt

Heinz Bruncke
^8 Iag 6a Brunrke , geb. Barttz

Leipzig , den 31. August 1940
Engelsdorf b. Leipzig

^Paunsdorser Str . 8

z. Z. Bremen
Braunschweiger Str . 86

Meine innigstgeliebte Frau , unsere un¬
vergeßliche , herzensgute Mutter , Groß¬
mutter und Schwiegermutter

AnnaBlumberg
geb . Steinkamp

ist von ihrem langen Leiden erlöst wor¬
den.

In stiller Trauer:
H. Blumberg
nebst Angehörigen.

Bremen , den 30. August 1940
Königsberger Straße 70.

Aufbahrung im Veerd .-Jnst . „Nordlicht ",
H. Schomaker , Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Dienstag , um 10s^ Uhr,
im Krematorium.

Ihre Vermählung geben bekann ^ ' ^ ^ J

Heinrich Meuerholz
Marihn Me ^ erholz

geb. Meher
Bremen , den 29. August 1940

^Schillstraße 21/22 _

Ihre Vermählung  geben bekannt:

O^udr Schuster
Ellen Schuster

Ihre Vermählung  geben bekannt

Dr. Hermann Rosebrock
Irene Rosebrock , geb . 'Weißenborn
Bremen , den 30. August 1940 Klugkiststr . 8

z. Z . verreist

geb. Jeske

Bremen , Sögestraße 40

Ihre vollzogene Vermählung  geben bekannt

Joachim Sievers
Irmgard Sievers
geb . Berker

Bremen , im August 1940 Contrescarpe 57 >

An den Folgen eines erlittenen Unfalls

verstarb am 29 . August unser langjähri¬

ges Eefolgschaftsmitglied

Hemm HllMstM
Wir verlieren in ihm einen fleißigen

und treuen Mitarbeiter und werden ihm

ein ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführungund Gefolgschaft
der Firma

I. Ruine»

Krieg strauung

Hermann Hillen
Valeska Hillen

geb. Wittmütz

z. Z. Lazarett 31. L 1940 Düsternstr . 107/8

Statt Karten;

Für die uns zu unserer Vermählung  er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten danken wir herzlich.

Heinz Behrens und Frau,
Käthe , geb . Schütt

Bremen , Roßbachstraße 44

Statt Karten

Da es uns wirklich nicht möglich ist, sür
die überaus vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme und die so zahlreichen Kranzspenden
beim Heimgang unseres lieben

Adolf
jedem einzelnen zu danken , sagen wir allen
Verwandten , Freunden , Bekannten und Ar¬
beitskameraden , sowie der Wehrmacht , Partei
und SA ., der Reis - und Handels A.-G., Bre¬
men , und den Osterholzer Reiswerken , die
so sehr viel Gutes sür unseren lieben Ent¬
schlafenen getan haben unseren innigsten
Dank . Ganz besonderen Dank Herrn Pastor
Schomburg sür die trostreichen Worte.

Adolf Buchholz und Frau
nebst Angehörigen

Bremen , im August 1940.

Danksagung
Für die unserem lieben Verstorbenen er¬

wiesene letzte Ehrung und uns in so
überaus reichem Maße zum Ausdruck

gebrachte Teilnahme sprechen wir unseren

herzlichsten Dank aus.

Familie Karl Cordes
Bremen, ^ im August 1940.

. . . D « KksaHUNq
Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranzspenden beim
Ableben meines lieben Mannes und unseres
guten Vaters sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Gerncr -Beuerle , den Kameraden

.der Rettungsstelle 12 Hohentor , der Polizei-
kapelle, der Schneider -Innung und dem Ver¬
ein ehern. 75er von 1892 aus diesem Wege un¬
seren innigsten Dank.

Frau Sophie Ua , geb . Dörling
und Kinder

Am 21 . August verstarb im Reservelazarett
zu Stettin an den Folgen eines in der
Ausübung seines Dienstes für das Vater¬
land zugezogenen Leidens unser Gefolg¬
schaftsmitglied

Werner Sturm
Wir verlieren in ihm einen tüchtigen Mit¬
arbeiter und treuen Kameraden , dem wir
stets ein ehrendes Andenken bewahren
werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft der
LLKI. k. V . L0K6VLK0. LKLdlM

LlllMOSH .- M0 blOI 'oNM - VkMNL

Nach einem arbeitsreichen Leben ent¬
schlief plötzlich infolge eines Unfalles
mein lieber ', treuer Lebenskamerad , mein
guter Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater

Karl Köhler
im 65. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Anna ^ Köhler , geb . Backhaus
Grete Körner , geb . Kühler
Nikolaus Körner
Klein Karin

Bremen , den 29 . August 1940
Habenhauser Landstraße 32.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Ve -Jn .,
Eermaniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , um
12 >4 Uhr , im Krematorium statt.

Rasch tritt der Tot den Menschen ' an
Es ist ihm keine Frist gegeben.

Nach kurzer , heftiger Krankheit entschlief
heute mittag plötzlich und unerwartet
unser geliebtes Kind , unsere Herzliebe,
einzige Tochter , unsere gute Schwester,
Nichte und Kusine , meine geliebte Braut

Margrit Postulka
im eben volleüdetsn LS. Lebensjahre.
In unfaßbarem Schmerz:

Simon Postulka und Frau,
Marie , geb . Schoof
Otti Postulka , z. Z . Luftwaffe
Simon Postulka jun.
Fritz Kernstock

Bremen , den 31. August 1940 , Brinkstr . 31
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungs -Jnft.
„Feiertag ", Lsterfeucrbergstraße -' 104/105 ; zu¬
gedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier wird am Dienstag bekannt¬
gegeben.

WIraunKrulksalhen-vremer Zeitung

Nach kurzer , schwerer
Krankheit entschlief heute
sanft und ruhig mein lie¬
ber Mann , unser guter
Schwager und Onkel

Hermann HanneftaM
im 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Ella Hoppestock,
geb . Döhling
und alle Angehörigen.

Bremen , 29 . August 1940
Neukirchstraße 59
Die Aufbahrung erfolgte
im Ge-Be -Zn ., Germania¬
straße , 56; etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 10)H Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Danksagung
Allen ^ die unseren lieben
Sohn Horst bei seinem Hin¬
scheiden in Treue gedachten,
Herrn Pastor Hackländer für
die trostreichen Worte , Füh¬
rer und Pimpfe des Jung-
znges 1/23 , Lehrer sowie
Schüler der Wilhelm -Decker-
Schule und allen Freunden

I Und Bekannten sagen wir
hiermit auf diesem Wege un¬
sern herzlichsten Dank.

Christian Sütel
und Familie

Statt Karten

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die
reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen , insbesondere Herrn
Pastor Coorssen , auf diesem
LSegs unseren herzlichsten
Dank.

Frau Emma Mester.
und Kinder ^

Statt Karte»

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die
reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes und unseres guten
Lasers , sagen wir allen unse¬
rn innigsten Dank.

Frau Baudach
nebst Kindern.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme sowie sür die
zahlreichen Kranzspenden , die uns beim Ver¬
lust unserer lieben Mutter , Frau

Niederike Heisst M.
geb. Müller

entgegengebracht wurden , sagen wie hiermit
allen , insbesondere Herrn Pastor Freese für
seine trostreichen Worte , unseren innigsten
Dank.

Die Geschwister Heisst
Bremen , den l . September 1940.

Diele
>Dankjchreiben

üb, „Sprätin -Salbe'
!u, der steigendeUm¬

satz beweisen un¬
zählige Erfolge bei
mancherlei Hautlei-

l den. Wegen Knapp¬
heit von Rohstoff
fördern wir durch
umfangreiche Lager¬
haltung den Verlaus
v „Sprätin -Trocken'
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(6. Fortsetzung)

Sie hatten ihm das Leben reichlich schwer gemacht , die
Herren an den Amtstischen . „Ich werde behandelt wie ein
Werkzeug , wie ein Agent , der angeleitet und gebraucht , nie¬
mals aber informiert oder um Rücksprache oder Rat gefragt
wird ", schreibt er bitter in sein Tagebuch . Sie verstanden
ihn nicht , die mißtrauischen , nüchternen Aktenmenschen , sie
wußten nichts anzufangen mit diesem stets glühenden Alaun
der vorwärts drängte , wo alles ängstlich zauderte , lasch ver-
sügte oder mißtrauisch zurückzog , Casement , der unentwegt
Gläubige , der leicht Entzündliche , der stets Tätige , war
gezwungen , in Vorzimmern zu warten , dem Jonglieren mit
„Wenns " und „abers ", mit „vielleicht " und „ wir werden
sehen" tatenlos zuzusehen.

Casement war mit einem bestimmten , sest umrissenen Plan
nach Deutschland gekommen . Er wdllte zunächst die Zusagt
der deutschen Regierung , daß Deutschland zwischen England
und Irland «inen Unterschied mache. Er hatte diese osjizielle
Erklärung durchgesetzt. Deutschland hatte öffentlich versichert,
daß es keinerlei Feindseligkeiten gegen Irland als Land und
Volk hege und dementsprechend keine Aktionen gegen Irland
zu unternehmen gedenke.

Nicht ohne weiteres hatte die deutsche Regierung diese
Erklärung abgegeben . Casement sollte Garantien bieten.
Er war im Kriege nach Berlin gekommen , früher englischer
Geschäftsträger , jahrelang mit Auszeichnung auf verant¬
wortungsvollen Posten . Es war zu verstehen , daß es Leute
gab , die ihm und seiner angeblichen Mission mit Mißtrauen
begegneten . Wer hatte ihn entsandt ? In wessen Namen
sprach dieser Mann , der nicht einmal die deutsche Sprache
beherrschte ? Kam er im Namen der irischen Revolutions-
partei ? Leidenschaftlich hatte Casement dies verneint . Er
selbst trage allein die volle Verantwortung . Das klang edel:
überzeugen brauchte es nicht . Traf zu, was dieser von der
Tropensonne gebräunte Fremdling versicherte , war er aus
eigenem Entschluß , einzig getrieben von seinem Herzen und
seiner glühenden Liebe zu seinem Volk nach Deuhchland ge¬
kommen ? Er konnte ein Held sein . Vielleicht war sr auch nur

war kein beglaubigter Vertreter , keine Unterschrift trat für
ihn ein , kein Budget deckte sein Vorhaben . Er war selbst
geneigt zu träumen , als ihm endlich im Jahre 1916 ein
Bruchteil seiner Wünsche in Erfüllung ging und er selbst
unter deutscher Flagge sich Irlands Küste näherte.

Noch aber saß er in Zossen. Was er anfangs erbeten
hatte , jetzt forderte er es mit immer größerer Ungeduld : Hilfe
von Deutschland ! In Deutschland aber war die Begeisterung
für das irische Abenteurer nach dem Mißerfolg mit der Bil¬
dung der irischen Brigade bedeutend abgekühlt . Zweiund-
sünszig Mann zählte diese so stolz geplante Truppe ; immer
fadenscheiniger wurden die feldgrauen Uniformen , deren
Achselklappen das grüne Kleeblatt der Iren zierte . Mißmutig
verzehrten sich die Einsamen in der Langeweile des Zossener
Lagers . Was an aller Welt sollte der deutsche Eeneralstab
mit diesen paar Menschen ansangen , die er außerdem ver¬
tragsgemäß nur für den Kampf Irlands einsetzen drifte?
Nein , Deutschland — selbst in immer größere Ernähedngs-
und Munitionssoraen gestürzt — wußte mit diesem phantasti¬
schen Feuerkopf Casement nichts anzufangen . Konnte denn
das irische 'Abenteuer überhaupt Erfolg haben ? Standen nicht
hier schon die gefangenen Iren gegen Easement ? Wie sollte
man zuverlässige Nachrichten aus Irland bekommen?

Zwar hatte Casement über das neutrale Ausland ein
Flugblatt bekommen , aus dem hervorging , daß am Ostersonn-
tag , dem 23. April 1915. in einen , allgemeinen 'Ausstand die
freie irische Republik proklamiert werden würde ; aber hatte
nicht Irland schon viele Male ähnliche Proklamationen er¬
lebt ? Immer wieder las der einsame Mann den Text des
Fluqblattes , das in gütlicher Sprache abgesagt war:

„Irische Männer und irische grauen ! Im Namen Gottes
und der toten Generationen , durch die unse're Heimat ihr
altes Recht auf eigenes Volkstuin erhielt , sammelt Irland
durch uns seine Kinder unter der heiligen Fahne und ruft
zum Kampf aus für die Freikeit ."

Casement wutzte , letzt mußte er seine Ausgabe vollenden.
Jetzt mutzte er die deutsche Regierung veranlassen , an Ir¬
lands Küste Massen zu landen . Jnstruttronsoftiziere zu ent-

PlnKlisclies Jlilitrir kst äen irischen Osteraukstanäk918 unteräriicstt. Die kPeiheiksIiämpkerweräen abZekührt.
keeiits im Liliie ein Opker äes ^ ukstsnäes. Archiv (5) .

das Werkzeug rnsiinierter Drahtzieher von „Foreign Office".
Gewiß , seine Aufsätze aus der Zeit vor dem Kriege sprachen
für ihn . Seine aus irischen Gefangenen gebildete „Irische
Brigade " schien wieder gegen ihn zu sprechen , denn er hatte
sich ausbedungen , daß sie nur für Irland

M Der/ttck/iM n/ck / übe/ - M Ser/ttÄ/a/rü

und dessen Interessen eintreten dürfe . Ueberzeugend waren
seine Darlegungen , daß ein Aufstand in Irland , sofern dieser
genügend gut vorbereitet wäre , für Deutschland von großem
Nutzen sein würde . England wäre gezwungen , Truppen aus
den Kriegsgebieten des Festlandes zurückzuziehen , um in
Irland Ruhe zu schassen. Die zwar etwas sehr enthusiastische
Aeußerung eines deutschen Politikers „der Aufstand in Ir¬
land sei für Deutschland verschiedene Armeekorps wert ", war
letzten Endes gar nicht so unrichtig . Aber im Deutschland von
1915 war Patriotismus nicht Gefühlssache , nicht Sache des
Herzens , sondern — wenigstens für die Herren am grünen
Tisch — mußte irgendwie gesetzlich sanktioniert sein . Casement
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senden , U-Boote in die irischen Häfen zu schicken. Mit einer
erbitterten Energie ging er noch einmal ans Werk , ging er
noch einmal den entmutigenden Weg durch die Amtsstuben.
Konnte denn ein so großes Unternehmen aus Anhieb glücken?
Warum hatte man seinen in des Kaisers Namen ihm aus¬
gestellten Spezialpaß , der ihm Privilegien sicherte, die kaum
den Diplomaten zustanden , aus drei Monate befristet ? Wollte
man nur noch Geschäfte aus Sicht mit ihm machen ? Gut,
jetzt sei der Moment gekommen , zu handeln !. Jetzt verlangte
er das Vertrauen der deutschen Regierung , der er im Ver¬
trauen sich in die Hand gegeben , sich und -das Schicksal seines
Volkes . Er wußte nichts von den längst ' in den Archiven
der Vereinigten Staaten ruhenden Beschlüssen er glaubte noch
daran , daß Deutschland den Eintritt Amerikas in den Krieg
hindern könne , wenn es sich die Sympathien der Millionen
Jro -Amerikanern durch Unterstützung des irischen Aufstandes
sichere. Noch einmal lederte in dem alten Kämpfer für Frei¬
heit und Menschenrecht

ü/e 7/amme üe?ZefeAamkett
der überzeugenden Herzensreinheit auf . Wie ein Gespenst
tauchte er überall auf , wo es galt , seine Sache , die die
Sache Jrlgnds war . vorwürtszutreiben,

„Roger Casement ist durch deutsches Geld bestochen!" ver¬
breiteten die englischen Zeitungen . Er trug auch diesen in¬
famen Vorwurs wie eine im Kampf erhaltene ehrenvolle
Narbe . An einen Freund schriet»' er zu dieser Beschuldigung
im Frühjahr 1916:

„Was die Beschuldigung angeht , ich hätte mich der deutschen
Regierung verkauft und deutsches Geld genommen , muß ich
feststellen , daß ich im Februar 1915 in Berlin 2660 Mark für
eine einstündige Unterredung über die Findlay -Affäre aus-
schlug . Ich hatte 50 099 Mark verdienen können , wenn ich
«in Buch über die Findlay -Affäre geschrieben hätte Fast alle
bedeutenden Verleger in Deutschland haben mich darum er¬
sucht. Ich lehnte es stets ab und bin sehr froh darüber , daß
ich es getan habe . Ich hatte das Empfinden , es wäre unter
meiner Würde und obendrein gemein gewesen. In den von
Casement hinterlassenen Papieren fand man später nicht
weniger als vierzig Angebote von deutschen Verlegern , die
sich um das Verlagsrecht für ein Buch über die Findlay-
Anäre bemühten

„Ich führte mit der britischen Regierung einen Krieg Sie
versucht ? mich zu treffen und tat etwas Niedriges , Schmutzi¬
ges . Ich tonnte diese feige Tat nicht zu meinem Vorteil aus¬
nutzen , ohne mich selbst zu beschmutzen , . Meinen Briei an
Grey mußte ich in Notwehr veröffentlichen . Hatte ich die
britische Regierung damit össentlich beschuldigt , so konnte
ich in Ehren weiter nichts tun . In der Presse und im Ge¬
heimen streut man Lügen über mich aus Ihnen zu be¬
gegnen hieße au « ihr Niveau herabsteiaen ES genügt mir zu
wissen , -daß jeder Penny , den ich in Deutschland verausgabt
habe , irisches Geld gewesen ist, Geld , das mir von , Iren ge¬
sandt wurde und von dem ein gutes Teil in deutsche Hände
gewandert ist. Seitdem ich hier bin , habe ich roh gerechnet
— gegen 2099 Pfund ausgegeben ."

Weiter schreibt er dann : „Mein eigener Weg ist mir durch
aus nicht klar . Nun , da die Idee der irischen Brigade als
gescheitert angesehen werden kann , scheint es mir wenig
Zweck zu haben , noch in Deutschland zu bleiben . Ist einmal
die Hoffnung auf die „ Irische Brigade " dahin , so wird die
deutsche Regierung wenig . Interesse mehr für die anderen
Seiten der irischen Frage aufbringen ."

In dieser Stimmung schritt Casement auch hinter dem
Sarge des am 16. März gestorbenen Patrick Holohan dahin.
Zu Hause las er daun nochmals den Briei . den ihm Gras
Wedel zugesandt mit dem Bemerken ; er oürftb ' für ihn inter¬
essant sein; Er enthielt in Maschinenschrift den letzte» Aus-
spvuch Robert Emmets vor seiner Hinrichtung als Hochver¬
räter in Dublin : „Wenn mein Land seinen Platz ,unter den

Strafte in Dublin nach Sem vsteraukstanä 1918.

Nationen der Erde einnehmen wird , soll man mir einen
Erabspruch schreiben , früher nicht ."

Vor Casements Augen zog

Üe5/a/rse Äs ün /ckatte/r
vorüber , aus dem die Gestalten Robert Emmets , Lord Fitz-
gerals , Wolf Tones , Mitchels und James Stephens hervor¬
traten . Er litt in letzter Zeit an düsteren Ahnungen . Wieder
las er das zerlesen ? Flugblatt mit dem Ausruf zur Oster-
revolution . Fünf Wochen waren es noch bis dahin . Case¬
ment richtete sich aus . Der Mann , der die Greuel des . Kongo
gesehen und durch - die Hölle am Putamaho geschritten war,
der die Maden im Fleisch lebender Menschen hatte wimmeln
sehen, und den Kamps gegen das Welttapital und gegen
königliche 'Machthaber aufgenommen hatte , derselbe Mann
stand im Gastzimmer eines kleinstädtischen Gasthoses und
fürchtete sich sekundenlang vor den höflichen . Gesichtern hin¬
ter breiten Schreibtischen , vor denen er morgen für die
Freiheit seines Volkes kämpfen wollte.

Und das fast Unglaubliche geschah. Er gewann diesen
Kampfl Es war kein glänzender Sieg , den er errang , aber

doch' hatte er dieiZusicherung , daß . ihn -und zwei seiner Freun¬
de ein deutsches Unterseeboot an die Küste Irlands tragen
sollte , daß ein getarnter Hilfskreuzer . Massen in Irland landen
würde . Jnstruktionsossiziere wurden , ihm abgelehnt , der
deutsche Eeneralstab , trug 'Verantwortung vor Volk und Fa¬
milie für jeden , seiner Soldaten . U-Boote standen ihm nicht
zur Verfügung . , Auch das ihn in die .Heimat bringend ? Boot
hatte . Befehl , sofort nach Casements Landung umzukehren.
Und trotzdem glühte ' Casement . Er würde am Lstersonntag
bei seinen Freunden , stehen , würde Massen bringen , Hoff¬
nung aus weitere Unterstützung , wenn der Ausstand gelang.
Die von -tausend Enttäuschungen gebeugte Gestalt straffte sich
in diesen Gedanken wieder . Casement glaubte an diese Fahrt
in die ' Freiheit , er unterdrückt ? mit Gewalt die immer wie¬
der aufsteigenden dunklen Ahnungen . In wenigen Wochen
winde er an der heimatlichen Küste landen , würde die feuchte
Luft der heimatlichen Weiden atmen , irische Hütten sehen,
den - Freunden die Hände drücken , würde alle ihm ungetane
Schwach dieser Jahre vergessen im Freiheitsrausch seines
Volkes . — Er sollte - in den Tod fahren . —

Mit - dieser Asfäre in Ewigkeit verbunden leuchtet am reich-
gestirnten Ruhmeshimmel der deutschen . Marine

ckes Türme ckei k/emen MMerrren„Lkbarr"
auf . Er war bestimmt , die Casement bewilligten 20 000 er¬
beuteten Russen -Gewehre nach JrläNd zu bringen . Nicht un¬
ter rauschender Kriegsslagge mit offenen Eeschützschlünden
sollte die kleine Besatzung für Deutschland hinausfahren un¬
ter neutraler Flagge getarnt , zu jeder List bereit , mußte sich
hie tapfere Besatzung befehlsgemäß bis an die -feindlichen Ge¬
stade durchschlagen . Ein wenig von der späteren schimpflichen
Behandlung mag wohl dem Führer der Expedition , dem jun¬
gen Leutnant z. S . Lpindler im voraus eingefallen sein , als
er hörte , daß er zum Leiter dieses geheimnisvollen ' Unter¬
nehmens ausersehen sei, bei dem nicht , nur Mut und Kraft
entscheiden würden , fondern vielmehr List und Geschick in
der Täuschung etwaiger feindlicher Kommandos erforder¬
lich sein .,wslrden . Aber,er .,wgr jung .und seine .Besatzung,
ganze 22 Mann , aus besonderen Befehl sämtlich nur un¬
verheiratete Seeleute, , war gerade die rechte, dem Feind ein¬
mal so ein echtes Stückchen Seemannskeckheit vorzuspielen.

Am" 21. ' 'März erhielt Spindier den Befehl , ' mit seines:
Mannschaft sofort für sein Sondernnternehmen , dessen Zweck
und Ziel militärisches Geheimnis bleiben müsse, nach Ham¬
burg zu fahren , wo ein erbeuteter alter Frachtdampfer der
Wilson -Linie in Hüll „ Castro ", seit anderthalb Jahren wei¬
terer Verwendung harrte . Er war für die . Irland -Expediti¬
on ausersehen und wurde nun in aller Eile hergerichtet . . In
kunstvoll getarnten Verstecken wurden die 20 000 Russen¬
gewehre verstaut , ein neuer Name „Libau " wurde angemalt,
mit unendlicher Mühe jedes Erkennungsmerkmal des alten
Schisses entfernt . Schließlich fuhr dann die „Libau " von
Lübeck zu abenteuerlicher Fahrt aus.

Inzwischen war Casement nicht untätig . gewesen und hatte
über das neutrale Ausland Verbindung mit seinen îrischen
Freunden gesunden , die nun sehnsüchtig seiner Ankunft harr¬
ten . Wie erst jetzt bekannt wurde , hatte zum Gelingen der
Expedition der damalige deutsche Botschafter in Washington,
Gras Bernstorff , wesentlich beigetragen . Die . bedeutendsten
Vertreter der amerikanischen Iren hatten mit immer rieften
Vorstellungen ihn zu bestimmen gewußt , der deutschen Re¬
gierung die Erfüllung des Wunsches nach Unterstützung des
irischen Ausstandes nahezulegen . Allerdings hatte auch er die
Entsendung deutscher Truppen nach Irland von vornherein
ablehnen müssen , hatte aber wiederholt auf die Vorteile , hin¬
gewiesen , die für Deutschland entstehen würden , wenn es in
Irland wirklich zu einer Revolution käme , die England zur
Zurückziehung größerer Truppensormationen vom Festland
bestimmen würde.

So kam es denn , daß Casements Traum plötzlich Erfüllung
fand , und aus dem Lübecker Hasen ein geheimnisvolles Schift
namens „Libau ' aussuhr , das - bei der . Durchfahrt durch das
Kaltegatt merkwürdigerweise den Namen „Aud " führte , aus
Bergen in Norwegen zu stammen vorgab und die norwegische
Fahne etwas trübselig im schwachen Winde wehen ließ . Tret
innen in seinem schmierigen Bauch trug es die Waffen für
Irlands Freiheit . In Deutschland begleitete ein fiebernder
'Mann , Roger Casement , in unruhigen Gedanken das kleine
Schiff.

Wenige Tage später fuhr der irische Freiheitskämpfer mit
seinen beiden Landsleuten , dem irischen Leutnant Monteylh
und dem irischen Sergeanten Bailey , im engen Raum eines
deutschen U-Bootes

üll/Ä ü/e wj/e/iüe Tlolüiee
Se/r 7l/a/rü.

Wie schwer war es geworden , überhaupt aus Deutschland
fortzukommen . »Fünfmal an einem Tage war Casemem - ver¬
geblich im Großen Generalstad gewesen , hatte , dann endlich
die Bewilligung , um sie Stunden später widerrufen zu sehen.
Endlich war ein U-Boot bewilligt , der Befehl zum Auslaufen
gegeben worden . Es war der 12. April 1916. Casement . war
fest entschlossen, sosort nach seiner Ankunft in . Irland den
geplanten Ausstand abblasen zu lassen . Nein , er konnte nicht
mehr an den Erfolg glauben . In Irland rechnete man , das
hatte er aus Briesen , die ihn über die Schweiz in letzter
Minute erreicht halten , ersehen , mit ausreichender deutscher
Wassenhilse . Zweihunderttausend Gewehre , Jnstruktionsosfi-
ziere und U-Boote erwartete man init Sicherheit . Casement
dachte in dumpfer Verzweislung an die zwanzigtausend
Russengewehre der „Lisiau ", die bekannt unzureichend waren
und lediglich eine erste Vorbereitung späterer Ansstände er¬
möglichen konnten . Er drängte vorwärts , mußte rechtzeitig
in Irland sein , um den aussichtslosen Ausstand noch recht¬
zeitig abblasen zu können , mußte unnützes Blutvergießen ver¬
meiden . Und doch glühte im letzten Winkel seines zerrissenen
Herzens noch ein Fünkchen Glaube an ein mögliches Gelin¬
gen . Fremd saßen die drei Männer unter der deutschen Be¬
satzung . Ein Unstern waltete über dieser Reise. Schon .am
zweiten Tage mußte das U-Boot wegen Maschinenschaden nach
Helgoland zurückkehren . Schnell repariert , fuhr es wieder aus.
Ernst und schweigsam sichren die drei Iren der Heimat ent¬
gegen . Casement schien nur noch ein Schatten seiner selbst.
Die Besatzung des U-Bootes blickte scheu auf den Hebernden
Mann mit dem schwarzen Bart und den flackernden Angen.
In was für ein Abenteuer fuhr man eigentlich hinein ? Kei¬
ner wußte recht was vor sich ging . Unheimlich war diese
ganze Sache auf alle Fälle . Casement und seine Freunde
spürten die Fremdheit ihrer Umgebung , trotz aller Höflichkeit
und Zuvorkommenheit des Kommandanten.

„D/eie Keke Mü mein
7ois/r/remü iM/re/r"

hatte Bailey kurz vor Beginn der Fahrt gesagt . Casement
ahnte in diesem Moineüt noch nicht , daß dieser Mann sich als
Feigling erweisen sollte . Seine Gedanken - waren längst in
Irland , in der Bucht von Tralee , wo er die „Libau " unter

ihrem norwegischen Namen „Aud " . treffen sollte , wo er die
20 000 Gewehre ausbooten wollte , den Freunden in Irland
helfen, ', sie warnen wollte.

Die „Aud " — bleiben ' wir bei diesem . Namen — fuhr in¬
dessen schon in weitem Bogen um die schottische Küste herum.
Daß sie ihrer Ausgabe anscheinend gewachsen war , hatte sie
gleich am Tage nach der Ausfahrt bewiesen , als ihr ein deut¬
sches Torpedoboot begegnete , das den neütralen Dampfer nach
kurzer Prüfung als einwandsrei durchließ . Kapitän und Be¬
satzung der „Aud " mögen nicht schlecht geschmunzelt haben,
als das deutsche -Torpedoboot abdampfte und den klapprigen
Norweger ohne . große Beachtung nordwestlich verschwinden
ließ . Geschmunzelt haben diese braven Seeleute dann noch
des öfteren , wenn nämlich englische Hilfskreuzer in Nacht
und Nebel an der abgeblendet fahrenden „A-pd ". vorüberfnh-
ren , um aus deutsche ' UzBoote und Hilfskreuzer Jagd . zu
machen ! War es doch nicht , so lange her , daß der Name
„Möve " in den englischen Schifsskontoren und nicht minder
inkder Admiralität -nervöses Augenzucken verursachte . Bereits
am 20. April 1916 lies die „Aud " in die Bucht von Tralee
ein . Ferrit , der Hafen von Tralee , lag im Licht eines sonni¬
gen Nachmittags ' vor -den Augen der nunmehr auf alles ge¬
faßten Besatzung . Im Vordergrund einer kleinen Inselgruppe
lag die Insel Jnnishtooskert , wo Casement vereinbarungs¬
gemäß -mit - seinen -Freunden die „Aud " erwarten wollte.

(Fortsetzung folgt)
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Der Uriegskuchen
Bei Münderleins in der Krebsgasse herrschteim Herbst

1917 Ausregung.
Die beiden Aeltestenwaren auf Urlaub gekommen, und

die Mutter Münderleiu verkündetedieses Ereignis, glühend
vor Eifer und Stolz, der ganzen Nachbarschast. Hans Mün¬
derlein war Ossizier-Stellvertreter bei der Jnsanterie, sein
jüngerer Bruder Otto diente als Obermaat aus einem Tor¬
pedoboot, Beide hatten es bereits zu verschiedenen Orden
und Ehrenzeichen gebracht, was die Mutter Münderlein nie¬
mals zu erwähnen vergaß.

„Was die Buben gut aussehen! . . . Es ist gar nicht zu
glauben!. . . Und die Unisvrm erst! . . . Ich schäm' mich
halt recht, daß ich den Buben gar nichts Rechtes vorsehen
kann. . . Ist das ein Leben! . .

Die Mutter Münderlein stand bei ihrer Nachbarin Luise
Löhnerin der Küche und bat die um 2l>Jahr « jüngere Nach¬
barin um Hilfe und Beistand.

„Seit gestern mittag renn ich die Bekannten und Ver¬
wandten ab. Heut srüh um 2 Uhr hab ich mich drüben beim
Bäcker angestellt. . . Jetzt hätt ich alles sür einen Kuchen
beisammen. Nur Milch fehlt, und nirgends treib ich einen
Tropfen auf.  Sie wissen ja, Frau Lvhner. wir kriegen
sür uns zwei alte Leut nur einen Schoppen Magermilch. . .
Und so gern tät ich doch den Buben eine Freud macsien. . .
Sie essen so gern Kuchen. . ,"

Luise Löhner patschte mit der runden, festen Hand beruhi¬
gend den leicht verkrümmtenRücken der Mutter Münderlein.

„Einen Schoppenkann ich schon abzwacken, ohne daß den
Kindernetwas abgeht. . . Ich helf schon aus, . . Ihre Bu¬
ben sollen den Kuchenvon der Mutter haben. . ."

Während nun Luise Hühner das Töpfchen mit Milch füllte,
sang die Mutter Münderleiu das Lob guter Freunde und
getreuerNachbarn. „Dann er wärs schlecht, wenn nicht eins
dem andern etwas an die Hand ging. . , Ich sag es aber
immer wieder: Wir Frauen haken das größte Kreuz, das
richtige „Eiserne Kreuz" . .

Andächtigfaltete die Mutter Münderlein die Hände über
dem blaue» Steintops und trug ihn vor sich lzer wie etwas
Heiliges. Jeder verschütteteTropsen Milch wäre ein nicht
ausdeukbares Unheil zzewesen. Kaum richtig anszutreten
wagte sie vor Angst, ein tückischer Zufall könnte ihr ein
Pein stellen. Luise Löhner machte ihr die Türe aus und
kühlte sich selbst leichter, als der Milchtopsglücklich aus der
Anrichte gelandet war.

Die beiden Frauen, recht in einem gemeinsamenElement,
prüften und teilten die vorhandenen Schätze, wogen und
maßen ab. wie dies und das am liesten zu verwendenwäze
und rückten mit hundert Listen und Kniffen dem Mangel
zuleide.

Unterdeß saßen die beiden Urlauber mit dem Vater in
der guten Stube und qualmten das Zimmer voll mit dem
graublauen Rauch ihrer Pseisen, Sie unterhielten sich über
den Krieg und waren dabei recht unterschiedlicher Ansicht.

lieber dieser lebhaften Unterhaltung war draußen in der
Küche das Kunstwerk gelungen, und Mutter Münderlein trug
ihren Kriegskuchen stolz aus.

Der Anblick war überwältigend.
Mutter Münderlein. den Anslug der Backhitze noch im Ge¬

sicht, kam feierlichschwebend herein, beide Hände unter die

Kuclzen prangte und verheißenddustete.
Wie es sich sür diese seltene Tischgab« ziemte, wurde ein

blütenweißesTuch zwischen Kuchen und Platte gelegt.
Mutter Münderlein strahlte.
„Habt ihr nun eine Mutter, die an euch denkt? . . . Du

lieber Herrgott! . . Ihr Mannsleute macht mir heut noch
zu schassen, als wäret ihr kleine Kinder : Was hin ich
gelaufen, bis ich alles sür den Kuchen beisammenhatte! , . ,
Es ist aber auch ein Staatskuctzen geworden!- >. Seit Jahr
und Tag hat dieser Tisch einen solchen Kuchen nicht mehr
geselzen. . ."

Wenn eine Hausfrau über Essendinge kommt, wird sie be¬
redter als zwanzigAdvokaten,

Vom letzten Friedenskuchenbegann die Mutter Münder¬
lein zu schwärmen, der schon längst verzehrt und in Gedan¬
ken ein paar Mal wieder verdaut worden war. Dann ließ
sie sich über die Nöte einer Hausfrau in dieser Zeit ge¬
bührend aus und wandte sich endlichdein Kuchenzu, der
aus dem Tisch stand und alle diese Gedanken und Erinnerun¬
gen geweckt hatte.

„Früher war das leicht, so einen Kuclien zu backen und
auf den Tisch zu stellen. . , Nur über die Straß« hab ich
gehen müssen, dann war auch schon alles beisammen, was
man dazu braucht. . . Aber jetzt? — — Um das Mehl bin
ich süns Stunden angestanden. . , Um zwei Uhr heut srüh
bin ich drüben beim Bäcker gewesen und hab fest geglaubt,
ich wär die erste. . . Aber da sind schon drei Frauen aus
der Nachbarschaft dagewesen, und bis um drei Uhr waren
es dreißig Frauen . . ."

Nach dem Mehl wurde aber auch jeder ander« Bestandteil
des Kuchens aus seine Herkunft untersucht und luckannt-
gegeben.

„Aber alles wäre umsonst gewesen. . . Denn ohne Milch
kann man keinen Kuchen backen. . . Da hat aber die Nach¬
barin ausgeholsen, die Frau Löhner. . . Wir sollten sie
eigentlich wohl einladen. . ."

m / Von Narl Vurkert

Den GefreitenMichael Kirchhand hat ein polnischer Scharf¬
schütze durch die Brust geschossen. Das war am srülzen Nach¬
mittag, als das Jnsanteriegesechtdurch den Wald rollte. Nun
geht es aus den Abend.

Eine Zeitlang muß der Michael in einer Ohnmachtda¬
gelegen sein. Dagelegen in der hohen Ginsterwildnis, wo es
rhn Plötzlich hingeworfen hatt«. Die Sanitäter, die lzernach den
Wald abzusuchen hatten, konnten ihn nicht leicht finden und
hatten ihn auch nicht gefunden, denn die Ginsterstandenhat¬
ten ihn ganz verschluckt und einen Laut konnte der Bewußt¬
lose ja nicht von sich geben.

Als Michael dann wiederz„ sich kam, war es ganz still im
Wald geworden. Alle Toten und Verwundeten hatte man
aufgelesen und mit sortgesührt, und da war nun keine Hoff¬
nung mehr. daß man von den Kameradengesundenwurde.
Nein, diese Hoffnungwar nun gänzlich geschwunden. Michael
mußte das einsehen. Und darum gab er sich auch weiter gar
keine Mülze, aus Rettung sür sich zu denken. Eine kurze
Weile hatte er ja überlegt, ob er sich nicht durch Rufe be-
merklich machen sollte, aber weil er sich doch sagen mußte,
daß er das lichtscheu« Mvrdgesindelaus sich ziehen müßt«,
das überall sofort auftauchte, wo kein kämpfenderSoldat
mehr stand, so ließ er es lieber bleiben und ergab sich stummin sein Schicksal.

Nein nicht völlig gab er sich darein. Hier in dem Ginster¬
strupp. wo er keinen halben Schritt weit sehen konnt«, wollte
er nicht liegen bleiben. Außerdemquälte ihn der Fieberdurst,
daß ihm die Lippen davon brannten. Und also sing er an zu
kriechen, auf allen vieren zu kriechen, und eine halbe Stunde
spater war er da, wo er sein wollte. Nun lehnte er, noch
halb liegend, ,»it der linken Schulter an einer Birke, und
sogar eine kleine Regenlache war da, daraus er. sooft er
wollte, mit der hohlen Hand ein paar Tropsen moosig
schmeckendes Wasser schöpfen und zum Munde sichren konnte.

Der Michaellag da bei der Birke, nicht weit war's von
da bis zum Waldrand, und weil es doch schon September
war, ließ der Baum über ihm manchmalein Blatt fallen.
Eines, gelb wie Dukatengold, hatte sich ihn, leise ins Haar
gesetzt, und das sah ganz wunderlichaus. Ein anderes lag
auf seinem Aermel und das mußte er lange betrachten. Wie

„̂ ksem Blatt so war's ja auch jetzt mit seinem Leben
bestellt. Morgen um diese Zeit waren sie beide gleich still,
und vor Gott würden sie dann ungefähr das gleichebe¬deuten.

Aber jetzt lebte man ja noch. jetzt war man noch Michael
Kirchhand, ein. paar Stunden waren einem »och gegönnt
unk diese kostbare Frist wollte man nicht nur so verdösen,
sondern dazu benutze», über dieses und jenes nachzudenken.

lind der Michael Kirchhand sängt nun an, ein bißchen zu
blättern i» seinem Lebensbuch. Er weiß, es ist nicht viel
darinnen, was ihm Freude machen kann, aber manches,
was ihn traurig stimmt und niederdrückt. Schon die ersten
Seiten möchte er am liebsten ganz überschlagen. Von seiner
Jugend handeln sie, aber wenn er's recht bedenkt, ist das
eben überhaupt keine Jugend gewesen. Die Sonne fehlt
darinnen und alles, was das Herz eines Kindes sroh machen
kann. Wo hätte in dem Hinterhaus der großstädtischen
Mietskaserneauch die Sonne herkommen sollen? Die Jahre,
die dann folgten, waren nicht viel besser. Die feste Hand
hat gefehlt, die ihn hätte leiten können. So hatte die Ver¬
führung leichtes Spiel mit ihm, und daß es nicht eines
Tages zum Schlimmenmit ihm gekommen ist, das war bei¬
nahe ein Wunder.

Der Michael Kirchhandbläst das gelbe Birkenblatt von
seinem Aermel, er weiß selbst nicht, warum er es tut, denn
es war ja keine llnzierde, hatte ihn auch nicht beschwert und
hätte also noch gut eine Zeit da liegen bleiben können. Auch
sonst fühlt er plötzlich eine Unruhe in sich, das ist immer so,
wenn er an jenen Tag denkt, wo sie in seinem Beisein den
Hauptmann erschossen haben.

Der MichaelKirchhandwar nicht der Täter. Nein, das
konnte kein Mensch von ihn« behaupten. Er war nur einer
von den dummdreistenBurschen, die damals zu Hunderten,
maskiert, aus den Straßen umherliefenund sich einbildete»,
sie wären die Hüter der Ordnung. Der Michael ist es auch
nicht gewesen, der dem Ossizierdas Ordensband herunter¬

reißen wollte und ganz gewiß hat er auch nicht den Schuß
aus ihn abgegeben, als dieser zu einem Fnustschlag ausholte.
Aber eines kann er eben doch nicht leugnen; er stand jeden¬
falls dabei, als der Ossizierdann dalag, als er das Wort
„Hunde" mit seinem letzten Bewußtsein hervvrknirschte und
dann sich langsam ausstreckte.

Und dieses eine geht dem Michael seither nach, all die
Jahre her hat es ihm keine Ruhe gelassen, er hat zu keinem
Menschen davon gesprochen, aber vergessen können hat er es
nicht. Beim Hitler, als der dann bald darauf emporkam,
hat er seinen Frieden finden wollen, aber auch damit war
es nichts. Denn in der ersten Versanimlung, die der Mi¬
chael besuchte, kam der Hitler gerade aus jene roten Matrosen
zu sprechen und wie er sie nannte, das brannte sich ihm tief
in die Seele, und er fühlte sich nicht würdig, der Gefolgs¬
mann von diesem neuen Verkünderzu werden.

Ja , der Michael dachte, er müßte wegbleibenaus den
sauberen Reihen dieser Männer, und wie sehr es ihn auch
hinzog, die Erinnerung an jenen feigen Mord stand ihm
immer dabei im Wege und er konnte nicht den Mut finden,
zu ihnen zu stoßen.

Aber bei den Soldaten, da wird man eben nicht erst lange
gefragt Da holen sie einen, ob man will oder nicht, und
den Michael holten sie eines Tages auch. Er war nicht
wenig stolz als er hörte, daß man ihn da brauchenkönnte,
und ein paar Jahre später da stand man wahrhaftig mitten
drinnen in Polen. „Jetzt kannst du'S wiedergutmachen!"
sagte sich der Michael, als es mit ihm ins erste Gesecht ging.

Das war die vorige Wache gewesen, und jetzt lag er da unter
dieser Birke.

Und er wußte, daß er von diesem Ort sich nicht mehr er¬
heben würde. Er war aber nicht traurig derhalben. Viel¬
mehr war es ihm eine Genugtuung, fast eine Freude, daß
es so mit ihm gekommen war. Mit einer Seele voll Frie¬
den sah er in die sinkende Sonne " Das siehst du heut zum
letztenmal!" sagte er sich, aber es war keine Bitterkeit in
diesen, Gedanken.

Als er noch etwas denken wollte, verdunkelte sich ihm wie¬
der das Bewußtsein. Das Fieber hatte überhand genommen.
Er sprach wirres, unverständlichesZeug und die Bilder, die
in ihm auszogen, waren zusammengesetzt aus den wider¬
sprechendsten Elementen und er konnte einen Sinn nicht
herausfinden.

Aber dann sah er auf einmal etwas, was ihm ganz klar
war: Jener Hauptmann, der ihn nun zwanzigJahre nach¬
gegangenwar, loh jetzt da neben ihm aus dem Waldboden,hatte ihm das Gesicht zugekehrt, hatte eine Wunde am Kops
aber lächelte.

Und dann sah Michael, wie der Offizier die bleichen Lippen
bewegte, wie er sich mühte, das erste Wort zu formen und
dann hörte er. was er sagte. „Nicht wahr", sagte der Saupt-
mann, „inzwischen hast du es auch erfahren, »s ist doch schön,
wenn man sein Vaterland liebt, und es ist doch ein schöner
Tod, sür dieses Vaterland zu sterben!"

„Ja ", wollte Michael sagen, ,,Ja !" Aber er brachte das
freilich nicht mehr fertig. Er konnte nur noch so ein wenig
nicken. Aber es galt. Es galt so gut als wenn es ein Wort
gewesen wäre. Es galt weit über diesen Wald und über
diesen Abend hinaus, aalt bis in die Ewigkeithinüber.

llnd alsdann ließ sich der Michael vollends zur Erde
sinken und dann lag er ganz still, und um ihn wuchsen die
Schatten.

Maskengelielmmsie des Vismarckfllms
In einer dreiviertel Stunde ist Napoleon fertig

Ein Hexenmeister muß hier seine Hand im Spiel haben,
sagte einer von uns, als wir in diesen Tagen dem Tobis-
atclier im Grunewald einen Besuch abstatteten. Alan hatte
sür den Bismorcksilmeinen mächtigen Bau errichtet, das
Palais der Kaiserin Eugenie von Biarritz mit riesigerPark¬
terrasse, Musikpavillonusw. Ganz große Szene! Das Staats-
opernballetttanzte gerade! Es wimmelte von Meusclzen^ Wir
wußten, daß so ungesähr die Hülste der Schauspieler des
Staatstheaterverdandeshier versammeltwar, aber wir ent¬
deckten nicht ein einziges bekanntesGesicht. Waren sie denn
alle verzaubert?

Trüben hon einem Tisch winkte uns «ine Dame im Reif-
rockz», winkte immer wieder. Achselzucken unsererseits! Sie
mußte uns doch kennen! Also gingen wir hinüber. Eine brü¬
nette Dame mit leicht geryelltem Haar, das sich im Nacken zu
einem schlichten Knoten verschlang, lachte uns blauäugig aus
nächster Nähe an, voller Erwartung, ob wir denn nun immer
noch nicht wüßten. Nein. immer noch nicht! Erst als sie in
ihrer frischen, zwanglosenArt zu sprechen begann, siel es
uns wie Schuppe» von den Augen. Natürlich Käte H a a ckI
Kate Haack als Johanna, als Bismarcks Gemahlin.

„Ich nehme es Ihnen nicht übel," sagte sie belustigt,
„heute sind schon viele gute Bekannte ohn« Gruß an mir
vorübergegangen." Dabei war an ihrem Gesicht so gut wie
nichts verändert, llnd keine Perücke. „Doch. es ist eine Pe¬
rücke", sagte Käte Haack. Ich beugte mich herab: Der Haar¬
ansatz an der Stirn war echt, und die Kopshaut, das sah
ich doch ganz deutlich an der Scheitellinie, war es auch. Ich
hätte daraus schwören mögen!

Nun sah ich mich in der Dekoration.um. Oben an der
großen Freitreppe bemerkte ich einen Schauspielerim Voll-
bart: Fürst Richard Metternich. Ich sah in der Tnrstellerliste
nach: Franz Schasheitlin. Nicht zu erkennen! In einem prunk¬
vollen Sessel saß die schwarzhaarigeKaiserin Eugenie, den
Nacken voller Hängelocken, Lil Tagover, Auch sie war vorhin
an uns vorübergerauscht, und keiner hatte sie erkannt. Wvls-
gang Liebeneiner, der Regisseur, war mir das einzige ver¬

traut« Gesicht. Im übrigen trugen fast alle Männer Bärte,
Knebel-, Lippen-. Backenbärte, und immer wieder die kleine
Kinnsliege, die „moucl)«" der Franzose», denn der Film spielt
ja in einer Zeit, zu der das Bärtetragen üblich war.

Im Kabinett des Hexenmeister»
Wir wollen natürlich Bismqrck setzen, und Plötzlich stand er

vor uns, wie aus dem Rahmen eines wohlbekanntenBildes
herabgestiegen. Genau so sah er aus. der Fünfzigjährige. Wir
schwiegen überrascht. Das sollte Paul Hartmann sei»? Diese
Kunst der Maske! Es war wirklich Hererei, von deren Kunst
ich mehr erfahren mußte. Da ließ ich mir den Weg ins
Kabinett des Herenmejsterszeigen.

Er war gerade dalwi, Walter Franck in Napoleon den
Dritten zu verzaubern, Prosaischer ausgedrückt: ihn „dreh-
sertig" zu machen. „Ja , setzen Sie", sagte der Maskenbild¬
ner, als Napoleon pünktlichhinausging. ..meine Arbeit ist
wohl eine Kunst, aber sie erfordertdie richtige Zeiteinteilung.
In genau dreiviertel Stunden mußte ich mit Herrn Franck
fertig tverden." Und dann erzählte mir der alte Herr, der
Earl Eduard Schulz heißt und seines ZeiälensMaskenbildner
und Meister seines Facl-es ist,

„Zunächst habe ich tagelang in der Staatsbibliothekund in
Bildarchivengesessen und mir an die 4llll Bilder sür den
Bismarcksilm herausgesucht, sür Bismarck allein llii. In Herrn
Hartmanns Wohnung haben wir dann traten , »ach welchen
Bildern wir die Maske formen wollen. Sie können sich vor¬
stellen, daß es gar nicht so einfachist, die Konturen eines
derart bekannten Gesichtes herauszuarbeiten."

„Gemalt" wird nicht
„Wie aber", wollte ich wissen, „wie haben Sie die über¬

raschende Aehnlichkeit Paul Hartmanns mit den Züge» des
Eisernen Kanzlers herbeigesührt?"

„Das ist eben die Kunst: Fast nichts an seinem Gesicht
verändern, und es trotzdem mit ganz einsockien Mittel» por-
trütgerecht machen! Wir dürsen ein Gesicht nicht malen, wie
es zuweilen vielleicht der Theatersrisenrtun mag. weil unsere
Masken ja auch der Großausncchme standhaltenmüssen. Das
ganze Geheimnis liegt darin, durch Flächen und Schattie-

Kilt ckes Klannes Skr ist es bestellt,
varnack wie er sick selber kalt.
stkr, Leb», Wekr; '
Kein Klan» drauckt mvstr.
kkr gestükrt»Net» ck«m, cker ckas Werk tut,
Me 8kr Ist eckler ckeyv ckas Tuben.
Die Lkr» wlrck nickt begraben.
Vexrsgter Klaun kam mit kksvn nie vom klen.
KTit Dreuck« ckaran, mit Skrv ckavonl
Ls ist keine Lkre, wenn einer Im Weg vorsn gvsten soll.
Lkr« unck blut, Stecken selten in einer Drucke,
libre uuck Lewinn , cki»««n nickt in cksmselkeaSett«.
viv Lkre soll ckem Iletcktuw vorgeben.

Luise Löhner war von der Einladung etwas betreten, folgte
ihr aber doch schließlich.

Es wurde eine gemütliche Stunde. Der Kuchen blieb zu¬
nächst Ehrengast und Schaustück. Keiner wagte so recht, den
Anschnitt zu verlangen, und die Mutter Münderlein war
noch zu sehr in ihr Werk verliebt, um daranzugehen. Wie
ein heiliges Schaubrvt im Tempel blieb, der bescheidene
Kuchen aus dem Tuch liegen und mußte sich zum zweiten
Mal« die Geschichte seiner Entstehung anhören, weil MutterMünderleiu kein Ende fand.

Endlich erschöpfte sich aber auch dieses Gespräch, und die
Tischrunde, der so viel von dem Kuchen erzählt worden war,
bekam ihn nun auch zu kosten.

Alle lobten das Backwerk, und die beiden Urlauber klopf¬
ten der Mutter anerkennend den Rücken. Niemand hatte
weiter daraus geachtet, daß die Mutter Münderlein sich zwei
Stücke des Kuchens aus die Seite schasste. Warum sollte
«in« ältere Frau nicht das btllige Vergnügen haben?

Der Kuchen war gegessen; Mutter Münderlein räumte ab
uuv stellte dabei nachdenklich fest, daß so ei» Kuchendoch
viel schneller verzehrt als gebacken wäre.

Am anderen Tag wurden die beiden Urlauber von ihren
Truppenteilen überrgsäieist zurückgerufen. Es gab kein
schlechtes Fluche», als die Telegrammemit dem Befehl zum
sofortigenEinrückengelesen wurden,

Der Abschied ging unter solchen Umständen etwas Hol»
über Kops vor sich,

Mutter Münderlein weinte ein wenig, als sie ihre beiden
strammen Bullen umarmte und dann wieder in den Krieg
ziehen ließ,

In der Küclf« bei der Nachbarin Löhner wischte sie sich
die letzte» Tränen aus den Augen.

„Wenn die Buben nur wenigstensein Paar Tage länger
hätte» bleilEN dürsen! . . . Vielleicht hätt ich nochmaleinen
Knöien zusammengebracht. . . So mit gar nichts fortgehen
lassen, das ist schon hart . . ."

In einem Unterstand bei Apern und in einer Koje eine»
Torpedobootes, das in Wilhelmßhavenunter Dampf lag,
gab es eine kleine Ueberraschung, hier, als der Ossizieri-
Stellvertreter Münderlein, dort, als der Obermaat Mün¬
derlein seinen Rucksack auspackte.

Jeder von ihnen hielt ein, kleines, schon etwas vertrocknete«
Stück Kuchen in der Hand und wußte nicht, wie es in sein
Gepäck gekommen war.

Die Mutter Münderlein wußte es aber, Sie hatt« die
beiden Knckzenstückeja nicht sür sich auf die Seite getan. . .

Karl Lrögsr.

runyen aus einem Gesicht die Eigenarten herauszuholen, diebereits schon irgendwie in ihm vorhanden sind. Und das
erreichen wir allein durch Schminke. Also durch ein ganz ein¬
faches Mittel. Aber ich« man es anwendet, sehen Sie, daraus
kommt es an. Uns liegt nichts daran, ein Gesicht zu verschö¬
nen, das Charakteristische muß zum Vorschein gebracht wer¬
den, wobei es freilich auch tcchiiisclcc Umständezu beachten
gilt. Verschiedenartige Tönung der Haut wirkt auf der Lein¬
wand fleckig; da muß der Maskenbildnerausgleichen. Weiche
Konturen erzielt er, indem er die Wangen abdeckt."

Wenige Hilfsmittel
„Sie verzichten also vollständig aus alle die gröberenMittel,

wie »in» sie srülzer aus der Bühne Zur Bildung einer Maske
anwandte?"

„Natürlich. AeußersteSparsamkeit in der Benutzungvon
Hilfsmitteln ist überhaupt unser Grundsatz, Eine allzu starke
Vermumm»»» wäre nicht nur »»künstlerisch, sie nimmt auch
zuviel vom Mknenspieldes Schauspielers. Umhängebärt«, die
an den Ohren beiestiyt werden, sogenannte„umgehängte Fuß-
säcke", wie mau sie srnlzer beim Theater gebrauchte, gibt es
lzrute nicht mehr."

„Die Tätigkeit als Maskenbildnerbei einem ernsthaft-histo-
risäieu Filmwerk wie ..Bismarck", das in seiner Art und
Bedeutung ir-eit über das Niveau des bisher übliclzc» Gc-
schichtsiilms hinausragt, muß für Sie doch eine besonders
verantwvrtnngsvvlleAusgabe sein,"

„Ja , es wird vom Maskenbildnerverlangt, daß er die
Geschichte der Frisuren mit allen ihren Einzelheitenim Kopse
hat. Und hier kam es außerdemnoch aus die Porträtechtheit
einer großen Zahl historischer(gestaltenan, die beinahe jederkennt wie Kaiser Wilhelm I,, Kaiser Franz Joseph, Napo¬
leon III., Moltke, Roon, Wrangel. Virchow, von Bodcl-
schwingh, um nur einige zu nennen. Man sagt mir, daß
Kaiser Wilhelm I. erstaunlich gut gelungen sei, Friedrich
Kahßler spielt ihn. In der Persönlichkeit und seiner wuchtigen
Gestalt ist er ganz der Monarch; sein Gesicht aber erschien uns
anfänglich zu fchmal sür König Wilhelm. Und doch ist es nun
porträtechtgeworden. Wodurchaber? Glauben Sie mir, wir
haben auch da weiter nichts geändert. Allein durch lichte
Schattierung der Wangen, ist die große Aehnlichkeit ent¬
standen,"

stritr-IWinr steinksrckt

Vater und Söhne Schulter an Schulter
' Zum Jahrestag des krtrgvbeginns— von Major Walter Vloem

Wenn sich in diesem Kriege zwei Soldaten treffen, die
beide das Ehrenkreuzdes Führers mit Schwertern tragen
und dazu wohl das „Eiserne" oder einen der vielen Kriegs¬
orden der „Hohen Verbündeten" des Obersten Kriegsherrn
von 1914— so ist bestimmt eines ihrer ersten Worte: „Wer
von uns hätte sich träumen lassen, daß wir »och einen zwei¬
ten Krieg erleben würden — und solch einen!"

Dann strahlen beider Augen, Aber um Stirn und Lippen
gräbt sich ein scharferZug herben Sinnens: Wie schwer,
wie bitter schwer haben wir's damals gehabt, säst vier¬
einhalb Jahre lang — und was haben wir davon gehabt?!
Nur Schmerzenund Schmach, Und heute die Jungen, die
kommen, sehen und siegen. . . Was wissen die von unserem
Höhlenlebenin Schlamm und Schnee, von unseren Dauer¬
schlachten, die durch soviel Monate währten, wie die jetzigen
etwa Stunden brauchen?

Sind die Buben von l̂ ut', unsere Söhne, ja, manclzer von
uns Alten sieht schon Enkel neben sich kämpfen— sind sie
bessere Soldaten, als wir es waren? Tapferer, zäher, kriegs-
tüchtiger? Mancher Tannenberg- und Verdnn- und Flan-
dernkämpser wird sagen: Nein, sie sind nicht besser als wir —
sie sind nur besser dran — sie sind besser bewassnetund
vor allem: sie werden besser geführt.

Gemach, Kameradenvon 14 bis 18. Sie sind auch bessere
Soldaten, als wir es waren — sein konnten.

Bestimmt nicht vom rein militärischenStandpunkt aus.
Was die soldatische Leistung betrifft, so war und ist Ver¬
deutsch« Soldat des „Weltkrieges" der erste der Welt — vom
heutigenerreicht, übertrvssennicht.

Worin besteht der Unterschied? Der Soldat von damals
ahnte  höchstens, wofür er kämpfte— der heutigew eiß es.

Wofür denn glaubten wir zu kämpsen? Für die Rettung
unseres Vaterlandes vor dem Vernichtnngswillender gan¬
zen Welt. Das war ein reines Berteidignngsziel, Wir glaub¬
ten zu kämpfen sür die Erhaltung des Bestellenden— aber
au dies Bestehende selber glaubten wir nicht so recht. Es
war auch nicht danach.

Das Vaterland, sür das wir damals ins Feld zogen, sür
das unsere edelste Jungmannschastmit dem Deutschlandlied
aus den Lippen gegen den Drahtverhau britischerSöldner
anstürmte, gewiß, das war weit besser, weit fertiger als das
unserer Ahnen, unserer Väter, Aber — fertig war's noch
lange nicht. Wohl schwuren wir damals schon: „Wir
wollen  sein ein einzig Volk von Brüdern" — aber wir
wußten, daß wir's nicht waren,  und ahnten nicht, wie
wir's jemals werden  sollten — glaubten nicht, daß wir'S

jemals werdenkönnten. Die Klüfte, die uns zerrissen, waren
zu tief.

Wohl umschlanguns alle das Band der Reichsversassung
— nein: eben nicht uns alle, nicht einmal das. Die Ost¬
mark, kerndeutsch und als Europas Wall gegen asiatische
Ueberslutung in hundert Schlachtenbewährt — sie hatte
draußen bleiben müssen. Und im Inner «» des „kleindeut-
schen" Reiches, wie stand's denn da? Waren wir ein Reich?
Wir waren ein „Bnndssstaat". Er bestand aus vier König¬
reichen, aus Großherzvgtümern, aus Herzogtümern, aus
Fürstentümern, drei freien Reichsstädtenund dem ewigen
Stieskjnde, dem „Reichsland" Elsaß-Lothringen, Jeder Staat
hatte seine eigene Verfassung, die aus ganz anderen politi¬
schen Weltanschauungenund Regierungsstzstemen aufgebaut
war als die des Reiches, 22 Dynastien, verfassungsmäßig
eingeschränkt durch 22 Parlamente, regierten nebeneinander
und manchmalmehr oder weniger offen gegeneinander. Gab
es doch zum Beispiel einmal den „Preußisch-Sächsischen
Eisenbahnkrieg" . . .

Und die 65 Millionen reichsdentscherMenschen, waren
denn die wenigstens einig? Auch nur in den einfachsten
Grundfragen? Weit gefehlt.

Zur staatlichen Zerklüftungkam die innerpolitische der ewi¬
gen Parteiung, kam als Vermächtnisdes Resormationszeit-
alters die schrosse Trennung der religiösen Bekenntnisse, kam
als letzter und tiefster Riß die soziale Spaltung, der Haß
zwischen „Bourgeoisie" und „Proletariat". Kannte aus
einem so zerrissenen Volk ein guter Soldat, ein vollkomme¬
nes Heer herausgezüchtet werden? Aber, schon im Frieden
ein Wunder, so stark war im deutsche» Blute die Kraft
des ewigen Soldatentums, daß in zwei Dienstjahren aus
Preußen, Bayer» »nd Lippe-Tetmolder», aus Katholiken
lind Protestanten, aus Konservative» und Sozis dennoch
eine Armee sich zusammenschloß, die stand wie-aus einem
Span, Nur daß die heimgekehrteu.alten Leute" wieder der
angestammtenZersplitterung verfielen.

Dann ist das noch viel größere Wunder gekommen, das
heilige, unvergeßlichedes ersten Anglist, Alle altgedienten
Soldaten und mit ihnen die jungen Aktiven, die zu Hundert-
tausenden herbeiströmendenKriegsfreiwilligen, sie waren
plötzlich in Wahrheit und -znm ersten Male „ein einzig Bolk
von Brüdern". Sie sind'?- gevlirbcn bis zum letzten Kanonen¬
schuß. Die Heimat aber war in die tausendjährigeZwie¬
tracht zurückgesunken und riß die heimgekehrteuFront¬
soldaten in ihre Wirrung hinein.

Doch unter denen allen ist einer gewesen, der hatte ver¬
deutschen Slot bis aus den Grund geschaut. Er „entschloß

sich, ein Politiker zu werden" — er sagte der deutschen Zwie¬
tracht Kamps bis zur Vernichtung an, und hat ihn ge¬
wonnen.

Was war es denn sonst als die Glut dieses einen, ein¬
zigen Herzens, die das größte aller Wunder vollbracht hat,
die Erfüllung der tausendjährigenSehnsucht— das einige
Grösste»tschland?

Für das aber kämpsen wir heute — wir alle, die Alten
wie die Jungen, Front und Heimat. Der neue Krieg be¬
gann wie der- erste: als reiner Pertestiglingstrieg gegen
den neuen Alisrottiiitgsplaii unserer alten Erbseiiste, Als
aber unsere Gegner immer wieder a»ss neue des Führers
freimütig dargeboteneVersöhuuugshaistzurückstießen— da
weitete sich unser Kriegsziel. Aus Verteidigungwurde An-
griss, das kümpiend« Deuischlaud, dem die Vernichtungzu¬
gedacht war — nun muß, nun will es selber vernichten,
um Raum zu schassen für das neue, das ewige Heilige Reich
Teutscher Nation. Für das Reich unseres Führers,

Nun wissenwir, wofür wjr kämpfen! Und in dumpfer
Vvrahnung schon damals gekümpft haben! Es konnte nicht
anders sein: diesem entschlackten, entgifteten, entsühntenVvlke
mußte «in noch l-esserer Soldat entwachsen als wir — wir
wahrhastig sturmbewährtenKämpservon vierzehnbis acht¬
zehn! Schon für das rein Körperliche, rein Technische des
Kriegshandwerksist der Zögling des Jungvolks, der HJ„
der und SA,, des NTKK,, des NSFK, und schließlich
des Reichsarbeitsdienstesweit besser vorgeschickt als die Re¬
kruten der Vorkriegszeit, die größtenteils jeder vormilitäri¬
schen Ertüchtigungentbehrten, Gesinnungsmäßigaber kommt
der Nachwuchsdes Führers nicht aus einer von uralten
Gefühl-, Glaubens- und Ueberzeugnngsklüstenzerrissenen
Menschenmasse, sondern aus einer einlzeitlich ausgerichteten
Nation.

Aber. welches Glück! Inmitten der Jungen steht ja im¬
mer noch der alte Soldat, der im Sturm der Ueberinaterial-
schlacht hundertfacherprobte. Manctzer unter uns hat viel¬
leicht nach dem Zusammenbrach von !9I8 die Richtungver¬
loren und an Demokratieund rote Seligkeitgeglaubt. Das
ist vorbei und verschmerzt. 'Alle sind wir eines Volkes, eines
Herzens, eines Glaubens und Wollens Der Alte steuerte
sein« unvergessene Kriegkerfahriingbei, der Junge seine un¬
verbrauchte Spannkraft. Und — Jubel! — neben den KümP-
iern des AltreichS licht im gleichengrauen Kittel, vom
gleichen Banner überilattert, der Soldat der Ostmark und
all der anderen heimgekehrteu Gaue, So kam das nie Er¬
träumte zustande: Ein Krieg, der eine einzige Kette strah¬
lender Siege war und bleiben wird, bis das Reich der Deut¬
schen ganz Gestalt gewordenist.

Seil ihm, der uns das alles gescizeukt hat, dem unbe¬
kanntenGefreitendes alten, dem ruhmumstrahltenFeldlierrn
des neuen Kriege»i

I»lspolsoir I. steckt sich in seinem Ssrkoptraxs im
Invslicksnckom ru Paris): Ick spüre es, ckaü sie clie eisn-
ctsn Lanctsäcke von meinem 8srge nekmen . . . Ick
atme kreier . . . Tlnck lck spüre Wincl vom Kanal: er
IräZt LranclZeruck mit sick , . , Habe ick nickt gesagt:
„Vier Tage nack meiner Tsnckung an cker engiiscksn
Küste kätts ick in Toncion meinen Linrug gekästen, ick
vKre in Tonäon nickt sis Lrokersr , sonckern als Ss-
kreier srsckienen . . ."

priscirick cksr Qroüe  te ^sttsrt »m ciie Qräksr
seiner pkercks unck lckuncie auk Lanssouci): Ick mulste
einmal an äsn engliscken Qsssnclten in Leriin aus äsm
kökmiscken keickruge 1742 sckreibsn ! „Sie vvrcksn
wissen, ciaü es unsnstänäig ist, ckaö cka» Klaus eines
clesanciten clie Suüucktsstätte von Lankerottieren unä
iiecteriicksm Volk werke . . ."

dlapoieon: ^ber 8irei Was kske ick gesagt-
„lckat kenn clie sngliscke Aristokratie LleZetre? Oibt es
ein -kttentat , vor clsm sis rurücksckrecksn würcls? Qibt
es ein steckt, cias sie nickt mit stüüsn treten würcle?"

strisärick;  Ick kukr in meinem vrieke kort, „Ick
kann nickt umkin, Iknsn ru sagen, ciaü Ikr 8ckroib«n
mir im allgemeinen Veranlassung ru vielkqcksn So-
tracktungen gegeben kat , Wenn in einer 2sit , wo cier
sngliscke ttok wakrlick nickt «tis erste stalle In Susops
spiest, seine Xbgsssncsten so stoire kecken kükren, in
wie kerrisckem unck ckespotirckemDon wercksnsie ckann
erst sprvcksn, wenn ckas Olück sie begünstigt?"

K s p c>I e o n : Dar Kasten ckie kstsnrossn, ckiv»jck in
so verblenckster Weise wiecker einmal cken Sngliincksrn
auslieferten , so wie sie mick iknen ausgeliefert Kasten,
genugsam srkskrvn müssen, Dabei statte ick es so Klipp
unck klar gesagt, cksmal« auk 8t. Helena: „Ss verrät
«inen unglsublicken Klangst an Lckeisinn, cken ru krän¬
ke», cker im Unglück ist. Die ru dsleickigen, ckie man
in cker Qewast kat unck ckie cksker ganr auüsrstancke
sipck, sick ru wekren , ist ein untrüglickes Dvickvn einer
nieckrigsn Lssinnung . >

? risckrick : Ick sckrieb an stitt? „2w,si Drisk-
keckern bestimmen mein Hanckeln: ckie eins ist ckss stkr-
geküki unck ckie snckers ckss Woki ckss 8taatss , cken cker
kstmmsl mir rum kegiersn gegeben kat. 8ie sckreskon
Mir rwei Qebots vor , einmal, nie etwas ru tun, worüber
ick ?u erröten statte, wenn ick meinem Volks kecke
stsken müHte, unck sockann: kür meines Vaterlsnckes Icksii
unck stukm cken leisten Dropksn meines üluts , kerru-
geben . .

stls p o I s o n : Umsonst! Ick sagte : „Die stngiäncker
kennen keine kökersn Lekükle, kür Qelck sinck sie all»
ru kabsn ." (Xus cksm„Klackcksrackatsck")



p « i».nakrnoniLc « k MLuman . vamm
»nölsruns « « vvpdqbsitsn

Heilung i Oslisrcllmusikcjll -slctor ttsllinut Zeknocksnkurg

Vorrvsgskolgs für üsn 9 /intsr 1940/41 »ln «l « punssn voedsbsl »« «

24  Orekerterlconrefte mi < «I » >n 8toot » o ^ elH« » t « r , in 12 ^ ontoys-

un ^ Oivnstog » Isonryrt » , im grnkvn § ao >>» «t « r Oloele«
8 KsmmermurÜrskenäe

im Ir >» in » n 8oato «I » r Ot » ek»

1. Xonrort : 20 . Lspt , u . 1 , Okl . 40
1, S, Sscb : Sülls in D-clur
« . plttms »! VlollnkonrsX
I. grskmr: krsis Svmptionis
Sollst : Seorg Xutsnksmptl

2, Xvnrort ; 14 . rmcl 15 . Okt . 40
k. Sehlbacb : Vorspiel tllr kleinesOrciissisk -
k. cbopln : lOsvlerkonrert in s
moli
L. vrucknsf ! Ssctisls Svmplionls
l0figinnilsssung >'
Solist ; Carl Seemann

vlici 5 . dlov . 40
ScbnIIIsr 7ocI-Va-

2. Xonrsrt: 4.
и. kolksrtr:
fistionen -
X. Streu»! l-iölcisrlin-l-ivmnsn -
к, Sckubert , Siebente Svmplionls
(Sroks C-6ur)

4. Xomsrt : 25. unci 26. dlov. 40
1. A, vavlll , Divertimento neck
allen Volksllsbsrn -
L. Dvorak: Lsllokonrsrt
li. Sckumsnn: Vierte Svmpbsnls
Solist : knrico ddainsrlli

5. Xonrsrt: ?. und 10. Der. 4lfz
lr. ksstßonrsr« »um i2Sjiikr.
vsstsksn dos PKIIbsrmonI-
scben Cborss)
1. S. Saek: Llsconns , tvr Ok-
cbsstsr gssstrt von L. Cazslls -
1. Srsbm«: kln ctsutscbs , ksqulsm
Solisten ddsrta ScblMng, » out
vtintsr

4. Xonrsrt: 6. und 7, Isnusr 41
V, L. tdorart: Kisttnsr-Svmplionls
«. Sebwsrx-SckMing: Vlolinkonrert
<Ursu1f0lirung) -
I. Ns>rtn: tvlilitSr-Svniptionis
Solist : blsx Strub

7. Xonxsrt; 20. und 21. 1s». 41
1, v. Ssotboven : Pastorale — kroles

8. Xonisrt : 10. und 11. sssbr. 41
lltslisnisebs kckusik)
0 , llosplgbi : l>Ini dl Koma-
0 , vstrs »»:, lntrociurions u. Llls-
gro tllr Violine u. 11 lnstrumsnls^
0 . llossinl ; Ouv. „l.s sesls ctl ssts ".
I., Cbsruvlnl ; Slnlonls D-clur'
Solistin : lills ci' LIdors

». Xonrert , 24 . und 25 . l̂ sbl . 41
k. popplng ; Svmptionis -

4 -Dur « bell . V. ttr. 4SS)
l . v, Seemöven ; klsvisrkonrsrt in
L-üur
ä . Soroctin: polowstrsr 7snrs -

Sollst : IValtsr Siessklng

10 . Xonssrt ! 10 . u . 11 . ivlsrr 41

t. v. Ssstlioven : Irlpslkonrsrt
» . Sruekner, Srsts Svmptionis ^
Solisten : kstuerst kritmenn, » lms

11 . Xonrsrt : 24 . u . 25 . kvlsrr 41
tlli. XlggsIIng , Loncertlno tUrsul-

I. Srslim«! klsvlsrkonrsrt in ci-moll
V . » . ^ oiartr Svmptionis In v -ciur
<„Otins tvlsnuett'^
Solistin : k»v Xov

12 . XonisN : 5. uricl ä . svlsi 41

clss >-lsosss"

Duett ,.lVs! giorni tuoi fslici " '
Neunte Svmptionis

cksr«. iru«tolt VVstrks

2vusi Lkov-XonrsNs im Dom
LuKsf Anrsckt ! QfllpcioDDsrL-

tsg kincl XssfrsIlsg cltzDlO . uncl

11 . ^ pril 41

1. Xonrsrl sm 8. Okiobsi - 40:
riIeker,X >« rin « Nsn -Vrlo
n, rtlctisr : 7rlo op . »o ^

V, Sosttiovsn : 7rio op . 11
I. Irstimr: 7rio op . 114

2. Xoniski sm 12 . November 40;
VIsssr -VsteinIgung L,s-
msv Stftstsoreksstsr » (IVM-
vvirkstici 14. Lckmsclcetibutg,
Osvlss)
I. Xostsisr : Divertimento op . ir
t4r. 2»
» , Xtugtierstt: Quinlett op . ?? '
«, » . t̂ ossrt ! kisvlerquintett Ss-ciur
t, v, tteettioven : Suintett in cis,
Sssrbsltung nscti bsm Stsssrssxstt

r. Xonrsi'i sm 2- vsrsmbsr 40:
äuslUtirsnbs unrt progrsmm ivsr-
clsn nock bsksnntgegsdsn

4. Xonrsrt sm 14. Istiusr 41:
SssronsI . OusNsN
l* . » . Koxsrt : Qusrtstt D-clur
Liess 7onl : Ousrlslt '
k, Smsten »! czusrtett „Lus mei¬
nem l.sdsn '

5. Xonrsrl am 4. ŝbrusr 41:
yuarlstto eii Koma
L. Sustini: Scsrlsttisne *
>. » sv «tn: ousrtstt op . 7«
L. Dvorsk: Qusrtstt op 1k>5

4. XonrsN sm 13. sssdsuar 41:
IVsnriling-vusltstt
»4, ksger , Qusltett op . 10»
1. « »vstn: Qusrtstt op . 74 >4r. ;
l . v. Seettiovsn : Qusrtstt op . S-
dir. 1

7. Xonrarl am 4. klärr 41:
Quarts« « eil Koma
S . Doeiietti ! Quirtstt D-ciur*
o . trssptilgkl , Quertotto ciorico»
e. V. SeeMove »! Quartett op . 177

8. Xonrsrt am 1. Hpril 41:
Strub-Yusrts « (svlitivirlesDcl
p. rlrigsl , Lsüo)
e. V. esstkovon : Quartett op . 1Z7
l7. Srtiubsrt : Quintett op . 14!

PISfrmislE  sinseliliSlZIieli ^ Isicls ^alIlags — clis ^ iiii7itt8 ><Ä7i6si 8incj ru liabsn —

§üf 12 VIONEsgL - vrlsi ' DiSIHStSSL - XvNrSI ' tSU 1 . ŝ IVI. 42 .40 , 2 . Î >Ätr Î IVI. 37 . 40 , 3 . k̂ Iair ŝ IVI. 32 .40 , 4 . l^ Iatr KIVI . 27 . 40,

5 . plaii s^ IVI. 22 .40 ; für 8 I ( S M M S I ' M U L 1S d S N Ü S ! 1 - I? IV! . 22 .40 , 2 . KIVI . 14 .40 , 3 . l̂ ^ I . 11 .40 bsi

Die blstisr >den lntisder von plstrmislsn werben trsuncilicbst sutgstorclsrl . ibrs plstrs bis rum Sonnsbsncl . -ctsm 7. September , bei Prasser
a rasier, Sisctiotrnsbsl 1. wiscisr bsstslisn ru wollen Wir bitten um Innsksitung «tisssr krist. Lb raontag, bsm V, September , kann über
alle nocl» niciit bsstsiiten piätrs ru Qunrtsn neu tiinrutretenrter ivtistsr vertilgt werben . Lut dssonbsrsn Wunscti kann bis lvtists in 7 listen
bsraiiit werben isullsr ksmmsrmu>Iken>: bis Ssstsliung unter 7siiiung bsr srrtsn iists vsrptiiciitst rur Ldnabme bsr voiisn pistrmists prsegerL^ eier, öirekolrnsllel1

svlilgliscisrn cisr pDllliarmonIsciiSD Qsssilsclislt  wircl cisr VersiDsbsitrsg von KIvl. 10 .— ^äiirlicli je rur >4ä >frs auf cils pistrmists cisr >4sup1 >coDrsrts uncl Xammormusilcadsricis spgsrSciiDsl

V ,̂ » » » « V'HS

Ltsllsnangslsols

Ssiuickt « ir6

erstsUrstt
tür 6is

öelriebsbucklisllung

LLKÜ k V 8ü861VA8IIvI ! LdILri

Of >10 «̂ 1O7Oirk ^ - V/kirKk

5tstilrer
bewandert mit Holzkonstruktionen —
Hallenbau

k . koöielc
Baugeschäft,
Bremen , Admiralstrahe 85

Wir stellen Arbeiter ein

Hemelinger ^ Ictienbfsuefsi

kremsn - llemelingen

Tüchtiger

Läcksr-

sssellk
möglichst sofort.
Bäckerei Schmidt

Snbcnhausen
bei Bremen

Alleinstchvndcr
Rentner

sür Haus - u . Gar¬
tenarbeiten zu
vrl gesucht.

und Wohnung im
Hause.
Augcb . u . P 344U

Aelt . Schuhmacher
gesucht

Josef Setzer,
Schuhreparatur,
Düsternstraßo 43

1 Zekneikler
1 keirer

sür Niederdriickanlage u . leichte
Nebenarbeiten (möglichst Hand¬
werker)
Fl . Technische Vorschule
Bremen -Hemeltngen
Sanderstraße Rus 4 07 88

reinnieöegerslle
für Husbeschlag u . Fahrzeugbau
Köhn,  Gr . Johannisstr . 74

ürokriiiekrckneicltzr uiu!

Isgrckneiöes
auch Heimarbeiter
Funk L Horst,
Vischossnadel 12

Gesucht

« « >2 k » . « SUMS»
zur Aushilfe sür sofort (ge¬
lernter Handwerker bevorzugt ).
Reichsbankhauptstelle

Größeres Industrieunternehmen

sucht zum 1. 1v. 1940

2 gewsnöte Asnotypistinnen
1 leleionirlin
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Gehalts¬

ansprüchen erbeten unter E 9355.

L7ULS

Wir suchen ^

1 tüektige , ruvei ' lZttige 5tsnotypirtin

für unser Schiffbaubüro

1 erisk/snen icaulm . Angestellten

für die Einkaufsabteilung zum
Aufbau  einer Preiskartothek

-ferner

1 / ^ ekivsf lür rlsr teeknireke 8üro

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften , Lebenslaus , Angabe der
Gchaltsansprüche und des frühestmöglichen Eintrittstermins

erbeten an:

W 8-MHK« W8«W
Lrsmsn

»Sllll- W » kIiNKNl!8l!M8N«N
gesucht.

Personen , die noch nicht im Erwerbsleben standen,

werden angelernt.

^sinrieb Uniiormfsbrik

Hochhaus am Doventor.

Wir suchen per sofort

5ckskknenimen
im Alter von 18— 45 Jahren.

Persönliche Vorstellung in der Per¬
sonalabteilung der

bremer Ztfsßenbakn ^ 6.
Eeneral -Ludendorss -Ltrahe

uiii ' 8uolien rm i . ome?

Nir uois :s prs-sssbtsiiuog eins

zimiWziiii

Kanu. V/i: PiNsa Ssws :dungsn mit iücksn-
io«sm rsdsasiaut , Isugoi - sdrctuitlsn , Qs-
dsilssnsprUcdsa uob licdtblib so unsers
Verwaltung Lbtsiiung psrsonsi sinrutsiciisn.

« . sNMlii
Brehmer,
Gerhardstraße 2

Mt k . 81 . » 8 « WM . IkkMkN

Automobil - unck däotoryn -Weriks

Tüchtige , kinderliebe

stsusgebüHn
bei Familienanschluß gesucht.
Schlächterei Johann tilejnschmidt
Alter Postweg 73, Rns 4 2l>I»3

Reinemachefrau
8X wvchenkl. ges

Zsarstraße 77

Hausgehilsin
sür Tag oder
Morgenhilse sür
sofort gesucht.Schmitz,

Kornstraße 1t
Mantis .- u . Strick
warengesch . auf d.
Lande s. sos. eine

tüchtige

M « »,
die alle Arbeiten
vorsteht . Kochen
und Wohnung i.
Hause .Vorstellung

Zsarstraßc 80

i « . « M
Tag , Bäckerei-

haushalt gesucht
Bauermann,

Smderitraßc -'>!>

V( sjblicke7

lekrling
znm I . Lktober
gesucht.
Lndw . Bnrckhardt

Phvtvgr.
Werkstatt

Für unsere Filiale Oldenburg suchen

wir zum baldigen Eintritt

Verksuterill
die im Verkauf von Miedern , Wäsche

und Strümpfen bewandert ist zur Ver¬

tretung unserer Leiterin.

UgM - WWMHWMI

Sögestrahe 41

perfekte

Aeiwtiniisliii
zum 1. Oktober d. I.
Centralverwaltung von Gas -,
Wasser - u . Elektrizitiits -Werken
Gesellschaft mit beschränkter
Haftung Bremen
Am Wall 187

1g.Mädchen,«
sür Laden und Haushalt p . sos.

H. Stöver , Wangerooger Str , 38

Gesucht sunges , freundliches

Mäcksn
für Geschästshaushalt (Kolo¬
nialwaren)
E. Westphal , Oberneuland,
Miihlenseldstr . 21, Rus 3 82 60

lungsz ^ lsileksn
s. d. Haush , auf gz. od. Tag
Müller,  Hans -Thoma -Str . 44

Gut empsohlene
UM« , » o » E « k » reL » » ,

aus ganz oder ' /. Tag
Franziusstraße 34

keinmsekskilte
zum 1. 10. gesucht
lir . Hirschseld,
Gevrg -Gröuing -Straße 37
Vorzustellen nach teles. Anmel¬
dung 4 50 66

Jg . Mqdchcn aus
ganz od. Tag
ges. Ehlers.

Lübeckerstr . 2»

Sei bereit ! Lerne helfen für

den § ail der Hot —

flrbeite mit im veutschen
Noten üreuz!

Luto - u . V4otorra <1rnarlet

I. ^ 57 >V ^ SkkI

0 ^ I »I > VU55k

VIk8k8 . ^ 0Mirk » I

V 0 I4 AS
Ssnsrslvsrtrstung

Automobil - « »nrisls - Ssssllsekstt
b . Iseobf

krsmsn , « sl - ro «t » »,tr » ka »-1S
kut S40 71

köt : v >Ile?

sucht für die
Abendstunden Bc
schüitigung.
Ang . unt . S 3443

IIINI » »
v,in NauübaN«i,,io

ksoa sie sea Setrsx
kiir Meses rusStr
liebe OaräerobeslUck
webt einspare» —
rlzo MUSaie «lein
»nrelxe einspriagea
unsOderllLaeigeasus
äemNsusbalt in Kilo
Kendo » bare vsr

»radeln!

«»»»»

Spexiol -Kepororui '-
V/eeIc»tt,»»«n

Alle Auttrsgs
unrl kspsrstursn

prompt
Eskn . I. inaendoue^
lisstteillslr .28-30-kshnßokstrllL-14-

von 1950 » dir 5V00 . »
kurrtrlstlgs l-lsterrelt

prsnr ÄÄ Krems»
SonnsnrtrsOs 4 « Xut 7 4S!S

lLuufKvsuob

'/z - ß ' /z-
Vonner

Liefer - oder Last¬
wagen . Opel be¬
vorzugt . Angob
unter L 3436

Wir kaufen

lW Weil

nee » Weis
Opel Automobil-

Eentrale
Veckmann Ttescr-

mann Smidt
Fernruf 8 40 57

Wsnosrsr
V» ccm

bevor«
Victoris

Arrlis

iriumpk

Tunclspp

blorsx

Ssior
kilwsgsn

7>/>rtr . dlulrlsai
lllv,. rso .—

4-5 7tt . dlutrlsrt
854. «!S.-

dsroltt

rtenct, >»a

listarwagsn

L 8kl» N

Wsrkststl

u. Usterwagsn
bstlncisl rlcli
Srleasn, !, . « ,

kut 4 77 11
unc! 5 74Z1

Oi's 2 situns cisr

Das Schwarze Korps
vonn » » « t « g neu pr « i » 1S ? tenn x



Die Vereinigten U k ^ - Ikester reigen

In allen Vorstellungen «lie neu « groke Loncler-WoelHensclHUU
Srok -Sorisnbsu von Stuks , — Sombsnksrslsllung — vsutsclilsnels s«6« o, «1s
Vlsllsn worclsn gssckmiseisl — Ssi unssrsn Solclslsn im klsoll — klick in oinon

Sombsnksgel s u k knglsnri!
Ssloki IUMkinssli — Usdsr kism ksnsi — Nngrill suk einen k-olsllkug — Vergsb-
lick» kiucdlvsrsuclio «Isr leinclliriisn Sckills — Im lislsngrill über knglsnkl«
kiists — kngisncl bekommt «ton krieg , -Isn »eins plutokrstis gsvoll « bet!

Dis Sonrisrvvocksnscksu ILukk in nllsn Vorsksllungsn ru risn rsgulürsn progrsmmsn;

I.uli kkoksnbsrg
Viktor SlskI

VetttarU

löglicti : 2 ^° S °° ? bo

loksnries Kismsnn

„7/sülle/roo/r 7c>5ma/"

4 « ie <Z«e6e«

löglicli : 2 ^ S °° 7 --

Ksrin bksrclt
psul Illingsr

ö «m « ee

öa « « e, keika

lögl

MUMM MIM IMMMM!

« !I6s XrskI
psul btörbigsr

öa « a « -

^e ^ ee

ff
nsuie:s

kiru « voirsi/i .°i.v ^ s

WWIll
nur v s rksukt!

Wisrisrkolung

Unsere heutigen  ^
zu <scKvvoir §7ci . i.u KvkK-

kin psdcsn6si -Î iim

Dec üieklllelMötttK
IM»asm gieil!»nsinlgsii»VMS»von tuHtvig vsngNolei'

mit ^ snri Knoteck , psul vicktsr

I Dsru : Die neueste Wocksnrcksu i I

«läI5wUpLUl ! 7
2 -o

Milk !)
23°

»suts 11 um
7HUttVSir87kI .tUk40

40 000 km mit ^ iib. kggsrl

"W"

,äamiral-
p ^ äSI » « 544 »4L7ir

u

8

«.«5 Od, u. 7.«! Odr

mit OIgs Iiclisrtiovs , » sni Stiiv/s
tlilcie körber , Paul Otto u. s
Usuls vormiltsg 11 Utir Soiilior-

üombsnksgsl suk knglsnci!
5ialr !Itsp, . , krw. -.zo. blii. u. K6. -.15

Srenrkeusr

Olgs Iickecliovrs , Kerl turtwig
»ietil , ksrclinsnit klsrisn . . . u. s.

in äsm I o b i s - piim:

Der kuekr
von ( ilensrvon
ciis neueste VVocksnscksu

SIgs -4n <gs .-rt . : 2.«! - 5.15 - 7.45

'W

^loritsg7Vi

Die ttei -Ie blükt!
8WMk-
MI «II

VeneVer

2tL HLtirsLLtt.
-elss

KsLeFr ^ LiLLLö
"W Z

5onntcig , 6sn 8. 8sptembsr1940, 11 Olir
im groksn 8ool clsr „Sloclcs"

Heaik - /tEeet

^iee LMvaUe

unterÎ itivirlcung von

^ ^ usilcleorps «1er t.u ^1uf«i ^ s
LeitungÎlusilemsirtsr»>1s>sr

uncl clss 5oIcIotsn-LIio rs einer Î Iolcgrupps

Eintritt : 1.— Eintritt : kil̂ 1.—

Körten Im Vorverlcouk : Kcl̂ -Disnrtrtsiiis , l̂or ^ rtr . ^3

uncl 5ömtliclis Ortsgruppen clsr I>I5I) ^ ?.

LkoA - 8kWe « XiilniiÄl
— — Lb 1» Ukr

vss neue progrsmm — ! VVs r i i t r
XspsIIs Itoniserni  unU seine Solisten

kurops - Lsks
i-Isule sd 16 Uki'

gr . 8r »nc >erKonrert
„clsclSM 86IN I_ i6blllig8li6cl"

IVlittwookun6 3onnsbenci
Konrsrtbeg in  n 19 l-lkr

>— OMUtzSAS
I-Isuts äonntag , ob 17 >.

Sir 055 k 5 XO ^ L

kreisskst

Heute 17 Uhr und
20 Uhr

zr. Geld-Preisskat
Müller.

Vegesackerstr.43̂45

(sks rur klükts

Iisuis

Xünrtler Xonrsil

ösginri 16 blbr

t/eäie ^ îe» L.-s . LeieieLe» /
vis neue 8pislrstt beginnt

k̂ rmi I Ŝioms
clsr bsksnntsri kuncitunlc- u. Sciisllplsttsnrsngsrin

Heute nsckmittag4-llkr-7ee
Iteute sbenö graste voltrrtümlicke Vorstellung

eintritt 50 p<g . 0 kleine preise

^tlsntieKünrtlerrpiels

kcirlv klsctvrer

Itlsntic - tste

Verreisl:

llr. Moll. au 8018
Hüls-, ^ S86u-, Glirsnurrt

sr°«8i'.8Si'ior -Me »ei'
8r. inea. tusae

k'säslkörsrl 61

I« 81'. »iMai
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üb 1. Lspt. ZsseltlosssQ
voZeu Ilrlaud

Vertrstsr:
Dr. IsietiMÄNu,
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Dr . ÜLMiusI , I^ilientkgl

Von äer ksise Zurück:

8r. ui«a. Wmm
s?rgusiiar2t
Ilollor -^ IIss 37
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8>'. nikl.Wllei ' frsn8k
R-ittsr -Ruselisn-klstL 1

8r.uiua.W8i ' llna!iki'i'
Hautarzt
Lrückknst -r . 27

8r. ma . mim
OslLksIiLusei - Ilosrstr . 36

8r. niea. aeanuoi'
Hautarzt
8öZestr . 66/70 , HinAÄNA:
LuoLksnIiLUsistr. 2
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2.15»4.4» «7.»«»
Werktags 4.1tU » 2.80

kiur noch lisute u.morgen!
1'/- Stuneien lecken!

»an , « oll

5c »/tvvvire
2.30 7.30
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Gelles Loknerivacks
hervorragends. Linoleum- u. Par¬
kettfußböden, Hochglanz, pol. 4 kf-
portosr. Nachn. (Wachs) RM. 7.5N
4 kg Bohnermasse desgl. RM. 5.50
Alles in Dosen, bei Nichtgcsallcn

sofort Geld zurück.
Chemische Fabrik Dieck,
Hamburg I, Glockengietzerwall 25
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Loociec ^ ttcse
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Herren mit köksrsr Sckulbil
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riscksns
> Priv.-i-lsri6slrsckuls
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Die äcliule lür

uri ciUmgs r>grsorms ii
öte^t« rr

Avttteüive- - tlplvdf. rr̂ 2 ? - 75

Deutsche
Sprachen,
Steno,

Beschreibenusw.
Dipl.-Hdl.

Josesine Behrendt
Fehrscld 16

üsirat
Tierarzt

Dr.med. bet., 30er,
wünscht bald. Nei¬
gungsehe Zunei¬
gung einzige Be¬
dingung. Näh u.
B 49 d. Briesbund

Iretikelk.
öertin-

Lksrlottenbuix 5
Angestellter,

30 Jahre , 1.58
groß. wünscht
Bekanntschaft ein.
lieben, ehrlichen
Mädels zwecks
baldiger Heirat
kennenzulernen.
Äng. u. M 3437
2 einsame 19jähr.
Mädel suchen die
Bekanntsch. zweier
geb. Herrenzw. sp.
Heirat. Zuschrift,
mit Bild unter

C 9353

Verloren

llmgangrkormsn . O^mnostilc . Step

^nmotckung von 11 — 20 tl k r

Lot4rttLöca1bpLrF » kuk: 2 40 80

_̂ 3N2§<̂ ru/e_

HeseLiscktt̂staoL * LteptcurL
in Xlirssn uncl ^ inrsluntsrriekt .

vis 8okuIs Ist vom 30 . >̂ ug. dl« 5. 8spt-gsscklosssn
^nmsickungsn kür ck!s ktsrbstkurss

ab S. Sept . von 12 bis 13'/- Obr unct 16 bis 21 Odr

^loklkokorstrov » SS
o »uirsss»

7M28cUlll .xkkAtI2 Wnoix
Hnmsiclungsn tUr ciis
neuen Kurse
woeksntags bis 19 vbr

Kot 9 47 77 vüstsrnstraös 144

Damenschirm
(Knirps) am 29. 8.
zwischen 13 u. 14
11hr in der Fisch¬
bratkücheFaulen-
straße liegen ge¬
blieben. Die Fin¬
derin des Schir¬
mes ist erkannt
u. sie wird gebe¬
ten, ihn bei guter
Belohnung äbzu-
gcb. in der Haupt-
stelle der ^Spar¬
kasse, Am Brill
(Schalter13).

Kl. Perlenkette,
Gegend Schwachh.
Hcerst.M .-Moltkc-
str., Humboldtstr.
Eeg. Belohn, abz.
Legion-bondor-

Straße 27

Sonstiges
Umwickeln

und Jnstandsetzen
von Staubsaugern
und gewerblichen
Kleinmotoren.

L. P. Tetzmer,
Hansastraße241

Wer bessert Fuß¬
boden aus? Holz
vorhanden, evtl.
nach Feierabend.
Ang. u. D 9354

stSiM -ÜMil
vremerZellung



Deutschland —Zinnland in Leipzig
Mit dem achten Fnßball -Länderspiel heilte in Leipzig gegen

Finnland wird der deutsche Sport zugleich seinen 65. Länder¬
kampf seit Beginn des Krieges im September 1939 durchfüh¬
ren . Diese hohe Zahl würde einem Jriedensjahr alle Ehre
machen . Schlagartig ' zeigt sie aber die große , trotz des Krie¬
ges noch ständig wachsende Kraft und Stärke des deutschen
Sportes an.
Finnland:

Sarnola
T . Asikainen Karjagin

Heinonen Lahti V. Äsikaincn
Wcckström Gransström Karhu Tcräs - Lehtinen

Arlt

st
Ebnen Walter - Hahnemann Plener

Kitzingcr Dzur Knpser
Moog Schneider

Klodt
Deutschland

Es ist zwar noch nickst sicher, ob die deutsche Elf in dieser
Besetzung spielt . Ob aber Iahn als Torhüter , Richter als
Verteidiger und Baumann als Halbstürmer noch den Vorzug
erhalten , bleibt für die Beurteilung der Aussichten ziemlich
gegenstandslos.

Werder —Millielmsliaven 05
Die Mannschaftsaufstellungen für dieses Tressen , das heute

um 16 Uhr in der Bremer Kampsbahn steigt , wurhcn uns
wie folgt gemeldet:
Wilhelmshaven 65

Peters
Renkens Prielkipp

Kämenzicn Hesse Funk
i Feldmann Heinrich Lorenz Baruska Gcißlcr

Freye Zhrnner
Tibulsky

Freudenberg Kokott Ziolkewitz
Stürmer Scharmann

Rippe Kraatz
Nagel

Werder
Die Vereinsleitung Werders hat sich in großzügiger und

herzlicher Weise in den Dienst unserer verwundeten Soldaten

gestellt . Allen Inhabern eines von den hiesigen Reserve -Laza¬
retten ausgestellten Urlaubsscheines wird zu jedem Werder-
-- Piel in der Bremer Kampfbahn ein Tribüncnsitzplatz zur

Usulv 1 - Ukr , krsmsr XoinpZkokn

Verfügung gestellt . Erstmalig zu dem heutigen Tressen gegen
Wilhelmshaven . Ueber die weiteren Spielabschlüsse in der
Kampfbahn wird Werder die Bremer Reserve -Lazarette auf
dem laufenden halten.

Zußball in Niedersachsen
Mit dem Beginn der Punktspiele setzt heute aus den Fuß-

ballseldern wieder ein reger Spielbetricb ein . Aufstiegs - und
Freundschaftsspiele bilden überall ein vollständiges Pro¬
gramm . In den beiden Aufstiegsspielen zur höchsten Klasse
stehen sich in Osnabrück der TSV . 97 und Teutonia Uelzen
gegenüber . Nachdem die Osnabrücker gegen Tura im ersten
-rpiel ein gutes 4:4-Unentschieden herausholten , sollten sie
aus eigenem Platz gegen Teutonia gewinnen können . Der
Ausgang des Spiels zwischen 65 Göttingcn und Schönin-
gen 08 ist ziemlich osfen . Schöningen mußte im ersten Ans-

pleuts,  1 - . 15 Ukr, ^olmerivsg:

kfsmefkaven IllfS
stiegsspiel mit einer stark crsatzgeschwächten Mannschaft antre¬
ten und verlor gegen Linden mit 1:3. Eine verstärkte Els
könnte die Punkte aus Göttingcn holen.

In der Bremer Gauklasse beginnen die Punktspiele mit
vier Begegnungen . Nach der Ruhepause ist eine Voraussage
schwer möglich, ' da die Spielstärke der einzelnen Vereine nicht
so genau bekannt ist . Hinzu kommt , daß hier und da Gast¬
spieler mitwirken werden . Das schwerste Spiel in diesem

Kreise muß der Neuling Spvg . Vegesack auskragen . Auch auf
eigenem Platz werden sie sich gegen den Bremer SB . , der
ja nun aus der Bcreichsklasse absteigen mußte , nicht durch¬
feilen tönncn . N o r d d. L l o h d , der mit einer stark ver¬
jüngten Mannschaft antreten wird , träfst aus den VfL.
Hemelingcn  und ist selbst in Hemelingcn Favorit . Die
Llohdblauen schlugen erst vor wenigen Tagen den Bremer
Stadtmeister , die Sportfreunde , sicher mit 6:3. Vorher findet
das Spiel Hemelingcn IX -Jngend — NDL . 1/VJngend statt.
Hart wird der Kamps in O l d c n bürg  sein , wo sich
V iL . 9 4 und Komet  trcsfen . Die Oldenbnrgcr waren in
der letzten Cpielreihe recht kampfstark . Man ist gespannt , mit
welcher Mannschaft sie herauskommen werden . Der F V.
W o l t m e r s h a n s e n empfängt anf dem alten Groden am
Weser -Pavillon die B r . Sportfreunde,  die bessere Lei¬
stungen als gegen den NDL . zeigen müssen , w.cnn es nicht
eine böse Ueberraschnng geben soll. — In einem Freund¬
schaftsspiel hat Tura  die spielstarke Elf von Sparta
Bremerhaven  zu Gast.

Vremer Zachgebiet lurnen
Es wird daraus hingewiesen , daß die Tnrnschnle nach wie

vor in allen Abteilungen arbeitet . Die Mitglieder werden
aufgefordert , regelmäßig zu den Lehr - und Uebnngsstundcn
zu kommen , da anf allen Teilgebieten lehrplanmäßig und
mit genau festgelegter Zielsetzung unterrichtet wird . Die näch¬
sten NebungSstnnden : Vortnrnerinnenschule am Dienstag,
3. September , Leiterinnenschule am Dienstag , 10. September,
Arbeitsgemeinschaft am Sonnabend , 7 September . Besonders
wird auf die Arbeitsgemeinschaft am 7. September hingewie¬
sen. Alle Bezirksturnwartinnen des -Lportbcreiches VIII ,,Nie-
dersachsen " sind dann anwesend , um den Stoss des letzten
Lehrganges an der Reichsakademie mit der Arbeitsgemein¬
schaft durchzuarbeiten . Am Sonntag , 8. September , wird
Turn - und Sportlehrer Fritz Stamm,  Braunschwcig , als
Sonderdarbietung der Bezirksschule von 9—II Uhr das Ge¬
räteturnen sür Frauen und Mädchen behandeln.

Ländcr -Borkampf Dänemark — Schweden . Aus Stockholm
wird berichtet , daß Schweden und Dänemark einen neuen
Bor -Länderkamps vereinbart haben , der am Sonntag , dem
3. November in Kopenhagen vor sich geht . Der Rückkampf
findet am 16. März 19ll in Stockholm statt.

Dr . Csik, Ungarns Olympiasieger im 100-Meter -Krniil-
schwimmen bei den Olympischen Spielen 1936 in Berlin , hat
sich jetzt seinem Verein BEAE . Budapest wieder sür Starts
in Staffeln zur Verfügung gestellt und will vielleicht auch
wieder in Einzelrennen starten . Nach den Olympischen spie¬
len hatte Esik seine medizinischen Studien zum Abschluß
gebracht , so daß er nun in Budapest als Arzt tätig ist.

Wirlschsftsmeldungen
uM

Niedersiichsischc Landesbank — Girozentrale . Der vorge¬
legte Geschäftsbericht sür das Jahr 1939 weist wieder eine
günstige Entwicklung aus . Irgendwelche nenenswerten Ver¬
änderungen wurden durch den Krieg nicht ausgelöst . Die
Bilanzsumme erhöhte sich um 87 Million/n RM . aus rund
600 Millionen NM . Ende 1939 und hat in der Zwischenzeit
die Summe von 660 Millionen RM . überschritten . Der
Hauptantcil an dem Einlagenznwachs entfällt wieder aus die
Sparkassen . Der Jahresumsatz der Bank belies sich aus
10,4 Milliarden RM . Der im Jahre 1939 erzielte Rein¬
gewinn betrug nach Stärkung der stillen Reserven durch
Abschreibung von 600 000 RM . aus Wertpapiere und nach
Rückstellungen für Pensionen usw . von 469 000 NM .:
1 297 809.97 RM . Hiervon werden : 350 000 NM . ' der Sicher¬
heitsrücklage überwiesen . 800 000 RM . zu bprozentiger Der-
zinsung des Stammkapitals verwandt und 147 809,97 RM.
auf neue Rechnung vorgetragen.

Die Dampsschissfahrts -Gesellschast „ Neptun " fordert die In¬
haber verschiedener ihrer Aktien zum Umtausch auf.

Hanseatische Wertpapierbörse . Die Geschäftslage war an
der Wochenschlnßbörse im allgemeinen ziemlich ruhig , die
Stimmung aber fest, so daß durchweg Kurserhöhungen ein¬
traten . Von Schissahrtspapieren wurden wieder Kleinig¬
keiten in Hapag zu 96»/, , also plus >/, gehandelt , anderer¬
seits bezahlte man sür Hansa einen etwas leichteren Kurs
von 123>st. Sonst notierten die Kurse aus Vortagsbasis . Von
den sonstigen Verkehrsaktien wurden AG sür Verkehr mit
plus UK und Hamburger Hochbahn zu unv . IO8V2 bezahlt.
Von den norddeutschen Jndustrieaktien wurden Guanowerke
plus IV, , Markt und Kühlhallen plus und Bremer Vulkan
mit einer weiteren Erhöhung von 6 Pzt . bei 207 umgesetzt.
Ferner handelte man auch noch Ruberoid und Kleinigkeiten in
Sarburg Gummi zu VortagSkursen . Sonst notierten noch
AtlaSwerke plus 1, Bremen -Vegesacker minus Vs zu 128, Bre¬
mer Wolle plus 1 und Norddeutsche Wolle mit plus 1 mit
198 bzw . 169 bzw. 168. Hemmoor Zement g'ewannen 1 Pzt .,
Nordd . Steingut plus 2' Reis und Handels büßten dagegen
1 Pzt . ein . Am Bankenmarkt fanden nicht viel Umsätze
statt . Commerzbank gewannen V4, ebenso auch Hamburger
Hypothekenbank , während Vereinsbank Hamburg im gleichen
Maße ermäßigt waren . Von Elektropap .ieren zogen AEG und
HEW um je 2 Pzt . bei Umsätzen an . Von Montanen stellten
sich zum Schluß Mannesmann Plus 1 ^4, Stahlverein Plus

und Rheinstahl plus 1/2. Von Spezialpapieren wurden
Farben mit plus 1' /°. Bemberg mit plus 2 und Daimler mit
plus i/s bezahlt.

bedeutendenHeilweite des guten Mittels für Erkrankungender
Luftwege(alter quälenderHusten, Verschlelmung, Kehlkopf-, Luft¬
röhren», Bronchialkatarrh. Asthma), »Gilphvscalin'' . Schleim¬
lösend, auswurffördernd.entzünbungshemmend, erregungsdömpfend
und vor allem gewebsfestigend, vermag . Sllphoscallrckkranken
und empfindlichenAtmunaSorganenbel fung und alt wirksame
Hilfe zu bringen. Nicht umsonsthat es sich in kurzer Zelt
einenso großenRuf erworben. —AchtenSie belm Einkauf aus
den Namen »SllphoscaliiKund kaufenSie keineNachahmungen.
Packungmitso Tabletteti. EilphoScälin" NM.2.L7in allen Apo¬
theken, wo nicht, dann Msen-Apotheke, München. k̂-rlanZ-n 5,s

rciirl/kS, so«nonL>-, pkill/nak̂Lkeaust.̂ -rbttä̂ /iek-ller.

Vlr sucdkll Isuke ilä
mödllsrls Ammer
kür unsere öerolyscksttsmttylieäer.

Lnssbots sinä bsim ktörtnsr
clsr WsrÜ adruFsdsn.

llesckimsg B7srk
A.et .-Qss . „^Vsssr"

tlüblieeie limmer <-«), v»l>»m̂ >
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit  gefragt.

Meldungen mit Preisangabe  zu richten an

Gefolgschaft „ L " der

koeke - VkuII killyreugbau 6 .M . K. H.
öremen-kluyksier

'AM M/kfl Sie MNS
sofort bei lag vncl blocbt
ins Okr gesteckt, v/eî s, tormbors Xûsln̂ Lum̂ bscblieKen
«erstellsi -! IVlax wsgv/si ", k- olsclLM

«nek/ r/aê e/TLck7/e/7cke 4«6vtitl. 1.—, »I2
>s, 2.25 für tiefliegende ?-»' j->-; - e'-nr>e>r 'r»r . 8c>-tl. 2.70
r> 8 r s m s ri : Sonnsn -Lpoikiello, Sögsstrslis 18/20̂

Wir suctisn korUsuksrici

möblierte Ammer
/für unsers Sstolgschsttsmitgliscisi -,

möglichst bisfts Wsrk.

^tIsr-Wsrkê.6.
StSptisnilcikchsnwsicls

^öbeitronsporLs
UI! !I tki 'N'

itSIlbvOtlK , l-WIMg

L. Pope
ossnaleok « 2  iiiut » M

Ehepaar , mit I3jährigeu Jungen
sucht

NoliiniW
zu sofort oder später bis 80 RM
Angebote unter B 9352

: Junges Ehepaar sucht baldmöglichst

r-3-WlM-WIIIIW
Angebote unter W 3447

Größerer , irostsreier
kel er oä. ksrterrersuin

gesucht
Georg Menge,
Kartossel -Krotzhandlung
Geeren 44—46, Ruf 5 04 57

mübi. Limmer
für sofort gesucht.

p. Züsckerv. 5okn, kremen
Ecke Bremerhaveneru. Gras-
berger Straße Tel. 8 25 81

Berufst , alleinst .!Tarne s. abgeschl.
Frau sucht >Etage mit Balkon
1 Zimm . u. Küche 30 bis 35 RM.
Ang . nnt . F 9356!Ang . unl . R 3442

» »«»««»»»»»«»», » »«»»»»«»»»»»»<

Dcewes L Le

i.sgsrg ., öskn-u.üulo-^ öbsllsrnverk.

Ehcp . s. 2 Zi . n.
Kü . Mann i.Felde,
Frau beruft , tät
Ang . unk . N 3415

Abgeschl., kl. 2- b.
3-Zim .-Wohnung

Neustadt bevorz.
ca . 50 RM . Ang.
unter G 3957

Jung . Ehepaar s.n>.
bis ca. 40 RM.
übern . auch evtl

bM ij. H«M.
Ang . u . M 7562

Suche

mödl.

Dmmer
in Bremen oder
Umgegend . Ang.
unter O 39 631

Junges Ehepaar
i - eemanni sucht
Küche mit 1 b. 2

bis ' 4T - " RM .o^ '
Ang . unl . T 7569

2 jg . Rheinländer
(Monteure ) s. sb.
möbl . Zimmer p.
sosorl . möglich
Neustadt . Angeb.
unter N 7563

Ruh . Bewohnerin
Witwe , sucht eine
abgeschlossene

2>4-Zim .-Wohn.
Preis bis 85 RM.
Ang . nnt . P 7565

nenko

Fleischerei,
gutgehend , zu pach¬
ten od. kaufen ges.
Angeb . u . T 4791

l 'KM .'m

^ Hhpo - ^
thekengeld
I . n. II . Posten

Notzing , Schiller-
^ straße l.

Makler

lsenko kenn ich;

Uk ilMM » iiöllS

ili liliSkWllSfW)» MmellK/ tL

tt . LveI 8tr^ Zlb̂ 'lru 22

I-rfW-
mit Gästten zü
lausen gesucht
Angeb . ' m . Preis
und Läge unter

3435 b. Berl.

An - u. Verkauf v

Häusern
übernimmt

NeMr
INVM 8

Makler seit 1903
Ostertorstr

IEK  28/29.

Vvistauk

Bauplätze
in St . Magnus

zu verlausen
stlähereS : Bau - u.
Wirtschaftsgemein¬
schaft e. G . m. b.
H. i. L., Baum-
wollb . 3l2 6 . Ili

Ruf : 2 60 20

Bankverein
für Oorbwestdeutschiand Äktiengefeiifchsft

Gegründet t8S0

Lanyenstratze 4 - S

Nredilgewührung I I Bankgeschäfte

Li'ülsni -Lekmuek
so« le »Ikpolil lisuk»

ünsgsrltorsle . 1». Oea. L. u. c. 40/Z4K

Xou - S FSZSN bor
peise-, Herren - und Schlaszi ., cinz.

Möbeln , Polstermöb ., Portier ., Tepp,.
Vorhänge , Fedcrb . Wctzlcr , OlbcrZ-
straße 37, Handlung , Ruf 8 03 86,

Tvfa oder Couch
z, ks. ges. N 3446

All MEM
Ankauf voncilir«i« sm

Zimmcreinrichtg .,
Geldschrk,,Teppich.

Heinz , Ruf 5 06 08
Abbentorstr . 16 a

Ein gut erhalt.
Herrenfahrrad

zu kaufen gesucht.
Angeb . mit 'Preis¬
angabe n . Z 3150

MytM
kltsllver

8 r I I I s n t e n
llLUkl

1 Oea. klr II-25Z46
V>Waffen-

'gmm . er
glicht altdeutsche

Wkl ' LWIiM

Sso E40/ ; iZ0

cksgüU,8l»»'1l»s 11en

pirisSsn

Nsrnksrkti

Kai 2 7471

Altgold Silber,
Vorkriegsmünzen

kaull
Fr . Gentaucr,

Kinderdreirad
zu kanjen gesucht
Ang . nnt . G 935

Guter Anzug 170
Schnürstiefel 43
Prcisang . I 3434

SsIclscluLnIis
Norrsn -, k8- u. Scblskrimmor , ltllcksn
btsckISsss , kinrslmöbel , üompl . Nsus

stLncto, loppicOs
N. vssselmsnn , btsuenskr . r». k.: S1SN

Da .-Mant .(Häng .)
Gr . 44 z. K.
Ang . unk . S 7568

ttsise rsliii
sür Herren -Kard

Nachlatzsachen.
H.Kerl,Knoopst .20
E.Faul 'str .F .50N86

vormlotsL

I.SÜSN

F . 2 berusst . Da.
z. l . lO. 4» kleine
Wohn . od . 2 gr . l.
Zim . m. Kvchgel.
Nähe Bischvfstor.
Ang . nnt . R 7567

Jg . M . s. möbl.
Zi . Gröpl . oder
Nähe . Ang . H9358

Jg . Ehep . s. eins.
mbl . Zi . m. Kochg.
Angeb . u . V 7571

mit Rebenramn zum 1. Oktober
evtl . spät . Näh . Waller Ring 73/77

Eentral -Garagcn
Kleine Helle

Zwei große , helle

«MlllkWllth
mit Kcllerlagcr-
ranm

General -Luden-
dorss-Straße 60

Laden
und Kellerräume
Langemarekstr . 56
z. 15. November.
Näheres Präger
straße 20 Part

Isktfvmstsren
isclsi/iil , risu a gsdi Vsilcsuk
^uslauscli . lvllsls kspsisluiso

mulltt ssscbqssc b f k̂ otosSN
WWMWWM kui : 81140

Lekickl

Leitungen
unct

ksknumrüye
Wvhng -Nachw
Möbellageruna

Vfiikelm
üosebrock

Breitonweg 28

Ziurtrierte
an ciie ssront!

c>85 I^kontsoicist Vlkipci

ctskUr cisnkdsi ' sein!

»«Ilk
Herren -Gardcr.

zahlt K. Nilsson,
Hankenstr . 28.

Ruf 5 17 37

Suche gut erhalt
kleines

Grammophon
(Kofserapparat be¬
vorzugt ). Schriftl.
Angeb . zw. Besuch
an W . Dieck,
Pappelstraße 33 I

Woknungs
«sckssl

kiÄ « gi' ömei'
Le « L « L » a » -
isuseßrenli'slö

d4ail<,sli. 17.ir 2852L

§ iIber
SrittantLekmuck

Ostsktokstsikiwsg
birittütskstksks 7
Lögsstkssts 51

Ssn . ll/SZIllZ

Waisen . Indien/Hiitiilterslr 2i>/22
Persien . auch ein - Ĝen N 5 E -in .3121

Lr ^ N' 3438l» tt « tttt

kegi § triesks § 5en
zu kaufen gesucht.
Angebote unter S 57 173.

Gebr.MhiliMm
zu kaufen gesucht.
A 9351

Angebote unter

Ksmäläe
nur wertvolle , zu kaufen gesucht
(Barzahlung ). Name des Malers
und Angabe der Darstellung erbeten
an Galerie Degenhardt , Wuppcrtal-
Barmen , Germanenstraße 49.

blSlSÜL8cdiorr
Lttvafller

LUsummi

ieeweiijestrußs 77
Teleion 8 12 91

Verkauf
Sehr gut erhalt.

SÄ . kiM»
zu verkaufen.
Lothringerstr . 70

Rui 4 25 18

Vertiko
Itiir . Kleidcrschrk,
Bettstelle in. Rah.
und Unterbett,

kl. Schrank , geeig¬
net sür Parzelle,

Nachttisch
Osterdcich 173 O,

(ab 11 Uhr)
» « « » » » » » » »

Diverse
Kontor -Möbel,

Mustertisch , Elas-
schränke , Schreib¬
tisch usw.

GeneräULuden-
dorff -Straße 60

Elektr . Zuglampe
m. Deckenbeleucht.

Küchenlampe
(Porzellan)

3teil . Ofenschirm,
Kohlcnschiitter

Osterdeich 173 V,
(ab 11 Uhr ).

l Stubcnosen mit
Marmoreinsassg .,

lKamin)
Schisferstr . 107

Moderner
Kinderwagen
Diemelweg 4

Ssgküncist 1805

Kllvst « ^lÖtrelxpsciition  Lrvmvns

Woknungs - l̂sckzvsis
^cköbsllsgsrksus mit mik msssivski

, siinrsücsbinsr , uritsr Slsftitükvskscftluk

blauptkon » or : Uaknkalslrak « 2-
(nui - kcsis kksitsnwsg ) sisi -Nkut: 8 smm .-siik. 22525

,!Sl!SÄtlI!.KN!
u . Zubch . 200 Mk.

Rümerinann,
Marienbrücke,

2. Schupp ., 9—13

iE .-Motor 1>§ PS.
220—380 Volt,

!00.- RM.
Zwinglistr . 8l I.

)Eleganter , grauer
Wcbpelzmantcl

neu , bis 15 Uhr
heule.
Moselstr . 34 Part.

VeläunkelungL-kollor
Vsrclunlkslungssnlagsn
Vsrlrskung unci l.sgsr

bck. blsuksIc >, koenstr . 1- 7

Ikr kunkberster6. feonksslii
Usgalkrslisks 42-44 « Kut 8 2107
kspsrstursn Äntsnnsndsu

Kellner -Anzug
elcg . Viaßarb . neu
mittl . Gr . 65.—.
G.-Ludcnd .'st.112I

vsrsciiönSi ' n  l - isi m

eiscls ? ksi8lc «gs Ivei

«klklk . vkkPIkk
VO^ 15 I-1 OI - 14 — 15

Dunkel gestreifter
Anzug  u . Hose
mit Weste , große
Weite . Gr . 1.72.

Paar niedrige
Hcrren -Schuhe,

Er 43
Osterdcich 173 0,

(ab 11 Uhr)

Battcrie-

NM . 32.50"
_Rns 4 10 96

Akkordiön verk.
Weber.

Schillcrstraße 33
Violine mit Etui
Stubbenerstr . 61

SlMM
hat Drahtseile

Duckwitzstratzc I
Rui 5 19 47

Erstkl . Kamera
4,5X6 .Ang  O 7564

Aquarium mit
Zubeh . bill . Saal-
sclderstratze 31 pt

Tausch

Gr . Volkesmpiän-
gcr gegen gutes
Damen -ad zu ver¬
tauschen.
Angeb . u . T 3444



s?«

öekanritmciotiiinyen

BezugSbeschrLnkt«
Spinnstosfwaren.

Auf Grund der Bekannt¬
machung Nr. N der ReichLstelle
!ür Kleidung und verwandte
Gebiete sind folgende früher
nicht bezugsbeschränite Spinn,
stoffwaren nunmehr bezugs-
befchränkt geworden und daher
nur noch gegen Kleiderkarten-
abschnitte oder Bezugsclfeine ver¬
käuflich:

Alle Gctvebe und Gewirke
(Schnittwaren ), daher auch:

Naturfeidene Gewebe und Ge¬
wirke,

Spitzen und Tülle als Schnitt-
ware,

Krepp-Georgette. Krepp - Musse¬
line , Organdh,

'- pal , Glasbatist,
Ausbrennerstoffe,
Belourchisfon,
Rockstoffe, in Mustern gewachst,
Metalliadenware (Gewebe, die

mit Metallfäden durchzogen
sind).

alle Kleidung aus bisher nicht-
bezugsbeschränkten Geweben u.
Gewirken.

alle Wäsche aus bisher nicht-
bezugsbeschränkten Geweben u
Gewirken,

alle Gardinen und Vorhang-
stoffe aus bislzer nichtbezugs-
beschränkten Geweben,

Tisch- und Kasfedecken aus bis¬
her nichtbczugsbeschränktenGe¬
weben oder Gewirken,

ferner:
Sochmrdische, sog, große Abend¬

kleider- und Abendniäntel,
Frack- und Smokinganzüge . Geh-

rock mit Weste, Frackwesten,
Schlafrvcke sür Männer,

trandanzüge und -Hosen,
Sicherheitsanzug sür Maschinen-

arbeitcr vin "stox 1500,
Schwarze und weihe Krawatten,

Binder . Schienen,
Vorhemden , Serviteurs , Nn-

satzmannschetten, Ersatz¬
manschetten.

Bunte Kaiice- und Teegedecke,
aus Kunstseide oder Zellwolle,
auch in Verbindung mitein¬
ander,

alle Kopstücher, Erntehanben n,
gestrickt« Mützen,

Gewirkte Handschuhe mit Futter.
Umstandsmieder,
Arbei'tsschutzhandschnhe a»s

Asbest. Leder, aus verschiedenen
Geweben und Gummi , werden
aus der Liste der nichtbezugs-
beschränkten Tpinnstvsiwaren
nicht mehr ausgeführt , bleiben
jedoch frei verkäuflich, da Hand¬
schuhe mit Ausnahme von ge¬
strickten Handschuhe» nnd ge¬
wirkten Handschuhen mit Futter,
nicht bezugsbeichränkt sind,

1. 9. 1940, Wirtschastsamt
der Hansestadt Bremen.

Sonderzuteilung
don Bohnenkaffee.

In der Zeit vom 39. Sep¬
tember bis 20. Oktober l94<̂ r-
halten alle Versorgn ngslierech-
tigten im Bereich des Ernäh¬
rungsamts Bremen , die das
18. Lebensjahr vollendet haben,
ein« Sonderzuteilung von 75 »
Bohnenkaffee . Zur Durchführung
dieser Sonderregelung ist sor¬
gendes angeordnet worden:
1. Die in Betracht kommenden

Versorgungsberechtigten haben
den mit einem liegenden Kreuz
versehenen Einzelabschnitt X 39
der vom 26. August bis
22. September 1919 gültigen
Nährmittelkarte 14 von dem
Verteiler , bei dem sie in der
15. Zuteilunasperivde den Kai¬
see zu beziehen wünschen, bis
zum 7. September 1949 ab¬
trennen und den Stammab-
schnitt dieser Karte mit dem
Firmenstempel des Verteilers
versehen zu lassen. Die Ver¬
sorgungsberechtigten dürfen
den Kaffee nur bei einem in
Bremen wohnhaften Verteiler
beziehen.

Die Verteiler haben bei der
Abstempelung der Karten dar¬
aus zu achten, daß ihnen nicht
Nährmittelkarte » eines anderen
Ernährungsamtsbezirks vor¬
gelegt werden.

Für anstaltsmähig unterge¬
brachte oder sonstwie in Ge¬
meinschaftsverpflegung befind¬
liche Vcrsvrgungsberechtigte,
die keine Nährmittelkarte ha¬
ben (Reichsarbeitsdienst Kran¬
ken-, Heil - und Pflegeanstalten
usw ) werden Bescheinigungen
für die Vorausbcstellung des
Kaffees ausgestellt,

2, Die Verteiler haben die als
Bestellscheine dienenden gesam¬
melten Einzelabschnitte 39
der Nährmittelkarte 14 und
die Bescheinigungen sür die
Vorausbestellung sür Kaffee
bis zum 12. September 1940
auf Bogen ausgeklebt an ihre
Vorlieseranten (Grohverteilcr
oder zugelassene Röstbetriebe)
weiterzuleiten,

3, Um die rechtzeitige Abgabe
der Sonderzuteilung an die
Versorgungsberechtigten sicher¬
zustellen, ist die Innehaltnng
der Fristen unbedingt erfor¬
derlich.

4. Die Abgabe des gemäß den
obigen Bestimmungen vor¬
bestellten Kaffees erfolgt in
der Zeit vom 39, September
bis zum 20, Oktober 1919,
und zwar gegen Vorlage des
von dem Verteiler abgestem¬
pelten Stammabschnittes der
bis zum 22. September 1949
geltenden Nährmittelkarte 11,
Tiefe Nährmittelkarte ist daher
nach Ablauf ihrer Gültigkeit
sorgfältig aufzubewahren,
Bremen , den 1. Sept , >919,

Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

Bezugsscheine für Bäckereien
Konditoreien und Brotfabriken.

Die Ausstellung der Lvnder-
bezugscheine sür Bäckereien, Kon¬
ditoreien und Brotfabriken (Be¬
zugscheine über Fette , Zucker
usw.) erfolgt mit Wirkung vom
2. September 1910 von der Ab¬
teilung L des Ernährungsamts
der Hansestadt Bremen . Die
Ausgabestelle ist von Altenwall
Nr . 1k nach Schüsselkorb Nr , 3
(Städtisches Elektrohaus) ver¬
legt worden.

Bremen , den 1, Sept , 1910,
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

Wer im August 1939 beim Polizei
Präsidenten «inen Fund angezeigt
Hot. kann bis 39, September 1919
beantragen , ihm die Fundsache her¬
auszugeben , später erlischt sein
Recht. Das Fundamt im Polize "-
präsid'ium. Zimmer 121. ist von 9
bis 11 Uhr. sonnabends 9 bis t3
Uhr, geöffnet,

31 8. 49 Tor Polizeipräsident,

Kundenliften bei Schuhmacher».
Aus Grund der Anordnung 80

-der Reichsstelle sür Lederwirt-
ichait vom 13. 8, 1910 'Den'
scher Reichs- und Preiißifcl 'ei
Staatsanzeiger Nr . 195 v. 21,
8, 1919- wird bestimmt:

I.
Betriebsinhaber einer Schuh¬

macherei und anderer
statten, die Schuhe au
haben in der Zeit vom 2. ins
ll . September >919 Kundin-
listen sür Schuhausbesserungen
anzulegen . Die Vordrucke sür
Knndenlisten werden von drr
Kreishandwcrkerschast Bremen
zugestellt.

H.
Die Eintragung in die Kun¬

denliste erfolgt gegen Vorläge
der ersten Neichskleiderckarte,
Der Schuhmacher hat auf kein
Stammabschnitt der ersten
Reichskleiderkarte die er 'olgte
Eintragung durch An/,ade fei¬
nes Namens oder sisi.u-r F .rma
des Betriebsortes und des
Tages der Eiutragnng mittels

tempel oder deutl - h lcsbarer
Schrift zu bcscheinwen.

Die Kunden sind i > der Rei-
Î nwlge einzutragen , in der sie
die Eintragung beantragen,

III.
Jeder Verbraucher darf sich

nur i» die Kundenlifle rin,s
Schuhinackzers eintragen Igä,,,

Kunden , deren erste Reichs-
kleiderkarte bereits die Auf¬
schrift oder den Stempel eines

chuhmachers mit einem Datum
nach dem 1. September 1919
ausweist , dürfen sich nur bei
diesem Lchiibmacher in die K» n
denliste eimragen lassen,

IV.
Verbraucher, die keine» Schuh

inaclzer finde» , der bereit u>-d
in der Lag« ist, sie in leine
Knndenliste einzuirraen , erhal¬
ten auf Antrag --in« Schuhaus-
besserungsiverkstatt zugewi 'ien.
Der Antrag ist 'christlich zu
stellen und beim 'Wirtschasts¬
amt Bremen , Breitenwe, , xr-
genülwr der Badeanstalt , einzu¬
reichen.

V.
Jeder Schuhmacher d- ri Aus

besserungsarbeite » nur iür sola)--
Verbraucher annehmen , die ord¬
nungsmäßig in sein« Kunden-
liste eingetragen sind. Die Auf¬
träge sind vorbehaltlich >-«son¬
derer Richtlinien in der Reihen¬
folge zu erledigen , in der sie er¬
teilt werden,

VI.
Wer aus der Liste ernes

Schuhmachers aestrichen und in
die Liste eines anderen Schuh¬
machers eingetragen werden
will , zeigt dies zunächst dein
Schuhmacher, in dessen Liste
er bisher eingetragen ist au.
Der Schuhmacher h. r den Kn >-
den in seiner Knud-'näste „u
löschen, aus der Relchskleider-
karte des Kunden leinen Fir¬
menstempel oder je ne Unter¬
schrift zu durchstreichen nrd
die Turchstreichnng durch Un¬
terschrift mit Angabe,des Tage»
der Löschung zu /bestätigen.

Der Kunde legt danach die
Reichskleiderkarte 'einer zustän¬
digen Außenstelle des Wirt-
schastsamts vor. Die Außen¬
stelle überstempelt die Namens
ausschrift od. den Firmenstempel
des bisherigen Schuhmachers
mit dem Tienststempel . Au!
Grund derartig gekennzeichneter
Reichskleiderkarten dürfen Schuh¬
macher neu« Eintragungen in
die Kundenliste vornehmen,

VII.
Soiveit bisher Kundenlisten

bereits freiwillig geführt wur¬
den, werden sie mit der An¬
legung der aus Grund die,er
Anovdnung eingeführten K» a-
denlisten ungültig.

VIII.
Verstöße gegen diese Anord¬

nung iverden nach der Verord¬
nung über den Warenverkehr
und nach der Verbranchsrege-
liings -Straiverordnung vom 9.
1, 1919 bestraft.

Bremen , 1. September 1910.
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

Ausgabe der
zweiten Reichskleiderkarte.

Die Ausgabe der zweiten
Reichskleiderckarte erfolgt durch
Abholen und zwar haushalts-
iveise von den zuständigen
'Außenstellen. Empfangsberech¬
tigt für alle zu einem Haushalt
gehörenden Verbrauäier ist der
Haushaltsvvrftand oder ein
von ihm schriftlich bevollmäch¬
tigter erwachsener Beauftragler,
Die Ausgabe ersolgt sür Haus¬
halte mit den Anfangsbuch¬
staben:
,-s, bis 6 am 5, September 1940
II bis O am K. September 1919
I' bis ^ am 7. September 1910
an allen Tagen von 9 bis 13
und 16 bis 19 Uhr,

Die Hanshals -vorständ« oder
ihre Beauftragten haben sich
beim Abholen unaufgefordert
durch Vorlage eines Ausweises
ober einer Vollmacht auszu¬
weisen , An den Ausgabetagen
ruht die sonstige Abfertigung
in den Außenstellen,

Bremen . I. 9. 1910.

Ordnungsstrafbescheid.
Gemäß H 10 der Verbrauchs-

regelungs -Ttrasverordnung vom
6, April 1910 wird hiermit sol-
' -»des öffentlich bekanntgemachl:

Gegen
Frau Georg Pook  Witwe,
Christine, geb, Schreiber,

wohnhaft Bremen,
Georg-Gröning -Str . 138,

>st am 31, Juli 1910 ein Ord-
»ungsstrafl 'esckfeidüber 50,—
wegen Verstoßes gegen K 2
Abs. I Zisf, 2 in Verbindung
mit tz 1 Abs, 1 Ziif 2 der Ver¬
brauchsregel» ngs - Strajverord
nung vom 6, 4, 10 (NGBl . I
S . 610- erlassen worden , weil sie
bei der Beantragung eines Be¬
zugsscheine? für 1 Paar Sclzuhr
durch falscheAngaben über ihre»
Schnhbestand einen Bezugsschein
er schlichen hat, 'lieben der er¬
kannten Geldstrafe ist die Ein¬
ziehung der aus den erschliclfenen
Bezuqsckfein zu Unrecht be¬
zogenen Schulze sowie die Ver¬
öffentlichung des Ordnnngsstrcn-
bescheibes aus Koste» der Ver-
urteillen in der Bremer Zei
tung, den Bremer Nachrichten
und der Norddeutscl-en Vvlks-
zeitnng angeordnet worden,

Bremen , den l . Sept , l9l0
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

Lrdnungsstrasbeschcid.
Gemäß 10 der Verbrauchs-

regeliingr -Strafverordnung vom
6. April 1910 wird hiermit fol¬
gendes öffentlich bekanntgemachl:

Gege-i
Frau Lotte von Saß,

geb. Pook,
wohnhaft Bremen,

Georg-Gröning -Str . 138,
ist am 31. Juli 1910 ein Ord
mingsstrasbescheid über75 .—
wegen Verstoßes gegen ^ 2
Abs. 1 Zisf, 2 in Verbindung
mit tz I Abs, I Zifs, 2 der Ver-
branchsregelnngs - Strasvervrd-
nung vom 6. 4, 19 (RGVl . Is , OlO) erlasfen worden, weil sie
bei der Beantragung eines Be-
zngsfckfeines für 1 Paar Schuhe
durch falscheAngaben über ihren
Schuhbestand einen Bezugsscifein
erschlichen hat, Nelen der er¬
kannten Geldstrafe ist die Ein¬
ziehung der auiden erschlickzenen
Bezugsclzeln zu Unrecht be¬
zogenen Schuhe sowie die Ver¬
öffentlichung des Orduungsstrai-
bescheides aus Kosten der Ver¬
urteilten in der Bremer Zei¬
tung , den Bremer Nachrichten
und der Nordveutichen Vvlks-
zeitung angeordnet worden.

Bremen , den l , Sept , 1910
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

, Zwangs-
Versteigerung

am Dienstag , bei»
3, Septcmb , 1940,
voriu . 10 Uhr. im
Pfandlvkal König
straße 11:
Büsett , Kredenz, 1
3tür . Büchcrschrk,

Sofas , mahag,
Tisch, 3 Kommo¬
den, Runds » nkgc

rät , Teppich,
Schreibmaschine, 2

Kleiderschränke
Waschtisch, 2 Bett¬

stellen, Betten,
Nähmaschine , Ses¬
sel, Stühle , Küch'-
schrank, 1 Posten
Herrengarderobe,

Wäsche, 2 silb. Zi
garettenetuis , l
golb. Hcrrennhr
nebst Kette, 5 golb,
Ringe , 1 Armreif,

Brosche nnd 2
hrringe (m, Dia

manten n, echten
Perlen ), silb. Her¬
renuhr , Armband
nhr n. a. m.
meistbietend gegen
bar.

N u st e d e,
Gerichtsvollzieher

Altenburgerstr , I'2
Ruf 11101

mnil Vvi - Iusli -vLknung «len

liieäerssrksisrken ŝnüesdsnll — Lirorsntrsle —
8llAIHz2KIHI 31 » ObLLIVlIlblk * 1333 —,ok»ns Unlssglivcksrrmg — t>d» » stv»/Urtiv»

lkdl.

E SÜLL464,02
^ r iss zoichi

Wirtschastsamt
der Hansestadt Bremen.

In das Güterrechtsregister ist am
3l , August 1910 eingetragen worden:

Die Eheleute:
1, Schneidermeister Heinrich Wil¬

helm Bultmann und Heunh , geb
Paschke, Weberstr, 10,

2. Bankangestellter Alfred Melier
nnd Ehristiane Marie Sophie

geb, Ne»deck, Liebenfkeiner Str , K,
haben Gütertrennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen,

(N .r 85) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 31. August 1940.

Veränderungen:
8 159 II Haagen L Rinau , Bre¬

men (Hemmstr, 2>0), An Oscar Jo¬
hannes Bartholomäus Ulrich? in
Bremen ist Einzelprvkura erteilt,

II 17 Hermann Hehe, Bremen
(Werderstr. 2). An Friedrich Wil¬
helm Harder in Hamburg ist Ge
samtprvkura erteilt . Je zwei aller
Gesamtprokuristen sind zusammen
verlretungsberechtigt,

L69 Bremen -Vegesacker-Bauft »ls-
handel Paul Höljes Zweignieder¬
lassung der Firma Ivh . Höljes in
Begesäck, Bremen (Westerstr, 28) ,
Paul Höljes ist am 15. November
1939 gestorben. Die Gesellschaft ist
ausgelöst. Der Kaufmann Wilhelm
Höljes ist nunmehr Alleininhabcr,
Als nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht : Die Eintragung im Han¬
delsregister des unterzeichneten G«
richt? ist erfolgt und in Nr . 196 des
Teutschen Reichsanzeigers oeröftent-
licht.

X 89 Heinrich Glosemehrr Rachs,
Hermann Palm , Bremen cz. Z. am
alten Wall 21). Das Geschäft ist an
sen Kaufmann Oskar Emil Heinrich
Eiimar Eichler in Bremen ver¬
äußert . Die Haftung des Erwerbers
für die im Betriebe des Itzefchrfts
begründeten Verbindlichkeiten de-
früheren Inhabers Hermann Palm
sowie der Uebergang der in dem
Betriebe liegründeteu Forderungen
auf .den Erwerber Oskar Emil Hein¬
rich Elimar Eichler ist ausgefchlosfen.

Erloschen:
R 419 II Albert Ramsperger,

Bremen . Die an A, A, Ramsperger
Ehefrau erteilte Prokura ist
loschen. Die Firma ist erloschen.

»« « » » » » » » »
Zwangs-

Verstcigcrung
Nlvrgen , Nlvntag,
2, Seht -, vormitt,
40 Uhr, iin Psand-
hanse.Königstr , 11:

Kleiderschrank,
Vertiko ,Kommode,

Tische, Stühle,
Ehaiselongue,

Bettstellen,
Küchenschrank,

Eisfchrank, diverse
Adressiermaschin,,
Gasherd , 16 Paar

Schlittschuhe,
24 Wagenlaternen,
2 Kart , Fahrrad-
grisse, Kvhlepapier
usw, — Sodann
ini Auftrage des
Finanzamts Bre-
m«u-A!itte inAus-
bürgernngssaclieu:
versenkbare Näh¬
maschine Phönix,
2 Ehaiselongues,
div, Teppiche, «l,
Lampen , Haush,-

Gegenstände,
Staubsauger , div,
Bücher, l Partie
Wäsche und viele
nichtgenannte Ge¬
genstände meist¬
bietend gegen bar.
Bohlmann , Both«
GerichtSvvllzielzer,
Wachtstraße 10.

s. Sck,-cki» . . . . . ? 16 « 225,42
4 V -<L»«> . . . ,0S32 2SS,SS

6 Lize« Ver «p»piere . 41 586395,16

LonilAr uii,1t-i/i-ii/filll xexeo 179843 333,23

eirrdickte» i» po,il >»o I Kdt. 8 600000,—
. « « 4 kdl. 10 600 000,—
» « . S « I». 26 000000,—
» » » 7 « »1. 79 312718,87

«lK. 124512718,87

v - r«» . 1 «10154,59
9. Sckialiloer . . 68 660481,63

18. A^porkek«», 6eui>>i- Ullä Keiileiixdul-j-» . 9 550917̂ 3

äecllollx . . . . 188044 164,15

ze»ck»»kl«) . . . 326500,—
14. keleilix- oxe» (8 131 ^ 6». 1 ^ II ktr. 6 <i»

18. 8o»«»iüe » >. . . .
598364 148,23

1- tUoukixe,

Sp- rk», --» , . ,z. K!K, 109807 521,57
. . k!« 15 005 197,30

«Ll. 124 5-I271L.S7

K14.
374 599546.76 1z

. . . ? 6 670077,96
75716 381,26

i114,t)I8 445.—

. . . - ^ . ^ 136145,71

xr-GLkte) . . . . . .. . . . . . . . Ki- 326 500,—
L 8lLon>iIi»pil»l . . . - 16000000,—
9. ktückULxeonack» 8 11 HWll. . . . . . . ^ 5 400 000,—

10. ktückrrreiluoxell . . . -11823 254,71

12. 8»o«rix<! . . . . . . . . . . 104 286)96
13, kieiuxrvüui - . . . . . 1297 889,97

598 364143,23

5-055 702,-
I 748600,—

652 556,46
263523.28

kern» v 6, a« , »s. >»«
>0<N

Linr!

Mim 3I . l3oromt »«e 1933 — atme Untvrgliscksmng —

k- l.
1. kcr̂ iilicki« Vervstrasxslci»« «» . S I 574337,27
2. VLctili-i-e . . . . . . - 378M7 .75
3. Sstzuoz» «»Lir>:r »» 6« ,

»i»cd«i>8p»rk->s^ »- a.lLir«verl»L»ä ll, »»»,«

kio l t « ,
77ler»<!t>»rt»l>eüker

pp» vr, 8 » dIol >l » ,
VcrtsedLkcsprücsr.

Kosiro» Isr.
s , o , , r . >t« >10. Zlsxa« ISIS:

, Uee sesrmnl äer d-ie4er»Lc1l«z»<t>ev

200000,-
I 400188 ,̂9

640345L3
»323 366.88

«9 2IL33
I 297809,97

14284 073,92

«ZI
»46«74ätS

9 365471.77
3 295597.—

448035L0
W025US5
281397.74
496445V3

14284 073.92

Versteigerung
01sn »t» g , clsn Z. 8 spt . sb 10 vkr

26
msl -tdlstenck gegen der im Buttrsgs von
freu Ssorg tisye  unci rvcsr u. s,:
Tcftöns Ssmslkts , nsmlisftsr Xllcistlsr
clsr vorigsn lotictruncisflLl
/Inlilcs klisnbsinminioturen;
kronrsn in gritsc ^ urkUtirrmg;
kltsnbsinreknikrsreisn:
KonlsIIsngruppsn rw>6 sonstlgs Kor-
rsllans , teils sntüe,-
8ilbsrger8ls , teils sMilc;
Orisntkunsl;
VUcftsr , u. s .: Klsssilcsr unci Xinctsr-
bUclisr-
8slon - unc > Hsrrenriinmsr -^ ökel:
8cftl » l2immer unci ftilcksnmäbsl:
Vsppieks , Portieren , Ssrclinen

u , v . s . m.

VNo Lrkvsnsr

Xun,«ver,t »Igsrsr ^ ^^8SrsenckurcI,g»ng

Leihifm „ Ntiislidt"
E . Äeyer Ww . L Sohn

üm neuen »4srl «t 25 - 26
Freitag , 20. Lept . 1S40, 9 Uhr,

Versteigerung
der verfallenen Pfänder Nr.
78 779, 89 875, 80 867 und von
von

Rr. 8lI77- 8KM
als Wäsche, Bekleidung , Uhren,
Ringe , Bestecke usw. im „Mu¬
seum", Domshos 21 a, durch den
beeid, Versteigerer I . Heinr,
Willens,

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Darlehnsbetrag
vor dem 11. Juli 1949 fällig
war , werden ersticht, dieselben
bis zum 18. September einzu¬
lösen oder zu erneuern,

Auszahlung etwaigen Ueber-
schusses versteigerter Pfänder
innerhalb 14 Tagen nach der
Versteigerung im Geschüftslvkal,
Am neuen Markt 25/26 , inner¬
halb eines Jahres an der Kasse
des Wohlfahrtsamtes Bremen,
Domshos 20.
E . Meyer Ww . L Sohn

IlMUllkW
krielmarken

I 'roLlag , «Isn k . Sspl.

Versleigöiung
<äsr

vertLlleueu kLäuäer
H.

Ltspkcmstrcrüs 6

voimsrslsy . ä . 5 . 8syt . 18 ^ 6

Verweigerung
clsr

verküllknen kiänäTr
KuÄ. ZuKZLranK

SKIkk-

» /^nlcouk uocl
Vsrlcsuk G

IvIol><Sristc .41 -4r
stuft 2 ; o sr

lisrmsriu

MMllllM
sowie Z»rcht- und

chlachtkaninchen
gibt laufend ab.

Diedrich Cordes
Bvckhvrst 20
(bei Ohten)

Stat . Sagehorn

k» » U !l>l!
B o s che n,

Sebaldsbrück,
Heerstraße 251

Kaninchen m. Jg.
Bruchhauserstr , 74

57ää757ec .̂rkk

Junge
Wellensittiche

!Goldfische I . Horn
Frdelhören 101

5c»LV5p>k1M1-5

Notschauung
in Oberneuland -Mockwinkel.

Am Mittwoch , t>»m 4, September
1940, werden

der Deichschlot,
kl, Boddens««,
Alten Schlot,
öögegraben,
die Hollerländisckzen Landesbröken

geschaut.
Bis zum Tage der Schauuug

müssen bei Meldung eines Zwangs¬
geldes die Fleetuser in ordnungs¬
mäßigen Stand gesetzt, die Fleete
von, Kraut gereinigt , dieses ausge
zogen » nd die stachen Stellen aus-
oetiest sein.

Für jede iivtfvendige Nachschau
wird ein« Gebühr von RM . 3,— ei
hohen,

Oberneuland , 30, August 1940.
Der Bürgermeister.

» Neute
s 8Mlsg.lien1.WeiM?s

abends 19 Uhr

ZWMMMWMZ
Montag , den 2. September

abends 19 Uhr

-WlMMMUIikSö
Dienstag , den 3. September,

abends 19 Uhr
Geschl. Borst. s. d. A. G. Weser
Mittwoch, den 4. September,

und folgende Tage
abends 19 Uhr

SillllLMMkIlWWZ
W Die Billcttkassc , das Platzmic-
» tenbüro und das Slassel -Anr,-
8 Büro sind wieder wie üblich
^ geöfinet,
» » » » » « Ilk » » > « » » » » >

llS8
Lctisulpielkaus
spielt « ieäer!

Usuts , 8 onntog,
nscstm . 18 Ukr O
sdsncis 1? Mir O

W « MUM
uiillieli

lurtrpisl mit Ivlusist
von stslpst ksnstrlcy

Montag : 1- Uste
(susvsrlcsuft)

Rill « NIMM
Vll lkll

VIsnrtsg : 1? ,15 Ustr
1. 8o,- 0 i,0

^ittwvclk : 19 .15 Ustc
1. So .-lvii. o

Dos privat - öanlcgsscßöst

sirsnisn , OksrnstroOe 1

berö ' k 5is gsv/rsenhofk / n o//sn
siin « nri ' s//sn fragen

.cici . c>. . rc. .4»i .v,c»rc. . . t . 7. c. . . c. . . zc7,

Mt <äsni lisutiFSN Icrys kat

Hsrr InF . Osesr

untsr Lrtsiluns 6sr Prokura

<äis pükrun ^ unssrss Hcnrsss üksrnormrisri.

^IcrcrsSN <8k Kincru
D/lcrsoiiiiisiilcrdrilc » Lrsnici«

öismsii , cisQ 30. A-Uyust 1940

. . *. . . . . . . i

Aufforderung zum UmtausL unserer Aktien  über RM . 20 . -

Xomöckis v . l-lsinr Loubisc

Gemäß Artikel 1 der Ersten Durchführungsverordnung zum Akticn-
gesctz von, 29. 9. 1937 fordern wir hiermit die Inhaber unserer Aktien
über RM . 20,— auf, diese Aktien bis spätestens 3. Dezember 1940 bei
der Norddeutschen Kreditbank A.-G., Bremen , zum Umtausch einzu¬
reichen. Für je süns Aktien 5 RM , 20,— wird eine Aktie 5 RM . 100.—
ausgegeben . Spitzenverwertung erfolgt durch die Uintauschstelle. Die
nicht rechtzeitig riugereichtcu Aktien werden für kraftlos erklärt werden,

Brem  e n , den 31, August 1940,
Dampfschifffahrts -Eesellschaft „Neptust"

Der Vorstand.

AMdM«
kauft zu höchsten
Tagespreisen

Jose »? k»1 klwoiel
Roßschlächterei
Westerstraße 76. Ruf 5 38 43

Schmerzloses Töten von Sunden
und Katzen billig im Tierhecm deö
Tierschutz-Vereins . Ruf 8 3S N.

Vers c ki s <1 s n s s

«SIlKiMDM
l -äoxenstraüs 135 Kok 2 7755-56

Welche

lireklerei
oüer

übernimmt laufend Anfertigung
von Büromöbcln in größeren
oder kleineren Posten gegen so¬
fortige Barzahlung,
Nachricht an:
Bremen Postamt 8,
Postfach 84 erbeten.

MMkMillL
kür kllnaur nnci lx>dn,

Uürolir -.os ZVaaxe Hsrtlo V' aupel Ltza.
DanTeostralZe 135 ltuk S 77 55-58
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